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Berlin, 10. Septbr. Heute Mittag 1 Uhr eröffnete der König den 
Reichstag; die Thronrede lautet wie folgt: 

ECErlauchte, edle und geehrte Herren vem Reichstage 

des norddeutſchen Bunde! 

Bei dem Schluſſe des erſten Reichstages des norddeutſchen Bundes 
konnte Ich die Zuverſicht aussprechen, daß die Volksvertretungen der 
einzelnen Bundesſtaaten dem, was der Reichstag in Gemeinſchaft mit 
den Regierungen geſchaffen hatte, ihre verfaſſungsmäßige Anerkennung 
nicht verſagen würden. 

Es gereicht Mir zur großen Genugthuung, Mich in dieſer Zuverſicht 
nicht getäuſcht zu haben. In allen Bundesſtaaten iſt die Verfaſſung 
des norddeulſchen Bundes auf verfaſſungsmäßigem Wege Geſetz gewor⸗ 
den. Der Bundesrath hat ſeine Thätigkeit begonnen und ſomit kann 
Ich heute in Meinem und Meiner hohen Verbündeten Namen mit 
freudiger Zuverſicht den erſten auf Grund der Bundesverfaſſung verſam⸗ 
melten Reichstag willkommen heißen. 

Für die Ordnung der nationalen Beziehungen des Bundes zu den 
ſüddeutſchen Staaten if unmittelbar nach Verkündung der Bundesver⸗ 
faſſung ein wichtiger Schritt geſchehen. Die deutſche Geſinnung der 
verbündeten Regierungen hat für den Zollverein eine neue, den veränder⸗ 
ten Verhältniſſen entſprechende Grundlage geſchaffen und deſſen Fortdauer 
geſichert. Der deshalb abgeſchloſſene, von dem Bundes rathe genehmigte 
Vertrag wird Ihnen vorgelegt werden. 

Der Haushalts⸗Etat des Bundes wird einen hervorragenden Gegen- 
ſtand Ihrer Berathungen bilden. Die forgfältige Beſchränkung der Aus⸗ 
gaben auf den nothwendigen Bedarf wird es geſtatten, beinahe drei 
Biertheile derſelben durch die eigenen Einnahmen des Bundes zu be⸗ 
ſtreiten, und die vorſichtige Veranſchlagung dieſer Einnahmen leiſtet dafür 
Gewähr, daß die im Etat vorgeſehenen Beiträge der einzelnen Bundes⸗ 
ſtaaten zur Deckung der Geſammtausgaben vollſtändig genügen werden. 

Dem Bundesrathe find Geſetzentwürfe vorgelegt und verheißen, 
welche den Zweck haben, auf den verſchiedenen Gebieten der Bundes⸗ 
geſetzgebung das zu ordnen, deſſen Ordnung der Augenblick erfordert 
und die Zeit geſtattete. Ein Geſetz über die Freizügigkeit ſoll die wei⸗ 
tere Entwickelung des durch die Verfaſſung begründeten gemeinſamen 
Indigenats anbahnen. 8 1 a 

Ein Geſetz über die Verpflichtung zum Kriegsdienſte ſoll dieſes ge: 
meinſame Indigenat für das Heer zur Geltung bringen und zugleich 
die Beſtimmungen überſichtlich zuſammenfaſſen, welche in der Verfaſſung 
theils ſelbſiſtändig, theils durch Hinweiſung auf die Geſetzgebung Preußens 
über die Dienstpflicht getroffen find. Ein Geſetz über das Paßweſen 
iſt dazu beflimmt, veraltete Beſchränkungen des Verkehrs aus dem Wege 
zu räumen und die Grundlage zu einer dim nationalen Intereſſe eni⸗ 
ſprechenden Vereinbarung zwiſchen dem Bunde und den ſlüdddeutſchen 
Staaten zu bilden. 

Eine Maß⸗ und Gewichts⸗Ordnung hat die Aufgabe, das Maß⸗ 
und Gewichtsweſen des Bundes äbereinſtimmend und in einer für den 
internationalen Verkehr forderlichen Weiſe zu regeln. Die Eigenſchaft 
der Poſt als eines Bundes⸗Inſtltuts macht geſetzliche Anordnungen über 
das Poſtweſen und den Porto⸗Tarif nothwendig. Die Errichtung von 
Bundes⸗Conſulaten erfordert die geſetzliche Feſtſtellung der mit Ausübung 
dieſes Amtes verbundenen Rechte und Pflichten. Die Einheit der Han⸗ 
delsmarine bedarf einer Grundlage durch ein Geſetz über die Nationa⸗ 
lität der Kauffahrteiſchiffe. 

Ich hoffe, daß dieſe Geſetze, welche einen erſten, aber entſchiedenen 
Schritt zum Ausbau der Bundesverfaſſung bezeichnen, Ihre und des 
Bundesrathes Zuſtimmung finden werden. 

Die Ueberzeugung, daß die große Aufgabe des Bundes nur zu löſen 
if, wenn durch allſeitiges Entgegenkommen die beſonderen mit den all- 
gemeinen und nationalen Intereſſen vermittelt werden, hat die Berathun⸗ 
gen geleitet, aus welchen die Bundesverfaſſung hervorgegangen iſt. Sie 
bat in den Verhandlungen des Bundesrathes von Neuem ihren Aus⸗ 
druck gefunden und ſie wird, wie Ich zuverſichtlich erwarte, auch die 
Grundlage Ihrer Berathungen bilden. In dieſem Sinne, geehrte 
Herren, legen Sie Hand an den Ausbau des durch die Bundesver⸗ 
faſſung begründeten Werkes. Es iſt eine Arbeit des Friedens, zu welcher 
Sie berufen ſind, und Ich vertraue, daß unter Gottes Segen das 
Vaterland ſich der Früchte Ihrer Arbeit in Frieden erfreuen werde. 


Offene Briefe über den jüngſten Krieg. 
XXXIX. 
Beleuchtung der Fundamente zu der großen ſtrategiſchen 
Ausnutzung des Königgrätzer Sieges. 
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Ehr wir zu der Darſtellung des großen ſtrategiſchen Avancirmarſches 
König, Wilhelms von Königgräß bis zur Donau übergehen, müſſen wir 
für die im vorigen Briefe angeregte originale Heerbildung, welche es 
möglich machte, ſtatt der vermutheten 6 Armee⸗Corps deren 8 und ein 
halbes dem Kaiſerſtaat bei Königgrätz gegenüberzuftellen, noch einige 
Specialitäten rückblickend anregen. Wir haben ferner der in die feind⸗ 
lichen Lande nachgerückten Provinzial⸗Landwehr, ſowie der 41 vierten 
Ainten Bataillone zu gedenken, für welche außerhalb aller bisherigen 
Berechnung 24 Stunden vor der Volkerſchlacht der Formationd: 
befehl erfolgte und welche 14 Tage ſpäter in mobiler Fertigkeit bereits 
in das Land des Feindes zum Theil einzurücken begannen. 

Schon 1864 nach dem daniſchen Kriege, als die in Jütland und 

leswig⸗Holſte ſiehende mobile Armee abgelöſt werden mußte, hatte 
man klüglich darauf Bedacht genommen, nicht ein bestimmtes Armee⸗ 
Corps mit der ferneren Beſetzung Schleswig⸗Holſteins zu betrauen. Letz⸗ 
teres war noch kein preußiſches Land, man konnte hier die milltäriſchen 
Hilfsquellen noch nicht ausnutzen; ein dorthin verlegtes Armee⸗Corps 
wäre daher nicht nur für andere Zwecke neutralifirt worden, ſondern es 
hätte deſſen Mobilmachung der betreffenden Heimathsprovinz wie dem 
militäriſchen Zwecke beſondere Nachthelle und Unzuträglichkeiten zugeführt. 
Man verfügte daher die Neu-Formation eines beſondern Truppen⸗Com⸗ 
mando's, dem man die Gerechtſame eines commandirenden Generals 
verlieh (General v. Manteuffel), nahm von jedem der nicht am Kriege 
von Anfang an betheiligt geweſenen Armee⸗Corps ein Infanterie⸗Regi⸗ 
ment heraus und stellte es unter jenes Commando. Einestheils wurden 
dadurch die Corps und Provinzen berückſichtigt, welche die meiſten Opfer 


ebühr für den Raum einer 


Achtundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


kam. An Cavallerie und Artillerie nahm man nur das durchaus Nö: 
thige und zwar, wo die Stärkeverhältniſſe am günſtigſten waren. 

Als daher im Frühling vorigen Jahres die erwartete Spannung 
zum Aeußerſten ſich vorbereitete, war unſere Regierung in der Lage, mit 
Hilfe dieſes 9. Armee⸗Corps, deſſen Mobilifirung ohne Schwierigkeit von 
Statten ging, weil die Laſt ſich auf 6 Provinzen vert zeilte, den böfen 
Abſichten Oeſterreichs und Hannovers das Prävenire zu ſpielen. Die 
hannoverſche Armee, die Baigade Kalik und die zu errichtende holſteinſche 
Armee follten die Preußen in Schleswig abſperren, womöglich aufreiben. 
Das ſchnelle Einrücken in Holſtein und das Ueberſetzen über die Elbe 
feitend des Manteuffelſchen Corps machten nicht allein dieſen Plan zu- 
nichte, ſondern dieſes 9. Armee⸗Corps war als Stamm der gegen 
den Bund zu führenden Armee gewonnen, ohne daß die alten Armee: 
Corps ſich dafür zu rühren brauchten. Die ftiedfertige Geſinnung 
Schleswig⸗Holſteins hatte man dabei ſehr richtig beurtheilt, indem man 
für genügend befunden, zwei Landwehr⸗Regimenter als Eiſatz nach den 
Elbberzogthümern zu ſenden. 

Das zweite Corps (oder eigentlich Divifion) der nachherigen Main- 
Armee wußte unſere Heerführung ebenfalls original und wider die Ber 
rechnung feiner Feinde zu bilden. Seit den Friedeneſchlüſſen im erſten 
Viertel unſeres Jahrhunderts pflegte unſere Politik die Idee, die ſogenann⸗ 
ten Bundesfeſtungen ſtets fo ſtark veſetzt zu halten, als es die Tractate 
nur irgend zulleßen. Erfolgten Reduckrungen an den Etats, ſo wurden 
die Beſatzungen jener Feſtungen in der Rezel davon ausgenommen; 
wann irgend der Bedarf an Truppen für politiſche, kriegeriſche Zwecke 
ſich nöthig machte, jene Beſatzungen wurden niemals außerhalb ihres 
Rayons davon berührt. Erſt unſere Heerführung von 1866 kam da⸗ 
hinter, daß es wichtiger fei, ſtatt mit Hilfe dieſer Truppen ſich in den 
wichtigen Plätzen zu behaupten, dieselben herauszuziehen und zu einer 
mobilen Divifion zu vereinigen. (Die Unmöglichkeit für die Bundes⸗ 
truppen, dieſe Plätze einer ernſten Belagerung gegenüber zu behaupten, 
wurde dabei erwogen.) Auf dieſe Weiſe entſtand das Corps Beyer. 
Man hatte nun zwei Drittel der nachherigen Main⸗Armee zuſammen, 
und es bedurfte nur noch der einen Diviſion Göben, um diejenige 
Stärke gegen den Bund zu erlangen, mit der man die Möglichkeit zu 
wirkſamen Operationen vor ſich ſah. Spaßhaft war es dabei, daß 
gerade die feindlich geſinnten Bundesländer ſeht bereitwillig auf den 
Entſatz dieſer Punkte durch eigene Feldtruppen eingingen, dadurch frei⸗ 
willig ih ſchwächten und den nachherigen Feind ſtärkten. 

N ſich alſo in Betreff der Linie und deren Vertheilung auf 
den Kriegetheatern mehrere entscheidende Falſa in der Berechnung unferer 
Gegner heran, fo war dies erſt recht dei der Landwehr der Fall. 
Eine Organiſation derſelben auf 402 Mann war in Erwägung gezogen, 
dagegen von dem zum Feſtungsdienſſ ſelbſt nur für den Nothfall vor⸗ 
handenen zweiten Aufgebot wußte man, daß die Offiziere fehlten, 
weil ſie bereits zum Erſten verwandt werden mußten. Unſer König 
appellirte aber hier an den guten und kriegeriſchen Geiſt dieſer ne 
gänge und rief fie zum erflen Aufgebot wie ihre Offiziere ein. 
erwähnen ausdrücklich hierbei, daß ſelbſt viele einſichtige, hohe Dffigiere 
unſerer Armee dagegen Bedenken hatten, weil fie die Befähigung der⸗ 
artig zuſammengeſetzter Truppenkörper zu den kriegeriſchen Zwecken, für 
die fie augenſcheinlich gebraucht werden mußten, ſtark bezweifelten. Der 
König und der Kriegsminiſter hatten aber das Vertrauen, ſie formirten 
die Bataillone zu 802 Mann, und es wurde dadurch moglich, neben 
den beiden Reſerve⸗Armee⸗Corps, die erſt im Kriege gebildet 
waren, noch fo viel Landwehr disponibel zu machen, daß das eroberte 
Königreich Sachſen, Hannover und Kurheſſen ſowie Schles⸗ 
wig⸗Holſtein im zweiten Theile des Krieges lediglich durch 
dieſe Truppen ausreichend beſetzt werden konnten. Wie 
trefflich ſie Alle ohne Ausnahme die ihnen zugetheilte Aufgabe erfüllten, 
iſt jetzt vor ganz Europa bekannt und hat dafür auch unſere Landwehr 
zu neuen Ehren gehoben. Was dieſe Landwehr außerdem beim De⸗ 
tachement Stollberg und bei Langenſalza geleiſtet, gehört an 
es er wo über deren Kämpfe zu berichten iſſ, wird daher hier nur 

n „ 

Die großartigen Reſultate der Kämpie vor Königgrätz, die im Ver⸗ 
haͤltniß zu denſelben geringen Verluste, erhöhten natürlſch die Zu verſicht 
unferer Heerführung, und fo vermochte dieſe am Vorabende von 
Königgrätz den Entſchluß zur Mobiliſirung des Erſatzes zu 
faſſen, ſoweit dieſer als folder entbehrlich geworden. Zu Gitſchin 
unterſchrieb der König die Ordre zur Errichtung der vierten 
Bataillone — und als die Armee vor Wien ſtand, marſchirten 
dieſelben bereits in ſſarken Echelons als ſchlachtbereite Reſerve auf dem 
Kriegstheater auf. 


Breslau, 10. September. 

Die Thronrede ift rein geſchäftlicher Natur. Indem fie den erſten 
Reichstag, der auf Grund der Verſaſſung zuſammentritt, willkommen heißt, 
erwähnt fie die Geſetzentwürfe, welche dem Reichstage zur Berathung und Ber 
ſchlußfaſſung vorgelegt werden ſollen: das Geſetz über die Freizügigkeit, über 
die Verpflichtung zum Kriegsdienſte, Paßweſen, Maß⸗ und Gewichtsordnung, 
Poſtweſen, Bundes⸗Conſulate und über die Nationalität der Kauffahrteiſchiffe. 
Alle dieſe Geſetze haben den Zweck, die wirthſchaftliche Einheit, welche der 
norddeutſchen Verfaſſung ſelbſt zu Grunde liegt, praktiſch durchzuführen und 
eine Menge von Beſchränkungen, welche die Arbeit und den Verkehr noch 
hindern, zu beſeitigen. Sie werden im Reichstage wenig Oppoſition finden, 
denn im wirthſchaſtlichen Leben hat der Geſichtspunkt der Freiheit fo ziemlich 
bei allen Parteien Anerkennung gefunden; wir wünſchten von Herzen, daß 
wir daſſelbe von den politiſchen Inſtitutionen behaupten könnten. Mit dieſen 
ſcheint der Reichstag, nach der Thronrede zu ſchließen, gar nichts zu thun zu 
haben; ihre Entwickelung bleibt den Einzel⸗Landtagen überlaſſen. 

Von einer neuen Steuer ift in der Thronrede nicht die Rede; wir hoffen 
alſo, mit Errungenſchaften dieſes Genres verſchont zu bleiben. 

Die Beziehungen zum Auslande berührt die Thronrede mit keiner Silbe. 
Es ſcheint mithin in dieſer Hinſicht trotz der Salzburger Entrevue Alles gut 
zu ſtehen, zumal am Schluſſe das Vertrauen ausgeſprochen wird, daß das 


Vaterland ſich der Früchte der Arbeit des Reichstages in Frieden erfreuen] habe 


werde. Sehr vorſichtig ſpricht ſich die Thronrede über die nationalen Bezie⸗ 
hungen des Nordbundes zu den ſüddeutſchen Staaten aus; von der Ausſicht 
auf einen näheren Anſchluß derſelben iſt nicht die Rede; nur die neue Geſtal⸗ 
tung des Zollpereins und die Sicherstellung feiner Fortdauer wird betont. 
Zur Berathung des neuen Zollvereins⸗Vertrages werden wahrſcheinlich die 


und Anſtrengungen für den Krieg geleiſtet; andererſeits litten die Armee: ſüddeutſchen Deputirten zugezogen, fo daß ſich dann der Reichstag in das 
Corps durch den Abzug eines einzigen Regiments an ihrer Stärke ıc.| Zollparlament verwandelt. 


o unweſentlich, daß es gegen den neuen Zweck gar nicht in Betracht! Aus Oeſterreich wird uns mitgetheilt, daß wenig Ausſicht auf den Aus. 


eitn 


eitung e Poſt⸗ 
einmal, an den übrigen — — Nontas 


Mittwoch, den 11, September 1867. 


gleich mit Ungarn vorhanden iſt; die Ungarn haben keine Luft, ſich in dem 
gewünſchten Maße an der öſterreichiſchen Staatsſchuld zu betheiligen. Gegen⸗ 
uber den Gerüchten von der Aufhebung, oder wenigſtens Aenderung, des Con⸗ 
cordats meldet unſer Wiener „. Correſpondent (. unten) Mancherlei bon 
neuen clericalen Uebergriffen, mit denen die Geſinnung, die ſich in einer gro⸗ 
ßen Verſammlung dfterreichifcher Elementarlehrer für die Trennung der Schule 
von der Kirche ausgeſprochen (j. unter „Wien “), in directem Widerſpruche ſteht. 

Wie die Wiener „Preſſe“ vernimmt, und wie auch bereits telegraphiſch 
gemeldet worden, ſo ſind die Verhandlungen in Betreff des oͤſterreichiſch⸗ 
engliſchen Handelsvertrages geſtern auch formell zum Abſchluſſe ge⸗ 
bracht worden. Die betreffenden Schriftſtücke wurden unterzeichnet; England 
genießt dieſelben Vortheile, welche der Zollverein erlangte, ſobald die Unter⸗ 


— a arne 22 . — Abenden üsernefmen aft 5 


handlungen mit dieſem, die allerdings noch nicht begonnen haben, geſchloſſen 


ſein werden. 


In Italien hat man die Aufgabe, durch eine beſſere Geſetzgebung für die 
Hebung des Gemeindeweſens zu wirken, durchaus nicht vergeſſen. Wie es 
heißt, hat vielmehr die Parlamentscommiſſion, welche mit dem Studium eines 
Geſetzentwurfs beauftragt ift, der den Gemeinden und Provinzen eine um⸗ 
faſſende Autonomie gewähren ſoll, ihre Arbeiten begonnen; fie beſteht aus den 
Herren Pallieri (Präſident), Crispi, Mellana, Alſieri di Magliano u. |. w. — 
Aus Rom meldet man wiederholt, daß Graf Sartiges fein Mobiliar verſtei⸗ 
gern läßt, alſo vermuthlich nicht nach Rom zurückkehren werde. 
gegenwärtiger Stellvertreter, Herr Armand, ſoll einen anderen Poſten erhalten. 
Ebenſo heißt es, daß Franz II. von Neapel ſich anſchickt, nach der Schweiz zu 
überſiedeln; einen großen Theil ſeiner Möbel habe er bereits vorausgeſchickt. 
Der Tod der Königin Marie Thereſe, die einen bedeutenden Einfluß auf den 
König ausübte, gebe ihm jetzt freie Hand, wie das officibſe Pariſer Blatt 
meldet. Man hofft, daß der König nunmehr feine Prätendentenrolle auf⸗ 
geben werde. 

In Betreff des ökumeniſchen Concils erfährt man, daß daſſelbe raſcher 
zuſammenberufen werden ſoll, als man glaubte; eine aus fünf Cardinälen 
gebildete Commiſſion iſt eifrig mit der Prüfung des verschiedenen Stoffes, 
über welchen discutirt werden fol, beſchäftigt. Viele find aber, wie wir ſchon 
angedeutet baben, der Anſicht, daß die Loſung der römiſchen Frage ins 
Unendliche verzögert werden wird, wenn es der Prieſterſchaſt gelingen ſollte, 
das Concil wirklich zu Stande zu bringen; unter dem Vorwande, das Problem 
zu löſen (daß es allſeitig befriedigend gelöſt werden könne, wird liſtiger Weiſe 
ion jetzt von der ultramontanen Preſſe in Ausſicht geſtellt), wird das Concil 
fort und fort tagen. — Was endlich die neulich angeführten Mittheilungen der 


„Unita Cattolica“ über das Teſtament der verwitweten Königin von Neapel 


anlangt, jo lieſt man jetzt in römiſchen Correſpondenzen, daß der Papſt von 
derſelben ein Legat von 30,000 Lire empfangen habe, um dafür eine Seelen⸗ 
meſſe für die Verſtorbene zu leſen. 

Die Nachrichten aus Frankreich laſſen zunächſt keinen Zweifel daran, daß 
die Thronrede des Großherzogs von Baden in Paris keinen angenehmen Ein⸗ 
druck gemacht und daß ſie im Gegentheil den Jubel über das viel geprie⸗ 
ſene el ſche Programm ſehr abgekühlt hat. Die Correſpondenz „Habas“, 
deren Beziehungen zur Regierung bekannt find, bedauert dieſe Rede in einem 
beſonderen Artikel als zuwiderlaufend den Zwecken des Friedens, welche die 
beiden Kaiſer in Salzburg im Auge gehabt, und fogar als eine Verletzung de s 


Prager Vertrages. Sie ſpricht ſchließlich die Hoffnung aus, daß die erwar⸗ 


tete Thronrede des Königs Wilhelm größere Zurückhaltung als die ſeines 
Schwiegerſohns beobachten und der Mäßigung Frankreichs mehr Rechnung 
tragen werde. Die „Epoque“ nennt die Worte des Großherzogs ein deutſches 
Manifeſt, welches alle Reden des Herrn Rouber und alle Noten des Herrn 
Mouſtier zu Schanden mache. Auch die „Gazette de France“ und der 
„Temps“ verhehlen ſich nicht, daß die badiſche Thronrede alle Theorien von 
der Mainlinie über den Haufen wirft. 

In Betreff des geſtern mitgetheilten Machwerkes des Grafen Recke iſt nur 
zu bemerken, daß die Pariſer officidſen Journale deſſelben gar beine Erwaͤh⸗ 
nung thun. Dagegen ſchenkt man dem unter „Paris“ unten mitgetheilten 


Auch ſein 


Artikel des „Journal des Debats“ inſofern mit Necht eine größere Beachtung, 


als derſelbe vom Miniſterium des Aeußeren inſpirirt iſt und die Punkte an⸗ 
deuten ſoll, auf die man ſich ſtützen wird, um die anti⸗preußiſche Politik fo 


lange fortzuſpielen, bis man endlich unter günſtigen Verhältniſſen aus der 
„Reſerve“ hervortreten kann. Bemerkenswerth iſt noch, daß in der „Revue 
des deur Mondes“ Herr Forcade, der faſt immer inſpirirt iſt, ähnliche Ans 
ſichten wie die „Debats“ ausſpricht. Er iſt ſogar ziemlich deutlich, denn er 
fagt: „Das Weſentliche üt, in die Action mit dem Entſchluſſe einzutreten, die 
Nachſicht zu begrenzen, welche man dem Gegner bewilligen will, die Ange⸗ 
legenheiten mit Energie und Ausdauer zu leiten, ſich vorzubereiten, ſtark da⸗ 
ſtehen zu können, ſobald die Gelegenheit kommt.... Die Aufgabe Fran 
reichs und Oeſterreichs wird, wenn ſie Hand in Hand gehen, natürlich zuerſt 
die Defenſive ſein, was geitattet, bei den Transactionen und in ber diplo⸗ 
matiſchen Polemik eine friedliche Haltung und Sprache zu bewahren.“ 

Für die engliſche Tagespreſſe hat das Rundſchreiben de Mouſtier's natür« 
lich neue Veranlaſſung zu Speculationen über die Salzburger Eonferenz ges 
geben, die fie ſonſt gewiß gern für beendet erklärt batte. In welcher Weiſe 
die „Times“ ſich über jenes Schreiben ausſpricht, ergiebt die unter „London“ 
gemachte ausführlichere Mittheilung. Von den übrigen Blättern erinnert nas 
mentlich „Daily News“ die franzöſiſche Regierung daran, daß alle die „Irrthü⸗ 
mer“, welche das Rundschreiben berichtigt, urſprünglich von — 5 
Havas'ſchen Agentur verbreitet oder angeregt worden ſeien. un, ſt („Daily 
News“) habe keine Kriegsbeſorgniß gebegt, weil fie einen auf die ohn⸗ 
mächtige Lage Oeſterreichs geworfen. Inzwischen we ss rer, Ans 
ſichten“ dem Grafen Bismarck weſentliche 2 e dar ſich, 
ob de Mouſtier's Rundschreiben früh genug de Seinbliches ; eutſchen 
zu überzeugen, daß nichts ihren nationalen 3 — AbuRg 
beabſichtigt war, weil dort nichts zu Stande 5 — berzliches Eins 
verſtändniß — in Worten. In den Luremburg gen habe Frankreich 
im entſcheidenden Augenblicke Mäßigung bewiefen, aber wenn Hr. de Mouſtier 
das Bemienſt der „Gradheit“ für die franzdfhe Politik im Anfange der 


Berwidlung in Anſpruch nehme, fo klinge das etwas dreiſt. Es wäre indeß ungroß⸗ 


Wortlaut eines Rundſchreibens, das ohne Zwifel den 15 
ue de Dal einen Impuls zu geben, allzu genau zu prüfen. Des oa 
ſolcher Schriftftüde fei, daß die darin enthaltenen Erklärungen wie Betennte 
niſſe ausſeben und daß ihre Verfaſſer mit ihren Entschuldigungen ſich anzu⸗ 
fäulbigen ſchienen. — In den Augen des „Advertiſer“ verdient das Runde 
ſchreiben gerade ſo viel Beachtung wie ein „Bon jour, Monsieur“ oder eine 
andere Bhraje aus einem framzſiſchen Complimentirbuche. — Die „Poſt⸗ 


ift natürlich frei von jeder Anwandlung von Stepticismus in Bezug auf dis 
„Gradheit“, „Ritterlichteit“, „Hochherzigteit“ und die ee anderen 55 
de 


Tugenden des Kaiſers Napoleon. Auch das Friedensblatt, der „Star“, 


—— —k 


zu jeder Betheuerung der Friedensliebe, fie komme von wem fie wolle, Amen 
ſagt, findet das Rundſchreiben bündig und klar und folglich die wohlwollenden 
Abſichten des Kaiſers Napoleon über jede Möglichkeit eines Argwohus erha⸗ 


den. Dagegen ſagt „Pall Mall Gazette“: es iſt eitel, das Verlrauen 


auf unſicherer Grundlage wiederherſtellen zu wollen. 


Der Aufſtand in Spanien ift noch keineswegs unterdrückt. Abgeſehen 
dabon, daß die Berge in Catalonjen und Atagonien noch von den Inſurgen⸗ 


ten beſetzt gehalten werden, befinden ſich auch die Provinzen Alicante und 
Eſtremadura tbeilweife im Beſitz der Inſurgentenbanden. Der „Independant 
de la Moselle meldet, daß bereits mehrere Abthellungen fpaniiher Flucht; 
linge in Met angekommen find, wo fie als Arbeiter an den Befeſtigungs⸗ 
werten Beſchäſtigung finden. Aus Madrid wird vom 6. September tele- 
graphirt, daß ein Befehl an alle beurlaubten oder penfionirten Offiziere erlaſſen 
worden iſt, wonach dieſelben ſich bis zum 14. d. Mts. bei ihren reſpectiven 
Militär⸗Gouverneuren zu melden haben. Die „Gazetta“ veröffentlicht ein 
Decret, durch welches die Todesstrafe für die Betheiligten an der letzten In⸗ 


ſurrection in Strafarbeit umgewandelt wird. Die Cortes werden am 11. De 


tober wieder eröffnet. ENGER So 
In Bezug auf die orientaliſche Frage iſt die Mittheilung von Wichtig⸗ 
keit, daß ſich in den Gewäſſern von Kreta ſämmtliche im Mittelmeere ſtatio⸗ 


nirten europälſchen Flotten zuſammengefunden haben. Von Toulon aus ſei 
eine Verſtärkung des Levantegeſchwaders abgegangen, und das Wiener Cabi⸗ 


net laſſe ebenfalls ſeine Schiffe nach jenen Häfen gehen. Als Grund wird 


die Ueberwachung der kretenſiſchen Corſarenſchiffe angegeben, woran indeß 
Niemand glauben will, da die in der Levante befindlichen Flotten mehr als 

zehn Mal ausreichten, allen Schiffen der Candioten den Untergang zu berei⸗ 
ten. Ein nach Toulon geſendetes Telegramm giebt ferner der Fregatte 
„Canada“ die Weiſung, ſich zur Ausführung eines ſchnellen Befehles bereit 
zu halten; man meint, mit Schiffen von 450 Pferdekraft mache man nicht 


Jagd auf Corſarenklipper. 


Die bekanntlich in Zweifel gezogene amerlkaniſche Nachricht, daß die 
Vereinigten Staaten die Bai von Samana zu erwerben willens ſeien, wird 


durch die neueſten Mittheilungen lediglich beſtätigt. Aus Domingo nament’ 
lich iſt nämlich die Nachricht eingetroffen, daß Präſident Cabrail gegen 5 Mil⸗ 


lionen Dollars Kaufſumme eingewilligt habe, die genannte Bai abzutreten. 


Ein Courier war auf dem Wege nach Waſhington, die Verhandlungen end 


giltig ab zuſchließen. 


Deut ſch lan d. 
= Berlin, 9. September. [Die Zuſammenkunft mit den 
ſüddeutſchen Monarchen. — Die Vorlagen für den Reichs⸗ 
tag. — Die ſchleswig⸗holſteiniſchen Vertrauensmänner. 


— Lehrer⸗Dotations⸗Geſetz. — Der Neubau des Abgeord⸗ 


netenbauſes.] Die zweien großen Zeitungen gleichzeitig gemeldete 
Nachricht von einer Zuſammenkunft des Königs mit den Königen von 
Baiern und Württemberg und dem Großherzog von Baden auf der 


Burg Hohenzollern iſt bis jetzt freilich noch nicht widerrufen worden, 


gleichwohl darf man die Richtigkeit bezweifeln. 


Dieſelbe Angabe ent⸗ 
ſtand gleich nach der Napoleoniſchen Reiſe nach Salzburg, damals hätte 
die Sache allenfalls einen Zuſammenhang mit der Situation gehabt, 


aber heute, wo alle bisherigen als feſtſtehend betrachteten Verhandlun⸗ 
gen in Salzburg, welche ſich irgendwie auf deutſche Verhältniſſe beziehen 
könnten, amtlich in Abrede geſtellt werden, iſt für eine ſolche Zuſammen⸗ 


kunft der Souveräne ſchwer ein Anhalt zu finden. Es iſt doch auch 


nicht anzunehmen, daß hier eine demonſtrative Unternehmung beabſichtigt 


der anderen Seite hin der „Prov.⸗Correſp.“ vorbehalten. 


werden ſollte. Vielleicht iſt die Aufklärung der Sache nach einer oder 
Nach unſe⸗ 


ren Nachrichten wird die Abreiſe Sr. Maj. des Königs nach Hohen⸗ 
zollern reſp. nach Baden⸗Baden erſt gegen das Ende dieſes Monats 


erfolgen, an deſſen letztem Tage die königliche Famille in Baden den 
Geburtstag der Königin Auguſta zu begehen gedenkt. Im November 


gebt die kronprinzliche Familie nach England, doch wird der Kronprinz 
wohl erſt den Schluß des Reichstages abwarten. — Die Befürchtungen, 


welche man hier mehrfach wegen zu eilig zu Stande gebrachter Vorla⸗ 
gen für den Reichstag hört, werden uns von gut unterrichteter Seite 
als irrig bezeichnet. Richtig iſt es — und wir haben es an dieſer 


5 Stelle bereits angedeutet — daß die Feſtſtellung der ſämmtlichen Vor⸗ 


lagen noch nicht erfolgt iſt, allein hierzu wird wohl die Zeit ausreichen, 


welche bis zur Conſtituirung des Hauſes nöthig iſt und dann iſt es ja 


auch nicht üblich, alle Vorlagen gleichzeitig einzubringen. — Die Bera⸗ 


thungen mit den ſchleswig⸗holſteiniſchen Vertrauensmännern, deren Er⸗ 


oͤffnung urſprünglich heute oder morgen erfolgen ſollte, find um etwa 


acht Tage verſchoben worden, theils die Ferligſtellung der Vorlagen, 


erhält und die Reglerung dann nicht mehr in der Lage iſt, ohne Zu⸗ 
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find faul und frech, was bekanntlich etwas ſagen will. Waſchwaſſer iſt (breitem Strohhut) und Serape auf Sie zu, verbeugt ſich tief, nimmt 


theils die Eröffnung des Reichstages, welche die Miniſter doch mehr 
oder weniger in Anſpruch nimmt, mogen als Grund hierfür erſcheinen. 
Jedenfalls will man ſämmtliche Berathungen mit Vertrauensmännern 
aus den neuen Provinzen noch in dieſem Monat abwickeln, da mit dem 
1. October die preußiſche Verfaſſung in der ganzen Monarchie Geltung 


4 Wabres Bild von Mexico. 

Wir erhielten kurdlch aus Amerika eine Zeitung, die in Erie er⸗ 
ſcheinende „Freie Preſſe“, in welcher unter obiger Aufſchrift Folgendes 
zu leſen iſt: „Sie, meine Herren, wiſſen alleſammt nicht, was Mexlco 
iſt. Nehmen Sie mir's nicht übel, aber es ift fo. Machen Sie ein⸗ 
mal eme Reiſe dorthin und Sit werden Land und Volk kennen lernen. 
Sie kommen in Veracruz per Schooner an, nachdem Sie auf der Ste, 
auf dem Schooner, von Moeguito's beinahe aufgezehrt worden ſind. 
(Thatſache!) Sie ſinden in Veracruz ein ödes Net, an einem öden, 
ſandigen Strande. Sie kommen in die Stadt, ſuchen und finden end» 
lich eine Poſada. Von Bequemlichkeit, von Reinlichkeit natürlich keine 
Spur. Die ganze Kneipe riecht nach Oel und verfaulten Fiſchen. Auf 


ide Frage erhalten Sie die Antwott: „ Dulen ſabe r“ Wer weiß «89 


Die aufwartenden oder aufwarten ſollenden Herren Neger oder Indianer 
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ſtimmung der Landesvertretung den Wünſchen der Vertrauensmänner 
zu entſprechen. — Im Cultusminiſterium iſt bekanntlich ſeit längerer 
Zeit der Entwurf eines Lehrer⸗Dotations⸗Geſetzes Gegenſtand der Bera⸗ 
Wie man hört, liegt dieſer Entwurf jetzt den Regierungen zu 
gutachtlichen Aeußerungen vor. — Der Neubau des Abgeordnetenhauſes, 
der übrigens Fremden durchaus zugänglich iſt, foll nun mit einem Male 
ſo betrieben werden, daß Tag und Nacht die Arbeit nicht ruht, damit 
der Bau im November ſeiner Beſtimmung übergeben werden kann. 
Königsberg, 9. Sept. lo. Zander geht nicht.] An der von 
auswärtigen Blättern gebrachten Nachricht, daß der Cheſpräfident des 


kein wahres Wort. 


rungspräſident. 


von Königsberg, Herrn v. Leipziger, erſetzt werden. (Magd. 3.) 


Jena, 7. Sept. [Wartburgsfeſt.] Es bat 


ſchenſchaft auf der Wartburg gelten. 


Oeſter reich. 
„ Wien, 9. Septbr. 


Der formelle Streit wird aber zum materiellen dadurch, daß man 


zu entziehen. 


bürden, und was für Ungeheuerlichkeiten ſonſt noch zum Vorſchein kom⸗ 
men werden. — Uebrigens zeigt ſich hier aufs Neue, daß die Concor⸗ 
datsfrage der Schlüſſel der geſammten Poſition iſt und Baron Beuſt 
von dem Augenblicke Alles verfahren hat, wo er vor einem halben Jahre, 


den dringenden Rathſchlägen aller ſeiner Freunde entgegen, durch die 
Nichtauflöͤſung des Tiroler Landtages bewies, daß er wohl den böhmi⸗ 
ſchen Magnaten gegenüber Muth habe, vor den Kuttenträgern aber das 
Sie erheben dafür das ihrige wieder um 


Haupt in Demuth ſenke. 
fo kecker. Gerade in den letzten Wochen mehren die clericalen Uebergriffe 
ſich zusehends. Auf dem Burgtheater iſt im „Götz von Berlichingen“ 
der Biſchof von Bamberg aus dem Perſonenverzeichniſſe gestrichen; dem 
Klagenfurter Gemeinderathe iſt es verboten worden, ſich mit einer Petition 
um Aufhebung des Concordates an den Reichsrath zu wenden; der Lem⸗ 
berger Erzbiſchof hat, allen Staatsgeſetzen ins Geſicht ſchlagend, in einem 
Hirtenbriefe das Dienſtnehmen als Magd oder Amme bei jüdiſchen Fa⸗ 
milſen für eine Sünde erklart, die mit vorbedachtem Morde in eine 
Kategorie falle und von der kein Pfarrer, ſondern nur Se. Eminenz 
abſololren könne. Ja, der heiterſte aller dieſer unſchuldigen Scherze, 
Baron Hübner, unſer Botſchafter in Rom, der mit dem Papſte über 
die „Reolſton“ des Concordates verhandeln ſoll, äußerte neulich, als er 


oſtpreußiſchen Tribunals, Kanzler v. Zander, um feine Entlaſſung aus 
dem Staatsdienſte nachgeſucht habe, it — fo ſagt die „Oſtpr. 3.“ — 


Hannover, 8. Sept. [Der neue Oberpräfident.] Geſtern 
iſt der neue Oberpräfident der Provinz Hannover, Graf Stolberg⸗Wer⸗ 
nigerode, hier eingetroffen und im Britiſh⸗Hotel abgeſtiegen. Sein Auf: 
enthalt wird nur bis morgen dauern, worauf er ſich nach Wernigerode 
begeben, indeß ſchon nach einigen Tagen hierher zurückkehren wird. Wie 
es heißt, würde Graf Stolberg neben ſeinem bedeutenden Vermögen — 
400,000 Thlr. jährlicher Einkünfte — noch fehr erhebliche Repräſenta⸗ 
tionsgelder erhalten und befähigt werden, hier förmlich Hof zu halten. 
Der blsberige Civil⸗Commiſſar v. Hardenberg bleibt hier als Regie⸗ 
Der bisherige commiſſariſche General⸗Polizei⸗ Director 
Herr Stein mann wird uns verlaſſen und durch den Polizeipräftdenten 


ſich ein Burſchen⸗ 
ſchaftscomite gebildet, um ein Feſt auf der Wartburg für den nächſten 
18. October zu arrangiren. Es ſoll dies Feſt der Erinnerung an den 
18. October 1817, an die Feier des Jubiläums der Reformation, des 
Sieges bei Leipzig und der Gründung einer allgemeinen deutſchen Bur⸗ 


[Die Aus gleichsdeputationen. — 
Concordatsreviſion. — Kein cisleithaniſches Miniſterium. 
— Graf Beleredi] Die beiden Ausgleichs deputatſonen find mit 
ihrem Latein am Ende; das und nichts Anderes wird durch das ſehr 
umfangreiche Schriftſtück conſtatirt, welches neuerdings die ungariſche 
Deputation dem Obmanne der deutſch⸗ſlaviſchen, Cardinal Rauſcher, als 
Antwort auf die Ablehnung der ungariſchen Vorſchläge von unſerer 
Seite eingehändigt hat. Dies Document hält einfach die urſprünglichen, 
völlig unannehmbaren ungarischen Propoſitionen aufrecht, und ſo werden 
denn die Verhandlungen vorläufig wohl ganz ins Stocken gerathen. 
Das formelle Hinderniß, weshalb man nicht von der Stelle rückt, 
iſt, daß die Ungarn ſich für incompetent erklären, über die Quote ihres 
Landes an den aus der Staatsſchuld fließenden Laſten ein Votum ab⸗ 
zugeben — während umgekehrt aus leicht begreiflichen Gründen die 
Mitglieder des Reichsrathes es poſitiv ablehnen, die von den Ungarn 
angebotene geringe Betheiligung an den gemeinſamen Ausgaben auch 
nur in Berathung zu ziehen, ohne daß durch denſelben Beſchluß gleich⸗ 
zeitig die ungariſche Tangente bezüglich der Staatsſchuld feſtgeſetzt wird. 


recht gut, weiß, wie Ungarn eben nur auf das Zugeſtändniß, wonach 
die Erblande gute zwei Drittel der gemeinſamen Ausgaben des lieben 
Friedens wegen tragen wollen, paßt, um dann durch die ungereimteſten 
Forderungen ſich der Mittragung der Staatsſchuldenlaſt fo gut wie ganz 
Da will man und eine Gegenrechnung wegen der uns 
eingelöften Koſſuthnoten machen, die Koſten der Kriege von 1848 und Beifall 
1849 gegen Italſen und Ungarn ausſchließlich den Erblanden im Be⸗ 
trage von 600 Millionen Capital und 30 Millionen Jahreszinſen auf⸗ 


ſich hier feine Inſtruetionen einholte, zu dem Lemberger Metropoliten 
Litwinowwicz, er begreife nicht, warum man dieſer Agitation des Abge⸗ 
ordnetenhauſes nachgeben solle, da man ja doch in kürzeſter Friſt wieder 
zum Abſolutismus zurückkehren müſſe. Sehr möglich, daß der blöͤdſin⸗ 
nigen Aufgeblaſenheit der Magvaren gegenüber allerdings gar nichts An⸗ 
deres übrig bleibt: aber daß Baron Beuſt dieſer „ſouveränen“ Nation 
fo. vollſtändig wehr⸗ und rathlos gegenüberſteht, dankt er eben nur feiner 
unzeitigen Zartheit gegen die clericale Partei. Stände hinter ihm, wie 
drüben, ein parlamentariſches Miniſterium, die ungariſche Unverſchämtheit 
würde bald windelweich gemacht werden. So aber befindet der Reichs⸗ 
kanzler ſich vollſtändig iſolirt. Da an die Bildung eines Cabinets aus 
dem Schooße der deutſchliberalen Partei gar nicht zu denken iſt, ehe 
nicht das Concordat ein überwundener Standpunkt iſt, wollen Sie alle 
entgegengeſetzten Meinungen, wie poſitiv dieſelben auch auftreten, dreiſt 
in das Gebiet der Fabel verweifen. — Ein ganz intereſſantes Symptom 
unſerer Zuſtände iſt der ſoeben zu meiner Kenntniß gelangende Umſtand, 
daß Graf Beleredi ſich bei ſeinem Rücktritte 12,000 Fl. „zur 
Ueberſtedelung“ aus dem Miniſterhotel unbekannt wohin? hat aus⸗ 
zahlen laſſen. Ein ſolches Viaticum ſteht wohl einzig in der Weltge⸗ 
ſchichte da! 


Wien, 8. Sept. [Ein öſterreichiſcher Lebrertag.] In dieſen Tagen 
verſammelte ſich bier eine große Zahl von Elementarlehrern zu gemeinſamen 
eſprechungen. Folgender Bericht, den wir öſterreichiſchen Blättern entnehmen, 
eigt am beſten den Geiſt und die Geſinnung, von welcher ein nicht geringer 
heil der öſterreichiſchen Lehrer beſeelt iſt. Nach der Begrüßung der Ver⸗ 
ſammlung durch den Bürgermeister Zelinka nahm der Präſident Bobies 
das Wort und ſagte: Zum erſten Male kommen Bildner der Jugend aus 
allen heilen des Reiches zuſammen, nabe an 2000, um aber das Wohl der 
Volksſchule zu berathen. In welcher Weiſe die hier in Betracht kommenden 
Fragen auch beantwortet werden, die Reſultate unferer Beratzungen, ſeien 
Sie davon überzeugt, werden in maßgebende Kreiſe hinaufdringen und dort 
gewiß in Berückſichliaung gezogen werden. Gehen wir daher mit Muth und 
Vorſicht an unſere Aufgabe, halten wir die ſittlich⸗religibſe Freiheit und den 
nationalen Fortſchritt im Auge, indem wir erwägen, was dem Wohle der 
Volksſchule förderlich ſein kann. Ich eröffne die Debatte Über die auf der 
beuligen Tagesordnung ſtehende Frage: „Hit die öſterreichiſche Voltsſchule das, 
was ſie fein ſoll? wenn nicht, wie kann fie zweckentſprechend geſtaltet werden?“ 
Der erſte Redner, Herr Galiſtl aus Wien, ſprach ſich in folgender Weiſe 
aus: Die Volksſchule war nie das, mas, fie hätte fein. j-llen, und ift auch 
gegenwärtig nicht, was fie ſein ſoll; fie leitet nicht, was fie leiften ſoll, weil 
ſie vermöge ihrer Abhängigkeit das nicht leiſten kann, was den Anforderungen 
der Zeit entſprechen würde. „Die Volksſchule iſt durch ihre Unterordnung und 
geſetzlichen Beſtimmungen mit den Anforderungen der Zeit im offenen Wis 
derſpruche, fie iſt eine Dienerin des Rückſchrittes und nicht des Fortſchrittes. 
(Beifall.) Der Staat habe ſich bei Abfaſſung der Pelttiſchen Schulverfaſſung“ 
ſeines nothwendigſten Rechtes begeben und die Volksſchule diene wobl den 
Zwecken eines bevorzugten Standes, aber nicht dem allgemeinen Intereſſe det 
Volksbildung. Es herrſche keine Lehr⸗ und Lernfteiheit, die Stellung des 
Volksſchullehrers ſei nicht unabhängig und frei genug, aus den Präparandien 
gehen wohl fromme und religidje Lehrer hervor, ob aber die Frömmigkeit und 
Religioſttät den Lehrerbildungsgrad mache, laſſe er dabingeſtellt. e Prä⸗ 
vatandien ſeien derart geleitet, als ob die Lehrer für das hochwürdige Eon: 
ſiſtorium gebildet werden ſollten. (Lebbafter Beifall.) Aus all dieſen Grün 
den iſt die Volksſchule nicht das, was ſie ſein ſoll. (Bravo.) 

Nachdem noch die Herren Lederer (Peſt) und Leidersdorf (Wien) ſich in 
ähnlichem Sinne ausgeſprochen, ſchreitet der N zur Abſtimmurg und 
die Verſammlung ſpricht ſich einſtimmig dafür aus, daß die Volksſchule in 
ihrer 1 Geſtalt nicht das iſt, was fie fein ſoll, daß fie fo nicht 
en könne. 

Hierauf ſprach Herr Binstorf; er führte in längerer geiſtreicher Auseinander⸗ 
ſetzung aus, daß die Volksſchule, frei don jeder Bevormundung, unter der 
unmittelbaren Aufſicht von intelligenten Volksſchulmännern ſtehen müſſe. So 
lange die Volksſchule der Kirche untersteht, vertritt fie ein ſpec elles, ein con⸗ 
feiftonelles Intereſſe, anſtatt eines allgemeinen. Die e ſoll nicht Ka⸗ 
Vea) Pioteſtanten, Juden, ſondern Menſchen berandilden. (Lebhafter 

fall. 


Mangel an Cultur überall, Mangel ſogar am erſten Culturmittel — lero, ich bin ein Creole.“ Sie danken nun herzlich, der Hausherr ver⸗ 


am Waſſer. Als die Azteken noch das Reich beherrſchten, war das 
ganze Land nach einem vortrefflichen Syſteme nicht nur canaliſirt, ſon⸗ 
dern auch drainirt — die Spuren der Rieſenarbeiten ſieht man noch. 
Heute Alles verfallen und vernachläſſigt; bie und da ſickert ein dünner, 
ſüberner Quellfaden aus dem Felſen und wird von Mann und Thier 
gierig aufgeſaugt. Beiläufig: Unter den Azteken hatte das Land fänf⸗ 
zehn Millionen Einwohner, heute hat es nur fieben Millionen. Deutlich? 
Während Ihrer Speculationen über den Wechſel der Dinge ſinkt der 


Abend ſchnell herein, wie in den Tropen überhaupt, und Sie ſuchen am Abend nach 


beugt ſich, die Damen Eniren noch tiefer. Alle rufen: Ihr heiliger 
Schutzengel und St. Gabriel, Patron der Heiligen, mögen Sie gelei' en; 
dann reifen Sie ab. Im Laufe des Tages entdecken Sie, daß Sie 
beſtohlen ſind. 5 

Sie hatten mit lobenswerther Vorſſcht Ihr Geld an verſchiedenen 
Stellen Ihrer Kleider untergebracht; eine derſelben hatte der ſchlaue 
Mexicaner ausgekundigt und ſich bezahlt gemacht. Was thun? Lächer⸗ 
lich! Wo iſt der Beweis? wo iſt die Behörde? alſo weiter. Aber 
Ihrer Abreiſe giebt es in dem Neſte, das Sie ver⸗ 


ein Nachtquartſer. Glücklicherweiſe liegt ein Städtchen mit dürftigen Lich: laſſen haben, ein kalſerliches Feſt. Geld iſt ja da. Ankündigung: Am 


tern vor Ihnen. Sie reiten hinein. Gasthaus — nicht vorhanden. Sie 
reiten alſo auf die Piazza, wo am Abende gewöhnlich die ganze Be: 
völkerung verſammelt if. Gleich tritt ein edler Mericaner im Sombrero 


ein gänzlich mangelnder Artikel und gar nicht landeszüblich. Die Luft] den Sombreto ab und ſpricht: „Caballero! wird mir Gott die hohe 


ſchaffen verfäumt, verpeſtet, ſo daß der muntere Gaſt, den man 
Fleber nennt, einheimiſch geworden iſt. Thut gar nicht weh. 


„Es giebt eine angebahnte Straße in Mexico (das Land iſt dreifach 
fo groß wie Frankreich), dieſe Straße führt von Veracruz nach Merico. 
Auf dleſer Straße müſſen Sie reiſen. Die Diligence, welche dieſe Straße 

rt, wird — ſo, wiel wiſſen Sie — wöchentlich einmal ausgeplün⸗ 


3 — Die infgenden Herren. und Damen werden dann beraubt und 


tewörtlich ausgezogen. Dann fährt die Diligence weiter. In der 
a ae müſſen dann die Reiſenden ſehen, wie ſie durch e 
Vetanmten o ober 5 ieder 
95 10 1. Conſuln oder mitleidigen Menſchen wie 
eiben. Das paßt N 
lun hä 655 Ba Lee nicht. Sie kaufen ſich deswegen 


en, denken Sie, und keiten feiſchweg in e, nn 
denn de zei beben Here 0 fe e dee, dl 


hann müſſen fie nach Mexico um neues Geld 


{ n die Halfter zwei: tüchtigerRepolver |: 
und hängen ſich einen (Harfgefölienen Cakıı ae eee 


it in Folge der Faulheit der Bevölkerung, welche allen Abfall wegzu⸗ Gnade verleihen, daß Sie mir die beſondere Ehre erweiſen, unter mei⸗ 

gelbes nem Dache zu übernachten?“ Gott verleiht ihm alsdann die Gnade, 
Dauert Sie folgen ihm. 
blos drei Stunden. Dabei ſterben Sie noch im Delirium. Was kann (getrockneten Ziegeln). An der Thüre empfangen Sie Frau und beide 
man ſich denn Angenehmeres wünſchen? x 


Sein „Palaſt“ beſteht aus einer Bude von Adobe 


köchter des Gaſtfreundes mit tiefen Knixen und hohen Segnungen, 


ann gehen ſie an die Bereitung des Abendeſſens. Unterdeſſen nimmt 


der Hausherr Ihnen Ihr Gepäck ab und placirt es, dann ſorgt er für ech 
de Thier, dann placirt er Sie auf den einzigen Stuhl, der vier Füße] An 


t, dann beginnt er Sie zu unterhalten. Nun kommt das Abend⸗ 
eſſen, wie immer beſtehend aus Tortillas und Frijoles, gebackenem 
eizenkuchen und dito Bohnen, dazu wird Pulque getrunken, landes⸗ 
licher Branntwein. Sie werden ſchläfrig, der Hausherr begleitet ſie 
ch Ihrem — Wanzenneſte, einem Schragen mit Mosquitonez. Vor 
rmüdung ſchlafen Sie trotz Flöhen und Wanzen. Am Morgen er⸗ 
heben Sie ſich und werden zum Frühſtück geleitet; Chocolade, Tortillas, 


führt es Ihnen vor. Sie führen den Hausherrn bei Seite und ver⸗ 
ſiſchen, ihm ein kleines Trinkgeld in die Hand zu drücken. „Nimmer⸗ 
ruft der Hausherr ſichtlich entrüſtet, Sie beleidigen mich, Cabal⸗ 


Abend Tertulia auf der Piazza. Das ganze Neſt kommt. Alle Welt 
bringt lange Talglichter mit und ſieckt fie in die Erde. Ein Gaſffreund 
hält Bank mit Ihrem Gelde; es wird geſpielt: wer gewinnt, muß 
Auguardiente (färkeren landezüblichen Branntwein) ſchaffen und die ganze 
Geſellſchaft kneipt: Männer, Frauen, Mädchen, Kinder. Endlich geht 
an verſchiedenen Ecken der Fandango oder Bolero los und die ganze 
Geſchichte verwandelt ſich in eine große Orgie, auf welche die Sterne 
des Himmels freundlich herablächeln. Ländlich ſittlich. ö 

Sie reiſen unterdeſſen munter weiter. In den Nächten werden Sie 
ſehr n was thut's? Der Menſch gewohnt ſich an Alles. 
Eines 
t tropiſchen Decoraponen. Sie verſinken in angenehme Träumereien. 
wen denken Sie, Liebenswertheſter? Vielleicht an Emma, Minna, 
Eliſe, Agnes, Wanda, Valeska, Sophie, Eugenie, Marie, Joſephine 7c. 7 
Da urplötzlich ein Knall von rechts her! Ihr Maulthier bäumt ſſich 
raſend und wirft Sie ab, obgleich Sie ein guter Reiter find. Das 
Thier blutet ſchwer. Sie find im Emporraffen, da werden Sie von 
allen Seiten gefaßt, die Ellbogen werden Ihnen ſanft auf dem Rücken 
zuſammengeſchnürt und vor Sie tritt ein edler Mexicaner mit bedeu⸗ 
tendem Schnurrbart, langen unten geſchlitzten Reithoſen und Pfund« 


ijoles. Sie wünſchen abzureiſen, der Hausherr fattelt Ihr Thier und ſporen, nimmt den Sombrero ab, verbeugt ſich und fagt ſehr höflich: 


Excellenz! Wir find arme Reiſende und leider für den Augenblick in ſehr 


derangirten Umſtänden. Wollten Sie uns einigermaßen zur Fortſetzung 


1 
a A 
2 * 


unſerer trüben Lebenslaufbahn behilflich ſein! Verzeihen Sie, wenn 


Morgens reiten Sie durch ein varadieſiſches Thal mit 


—— ..| 
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Anlaß geben kann, in die ſich keine nichtdeutſche Macht einmiſchen darf. Graff wird, den Kaiſer vorerſt einen Perſonenwechſel noch verzögern ER 
Bismarck will keine Ausnahme dulden und hat desbalb auch die Vorſtellun⸗ An der Abfaſſung —— ee nn e ens 
gen, weiche Frantteich tur vor Salzburg beſrelfs Dänemarks machle, auuck glaubwürdigen Berichten zufol v. Monſtier in keiner . 
geilen, ,, Die Haltung und bie Sprache ves Organs der preuziſchen Regie.] Weise als durch ſei zufolge Herr v. } einer anderen 
1 kung ſcheint bei dieſer Gelegenbeit nicht hinreichend wohlwollend geweſen zu eiſe a g eine Unterſchrift betheiligt. Man findet hier, daß 
Juns bruck, 9. Sept. [Generalvetſammlung der katholi⸗ ſein, und man erzählt von der Unterhaltung oder den Unterhaltungen, welche] kaum noch je ein wälſſerigeres Actenſtück aus dem Miniſterium des Aus⸗ 
ſchen Vereine.] Soeben wurde die Katholiken Verſammlung eröffnet.] dieſerhalb ſtattgefunden, Ginzelbeiten, die darauf ſchließen laſſen, daß der | wärtigen hervorgegangen iſt. 
Die Theilnehmerzabl begiffert ich auf ungefahr 500. Die Bichoſe und breußiſche Adert nich gan den Siementa-Regeln des biplomatijhen Geſez[ (Rouher! traf geſtern Abend von Wien ein und wohnte heute mit 


a 1 buches gemäß gehandelt hat, indem er die Mittheilung eines Actenſtückes h 10 2 r 
tatholiſchen Autoritäten Deutſchlands find vicht a Oi Kö ben 9 0 70 6 das 1 nicht mitgelheilt werden folte, je —— er —— Mouſſtier dem Miniſterrathe bei, den der Kaiſer noch kurz vor feiner 
Beſuchern befinden ſich 45 ausländiſche Laſen un eiſtliche. Als 


ieh 118 gan; vertrauliche Mittheilung an die Oeffentlichkeit brachte.“ Unſere Corre- Abreiſe nach Biarritz hielt, die heute Abend um 5 Uhr erfolgte. 
Zweck geben die „Tiroler Stimmen“ an: „Den lieben Herrgott wies ſpondenten geben alsdann auf die Beziehungen zwiſchen Oeſterrei Das Interim Lavalette's für die Miniſterien der Finanzen und des 
der in feine Rechte einzufepen, it die hohe Aufgabe der katholischen 


und Frankreich über und erinnern an das Verfahren Bismarck's, info 5 1 esch 
G 1. rſammlung“ es die vertrauliche Depeſche des Barons v. Werther vom 19. Juni Aae Staates endet heute und Rouher tritt wieder in ſeinen alten Geſchäfts⸗ 
eral⸗Ve 5 0 
euekalsd erke ieder laude. 


: i ; tbeſchäftigung wird fein, di legenhei 

Herr von Wertder bat, als er feine Depeſche schrieb und ſich darauf be- kreis. Seine erſte und Haup 8 wird ſein, die Angelegenheiten 

8 N . g ſchtänkte, ſeiner Regierung die Saat mitzutheilen, welche er e des Credit⸗Mobilier in Betracht zu ziehen. Wie man aus ſicherer 

Luxemburg, 5. Septbr. [Die künftige Garniſon. — Das erhielt, dielleicht nur ſeine Pflicht erfüllt, aber die Publicität, welche dieſer Quelle vernimmt, wird ſich derselbe kaum halten können. Herr Pereire 

reiben des Herrn v. Brauchitſch.] Gehen Nachmittag ift ee e 8 A u ui ee era nadel de’ Hat ſich, wenn auch nicht in feiner Noth, doch in der Noth feiner, Ge⸗ 

der. Prinz⸗ Statthalter hier eingetroffen und Barr merge iſt eine Ab⸗ 0 des Kaiſerreichs. Die Beleipigung, des Raifers ſoll ſich in der ſellſchaft brieflich an den Kaiſer gewandt, a ihn zu bitten, feinem In⸗ 

thellung luxemburgiſcher Jäger als künftige Garniſon einmarſchirt und Stelle der Depeſche befinden, wo der Baron v. Werther geradezu ſagt, daß ſtitute zu Hilfe zu kommen, an das ſo viele Jatereſſen geknüpft ſeien. 

vorläufig in der Neuthor⸗Kaſerne untergebracht worden. Daß das (von der Kafſer Franz Joseph WI 1 Vorschlag des Grafen Andraſſy gewiſſe] Es ſcheint jedoch, daß die Regierung auf die Vorſchläge der Directoren 

uns mitgetheilte) verbindliche Schreiben des Generals v. Brauchitſch an e dee e e een d i — — — ale Eredit⸗Mobilier nicht mehr eingehen will; bei dem Darniederllegen 
unfere Communalbehörde ſeitens der leßteren keine entſprechende Erwide⸗ der Stelle geſehen, wo Herr v. Werber Her b. 2 ihn betraut, aller Geſchäfte iſt ihr dieſes übrigens auch falt unmöglich. 

tung gefunden, daß überhaupt von en Bürgerſchaft den ab⸗ [Marſchall Niel, ] der ſoeben einen Ausflug nach Toulouſe unter⸗ 

marſchirenden preußiſchen Truppen zum iede keinerlei Zeichen von 


nachzuforſchen, ob und bis zu welchem Punkte die Ungarn von Dankbarkeit 
Sympathie, des Dankes oder der gewöhnlichen Artigkelt gegeben wurde, 


egen Preußen, deſſen Einfluß ſie im Grunde genommen ihre heutige Lage 
deldanlen, durchdrungen ſind, antwortet: „Die Informationen, welche ich er⸗ 
dürfte auffallen und wird ſelbſt von Luxemburgern getadelt. (Tr. 3.) 
vun Italie nu. 


balten, haben mich überzeugt, daß man in allen Kreiſen der ungariſchen Ge⸗ 
Florenz, 4. Septbr. [Zum Kirchengüterverkau f.] Geflern 


haben im ganzen Königreiche die Wahlen der Präſidenten der Provinzial⸗ 


fellſchaft viele Erkenntlichtleit und Sympathie für Preußen hat.... Der 
Deulſch⸗Oeſterreicher iſt bei den N beliebt, welche nur Preußen 
räthe zur Liquidation der Kuchengüter ſtattgefunden. Ueber das Wahl: 
reſultat iſt noch nichts bekannt. 


als ihre zukünftigen Beſchützer gegen die Wiener Unterdrückungsgeläſte be⸗ 
[Garibaldi] bat feine Reiſe nach Genf nun wirklich angetreten; 


trachten.“ Man kann kaum begreifen, jo ſagen unſere Correſpondenzen, daß 
man ein ſolches Schreiben der Derentlihteit übergeben konnte, wenn man 
nicht einen ‚neuen Bruch mit Oeſterreſch herbeiführen wollte. „Es iſt wahr“, 
fo fügen unſere Correſpondenten hinzu, „daß Herr v. Bismarck die Verant⸗ 
worllichkeit der Jndiscretion, d. h. deſſen, was die Beleidigung conftituirt 

ſein Sohn Menotti iſt in Toscana zurückgeblieben. Die Abſicht des 

Generals ifi ed, am 10. oder 12. wieder in Italien zurück zu fein und 

wird er ſeinen Aufenthalt in der Umgebung von Florenz auch weiterhin 

fortſetzen. Sein Schwiegerſohn, der Major Ganzio, wird von Caprera 

zurückkehren und ſich dem General zur Verfügung ſtellen. Doch glaubt 


urüdweiſt. Und um zu erklären, wie die Dinge zugegangen, erzählt er, d 
er den Gewohnheiten ver preußiſchen Kanzlei gemäß Abſchriten der Wertber⸗ 
man nicht, daß der Letztere die Pläne gegen Rom fo bald wieder auf: 
nehmen wird. Eine charakteriſtiſche Anekdote wird von der letzten Reise 


ſchen Depeſche an alle preußiſchen Miniſter im Auslande habe ſenden müfjen, 
des Generals erzählt. Als er in Orvieto weilte, verſammelte ſich ein 


und eng zu perſteben, daß jie itgendwo entwendet und von einem Feinde 
Haufen junger Müßiggänger unter feinem Fenſter und rief: „Es lebe 


Preußens veröffentlicht worden ji 
die Republik!“ „Nicht die Republik iſt es“, antwortete Garibaldi, „die 


wahrt das Wiener Cabinet einen tiefen Groll gegen den preußiſchen Hof, 
welcher darüber erſt wirklich beunrubigt wunde als — von der bevorſtehenden 
ihr verlangt, ſondern die Unordnung und die Trägheit; die erſte Tugend 
eines Republikaners iſt die Arbeit!“ (K. 3.) 


Zufammentunft der beiden Kaiſer Keuntniß erhielt. Herr v. Bismarck ſah 
an kreich. 


* 5 * 

* Paris, 7. Septbr. [ueber die Stellung Preußens zu 
Oeſterreich] ſucht das „Journal des Debats“ heute wieder in einer 
ſeiner n 9 — . — zu 5 = a. will a Herren Correſpondenten üderlaſſen. 
dieſes Mal ſeine Weisheit aus Berlin bezogen haben. Zuerſt machen [Die Lage Frankreichs. rd f 
er, Da" auf die Sprache der „officiellen‘‘ oder „faſt officiellen‘‘ an die überall fo häufig 4005 Frage gr — 0 0 
„Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung“ aufmerkſam, die zuerſt und an die unveränderlich gehörte Antwort Schlecht! ſeine Betrach⸗ 
die Mittheilungen der „Debats“ über die Zuſammenkunft von Salz: tungen ber den Grund dieſer bedauerlichen Sachlage und über die 
burg geläugnet, fie dann aber zugeſtanden und fo bewieſen habe, daß Mittel, ihr abzuhelfen. Zuvoͤrderſt zeigt er, wie ungereimt es ſei, wenn 
die „Debate“ genau unterrichtet geweſen ſeien, als fie behauptet, daß die Regierung ſich ſelbſt und Anderen einzubllden ſuche, daß ſie den 
es in der Conferenz von Salzburg zu politiſchen Beſprechungen kommen] Geſchäften einen neuen Impuls geben wolle, Je mehr fie. eingreife, 
werde. Nachdem fie aus der Sprache der Berliner officifen Blätter um deſto mebr werde fie die Geſchäſte lͤhmen, weil die Geſchäfte vor 
dargethan, wie ſehr dort die Zuſammenkunft von Salzburg gereizt habe, Allem der Sicherheit, der Freiheit bedürfen, weil der Privat⸗Initialive 
Tagen fir ine 2 £ \ . 0 ein jeder Regierungsdruck ein Gräuel ſei. 

„. Uunſere Correſpondenzen be € in N reu⸗ S li in“, ; R 
eg gerung mice eee al FH Pr 755 . e a er ee Nun deen e ee 
N E eut! t Ute, thut fie nicht, und es geſchieht zuweilen, daß fie das, . 


Wien, 9. Sept. [Dementi] Die „Wiener Abendp.“ cchreibt: 
Die von mehreren Blättern gebrachte Nachricht über 1 Penſio⸗ 
nirungen böberer Militärs während der Zeit der 125 . im 
Brucker Lager find wir ermächtigt als gänzlich unwahr zu bezeichnen. 


der Zöglinge auf der Militärſchule von St. Cyr il angeblich von 250 
auf 350 gebracht worden. 422 5 
[Die Vicinalwege.] Morgen treten in ganz Frankreich die Muni⸗ 
cipalräthe zufammen, um, gemäß der Beſtimmungen des kalſerlichen Biieſes 
vom 15. Auguſt, die Vicinalwege des Landes nach drei Kategorien abzu⸗ 
fheiden. Ihre Arbeit ſoll dann ſofort den noch tagenden Generalcäthen vor⸗ 
gelegt werden. { 

Feitetariſ ches.] Wie die „K. Z.“ hört, bat die Verlagshardlung den 
Duncker und Humblot in Leipzig das Recht käuflich an ſich gebracht, die in 
der „Repue Contemporaine“ vom Grafen Keratry ſchon erſchienegnen und 
noch erſcheinenden Actenſtücke über den „Fall Kaiſer Maximilians“ in 
Deutſchland ji publiciren. Diefe deutſche Ausgabe wird eine Anzahl von 
Bieten enthalten, vie man in Frankreich nicht drucken zu laſſen gewagt bat. 
Die Ausgabe fol noch vor Ablauf dieſes Monats und ehe die letzten Artikel 
des Grafen Keratry in der „Revue Contemporalne“ abgedruckt find, in Leipzig 
erfolgen. 


Grof brit an nien. d 
E. C. London, 7. Sept. [ueber das Rundſchreiben des 


dahin: 


· 12 es fü ei 1 : t ß Bar 
* jo njtatt weiſung z egnen. Eine Friedenspolitik wäre 
tuiren, und daß er feſt entſchloſſen ift, die be 155 — Wenn die e de indem fte Deich 1 Pie e es ee Ahern eher ſicher, wenn man ſie nur als 
N 2 } rmee⸗Reorganiſati n e neue Kanonen 1 2 
legenheit, um ſeinen — zu proclamiren. Der pon ſeinem erſten Minifter | ſectile vefuct, a wieder die T iotele Im ugeben, die 1 557 
energiſch unterſtützte Wille des Königs giebt nl aber nicht blos in Worten, ſoren haben, fo irrt fie ſich; wenn fie glaubt, ein ei u machen, 
ſondern auch in Handlungen kund, die zuweilen Proteſtationen und Bemer⸗] wenn fie Frankreich wie ein Kind oder als einen Kranken behandeſt, wenn fie 
kungen hervorgerufen haben. Die feit 1866 fo unternehmende Politik Preu. ich weigert, die feiedlichſten Verſammlungen zu autoriſiren, wenn, fie uns die 
ßens hat bis jetzt keinen ernſtlichen Widerſtand gefunden, und dieſes ſowohl] Freiheit in hombopathiſchen Dofen zumißt, dann irrt fie ſich. Was am mei: 
Dank der wohlwollenden Neutralität Frankreichs, als auch Dank der Reſerve, en fehlt, iſt das Vertrauen, und das Vertrauen wird nicht eher vollſtändig 
in welche ſich Letzteres eingeſchloſſen bat; Preußen könnte aber böchſt unange⸗ wiederkehren, als wenn die Regferung einen ganz anderen Weg einſchlägt, als 
nehm berührt werden an dem Tage, wo Frankreich, nachdem es ſich mit] wenn fie auf ihre alten Vortheile verzichtet und ſich mit der Freiheit ausſöhnt. 
ee 1 ers 1 3 gr he ee Kann fie es? Will fie es?“ 
er nach dem Willen ihrer Urheber ausgelegten Prager Verträge verlangen f f 5 
wird.“ Aber welche ſind die Urbeber dieſer Verträge und wer hat ſie aus⸗ 8 A 9 errn uo. Mouſtier!] oa man der „N.⸗Z.“ von hier: 
gast: In Berlin jagt man, Preußen und Oeſterreich hätten allein das 15 aiſer ſoll in der letzten Zeit von der Geſchäftsſährung des Herrn 
echt dazu. Man ift in Wien und Paris aber anderer Anſicht und ſchreibt] v. Mouſtier nicht beſonders befriedigt geweſen ſein, ſo daß deſſen Stel⸗ 
Bene kraſt feiner Vermitt lung das Recht zu, die Ausführung dieler | lung für ernſtlich bedroht gilt. Die Differenzen wären allerdings nicht 
erträge zu überwachen und Preußen an feine Verbindlichkeiten zu erinnern, politiſcher Natur, da Herr v. Mouflier feine politiſchen Anſchauungen 


us 2 ine unbeftimmte Zeit hinausſchieben ſollte. x N 6 
nern e Se Hauplpunlt, betreffs] denen des Kaiſers unterzuordnen veiſteht; fie. ſollen in der Ronchalanct 


deſſen Graf Bismarck keine Conceſſion hat machen wollen. Dieſer Staats⸗ des Miniſſers ihren Grund haben, der den Detailarbeiten feines Mini⸗ 
mann laßt das von Frankreich beanſpruckte Recht, die Ausführung des Pra⸗ſ ſteriums nicht die nöthige Aufmerkſamkeit zuwendete, ſo daß ſich Nach⸗ 
5 a 12 8 een ade WER ne läſſigkeiten und Rückſtände berausſtellten, wie ſie unter ſeinen beiden 
aus dem Sound gg, wel der Prager Fan dene ausschließlich] Pergängern, den Herren Thouvenel und Drouyn de Lhuys, niemals 
zwischen zwei deuiſchen Mächten zur Neguliiung rein deutſcher Angelegenheiten vorkamen. Nur die außerordentliche Schwierigkeit, einen nach keiner 
abgeſchloſſen worden ift, ſeine Aus führung nur zu deutſchen Schwlerigkeiten Seite hin Anſtoß gebenden Nachfolger zu fiden, werde, wie derichert 


hat der in Cairo weilende armeniſche Patriarch von Jeruſalem 
auf ſein Schreiben an Kaiſer Theodor, womit zwei Biſchöfe unter⸗ 
wegs ſind, noch keine Antwort erhalten, kann auch vor den nächſten 


der Zeit und Beförderung der von Reuter's Bureau aus Konſtantinopel 
hierher geſandten Befreiungsdepeſche, liegt auch nach dem Inbalt des 
ns vorliegenden Schreibens des Patriarchen äußerſt wenig Grund vor, 

if einen günftigen Erfolg deſſelben zu hoffen. Nach einem ungemein 
hraſenreichen, ſalbungsvollen und ungeheuer ſchmeichelhaften Eingange 

rklärt der Prälat: die vorhergenannten großen Eigenſchaften Theodor's 

Gerechtigkeit und Weisbeit — geben ihm den Muth, feiner aller⸗ 


ſſt überzeugt, daß ſeine allerbarmherzigſte Majeſtät in der Liebe Jeſu, 
er das Muſter der Demuth und Sanftmuth war, dieſelben erhören 
nd, beſeelt von denſelben chriſtlichen Gefühlen, gnädig auf den briliſchen 


wir zu dieſem Zwecke uns aendtbigt ſehen, Sie mit aller Rückſicht für] Daß der Herr in Räuber iſt, weiß d 8 u Ta 
Ihren Rang zu durchſuchen. l en Sie thun? Um den „Capitän“ ] ſo gut We A Kia Während Ste hi —— a verlor, wie er ſie einft gewonnen, durch Revolution. Sonlcuque erbielt die 
feben vier Spießgeſellen, alle ſcharf bewaffnet. Sie find gebunden. anſtarren, wird Ihnen Ibr oſiindiſches Taſchentuch aus der Taſche ge: Fader a n e a0 Ae pen 
nic, Sie erden mit grohe Gemandipeit burgſücht: man nimmt Sonen|foblen  Steften if in Mete Tundesübtich, weder Veibrehen, noch e e neee eee 
Uhr und Geld ab bis auf 10 Peſos. Es iſt Comment bei anſtändi. | Sünde, noch Schande. f 
ner Rd 8 Ee ee, ee Ta | [8 1 ö ttbronten, la rühmte Florentiner Quartett in der vorigen Saſſon h d in der Brebin 
une. Dann ſtecken die Her en Ihren oulouque.] Die Zahl der enttbronten, länderlo igen Kronen: e Flenentiner Quartett in der migen Satton dier dat werden, Aberall 
Sabul, ziehen ſämmtlich hi FT Arne 1 be Morten : Jager bat ſich um Einen W Soulouque, et 1 1 I. n Gebor brachte. Faſt in jedem Goncerte mußte ſte wiederholt weiden, lea 
cen er Pert; verzeihen Sie, daß wir Ihnen dieſe kleine Unannehm | wie bereits 
Mense baben. Die Verhältniſſe find leider mächtiger als die Ir Ruhe gelegt. An der Wiege des Verſiordenen, der als Sklave einer zu erlangen. Ader vergeblich — es ‚eriftinie, weber ein? untahiihen, Kreiſen 
an nuch Hg Eure Ereelleng! Damit werden raſch Ihre] an er, ii | 
Seltenco anten und die Herren verſchwinden in den kropiſchen ihm nachmalg zu Theil wurden. — Das Decret von 1789 gab ihm, kaum 


uliſſen f N a 5 5 g Ka : j 
Men techts. Alles ſtill. Sie konnen jetzt weiter wandeln. ein Jahr alt, vie Freiheit und noch ein Knabe ſpielte er eine Rolle in der[Leuckart) erſchienen iſt und zwar für Steihauarteit, | Die Arrangements . 


Nun, a { 0: : 3 N A 
den die wales nl haben Sie einen Wechſel auf Mexico gerettet, Nerolution der Farbigen gegen die Franzoſen im Jahre 1803. In dieſer] begleitung und für Clavier allein, zwei. und bi b. Namentlich it die mit 
ten. Item kreten entdeckt haben, wohl auch nicht brauchen konn⸗ Karben 
die Mittel vorſtreckt, 155 e 2 . Be 2555 1 88 15 We Sanpia abancirte er weiter und war im Jabre geeignet, dem Stücke eine große Popularität 

ili 3 ieo — nun doch mit der unvermeid⸗ 1845, eben zum Diviſions u 14. d. findet ei 
3 Fee 8 9 u ehem 5 9 05 ae ae 8 77 — fn der nächſten Wahl als“ I Mond finſterniß.] ar e — e 
9 1 ent hervorging. Di ini i b er 
bat die ſpaniſche Grandezza, un ae: europäifgpe Reſiden. Da gelle en zu fein, dean 3 einen araujamnen, Yen cegen dle Mela 3 e verdunkeln, Anfang der Finfternſd. Um 1 Uhr 
und Kathedralen aufgethürmt. Ri die Kirche ihrerſeits ihre Paläfte und taptbewohner und ließ ſich zum Kaiſer wählen. Man hat zur Zeit in in die Berfinfterung am größten, Mitte der Finſterniß und um 2 Uhr 27 Mi⸗ 
1805 das haben die Azteken gebaut — über 7 2 e e e e Biene Royal 5 nuten Ende je Finſterniß. f 

48 die Zeit geschaffen hat, das if I N Ane lieg und eine feierli hielt, Napoleon l. war PR EEE 
Sie alfo, werther und müder Mae an e RAN ae er in Alk, len dn en een ung ennistelre der Let (gur T in Arantfüct] Nad cinem 
von Merico kennen. Sie finden eine kleine be lernen die Geſellſchaft nach. Ihm Ahnlih zu werden dazu fehlten ihm bedeutende Gigenicajten. 1 ſoepen veröffentlichten; Bennet a. M. wird dieselbe 12 oe u oet Natur 
Familien. Dann kommt das Gros der hoͤchſte Schichte altſpaniſcher Die von ihm aufgebaute Monarchie lg Corrie ur 

mexicaniſchen Creolen, deren] niſſe. Der Kaiſer ſtiftete den Orden Fauſtin 


drei 
20% 22, und Ne Septbr. Fur diefelben ſind folgende Mor 


nommen, wird ſich dem Kaiſer in Biarritz anſchließen. — Die Zahl 


Conſul und ſeine Genoſſen herabſehen und ihnen alle Fehler, viel _ 


f 


Marquis de Mouſtier] äußert ſich die „Times“ im Weſentlichen 


- 


21, Tagen keine erwarten. Abgeſehen von der Unmoͤglichkeit in Betreff 


nädigden Majeſtät ſeine Bitten untertbänigſt zu Füßen zu legen. E 
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Beschäftigung beſteht in Faullen vielen. Kt Statt der 
zen urd Spiel „ ſeiner Landsleute Pairskitel. 4 Fürſten, 59 Herzoge und eine Unzahl Grafen] nämlich am 18. i ' Pan TH 
N ige äh, DAB Mat der Sndianer, das @efgtegt das in ver | ewcien, N m ulomifßer (C/ 
und faul iſt, ſich aus de 4 mackten bald ihrem kaiſerlichen en. Kein mi F pie weite Proſeſſor Wundt aus Heidelberg über Püp tolo ende; 
wälzen. Und wen 5 wu em Schmutze fortzu⸗ Herrſcher iſt bon feinen Kronbaronen ſo geplagt worden und für die zm g über Ppyſtologie; für die dritte 
Spielſäle gehen, 5 — vor Langeweile einmal in einen der großen Fee ie Soulouque. Das und jeine —.— of eee lr die bia f Brofeier Schaaffhauſen aus Bonn 
Herrn, der Ihnen auf d., Karte zu befegen, da ſehen Sie denfelben Hertſchaſt zum Ende. Geffrard ſieß ibn im Jahre 1885 unsſtgungen finden am 18,, 19. 20, 21. dorkeäge noch nicht feitgeftellt, 
. n auf der Straße Ihr Geld ab Bank balten, folgte ihm als Präsident der wiederhergeſtellten Republil. Soulouaue wan] ctionsſizung g 7. 1% 20. 21. und 28. Sept. ſtatt. An Feſt⸗ 
und zwar im feinſten Pariſer Frack, blendend Ban ank halten, derte mit feiner Familie und ſeinem Vermögen nach \ fund in Ausficht geſtellt: am 19. Sept. Concert des. Cäcilienvereius 
ſchwerer goldener Uhrkette Sie 85 endendem Jabot und Gilet, dae nur durch ſeine Liebhaberei an glänzenden albau, am 23 Sept, Feſtvorſtellung im Theater a8, für 9 den 
FR Tpautr pfen von Diamanten daran. les Dafein führte. Das Schicſal gewährte ihm 22, Sept. ſtehen Ausflüge in die Umgegend zur Wahl. an 
— Zah . 8 i | BF a ET 


etwa begangen haben mögen, verzeihen werde. Nach dem, was über 
des ſchwarzen Tyrannen Charakter bekannt geworden, iſt es mehr als 
unwahrſcheinlich, daß die ſanften Bitten des Patriarchen auf denſelben 
Eindruck machen ſollten, obgleich ſie ſchon durch die enorme Schmei⸗ 
chelei eingeleitet find, daß der ſchwarze König unzweifelhaft von Salomon 
abſtamme. 
Profoß Ramſay,] der ſich durch feine grauſame Härte im Oetober 
1865 in Jamaica einen Namen gemacht hat, ſoll auf dem Wege nach Eng⸗ 
land fein, um vom Colonial⸗Miniſterium Erſaßz für den Verluſt ſeines Profoßen⸗ 
poſtens zu verlangen. Wahrſcheinlich hat die den Offizieren Brand und 
Nelſon bewieſene Nochſicht ihn zu jenem Schritt ermuthigt. ; 
Die Behandlung der gefangenen Fenier.] Es iſt löblich und 
erfreulich, daß nach der Unterdrückung des Fenieraufſtandes in Irland kein 
olitiſcher Verbrecher mit dem Tode beſtraft worden iſt, aber an der Behand⸗ 
lung im Gefängniß ſollen bereits mehrere junge 57 geſtorben ſein. Be⸗ 
kanntlich hat Lord Naas (Staatsſecretär für Irland) im Unterhauſe eingeräumt, 
daß die Koſt in den iriſchen Gefängniſſen nicht nahrhaft genug ſcheine. Dies 
iſt, wenn man Dubliner Blättern glauben darf, nur ein ſehr kleiner Theil 
der Wahrheit; fie erzählen Geſchichten, die beinahe an das Jahr 1849 erin⸗ 
nern, als man in Londoner Gefängniſſen die verurtheilten Chartiſten mit einer 
Thierquälerei behandelte, die (nach dem Ausdrucke von „Daily News“) Nie⸗ 
mand ſich gegen eine „Hyäne im Käfig“ erlauben würde. Ein Mr. J. Joyel, 
der jüngſt noch wegen Verdachts feniſcher beidem he Mountjoy⸗Gefängniß 
ſaß, ſitzt jetzt im Irrenhauſe. Er hat nach eigenem Geſtändniß ſich wahnſinnig 
geſtellt, um der Digciplin im Mountjoy (dem beiten Gefängniß in Irland) 
zu entrinnen, obwohl er wußte, daß man irrſinnige Verbrecher eben auch nicht 
mit Sammethandſchuhen anfaßt. Den ſchlimmſten Ruf hat das Naas⸗Gefängniß; 
mit einer Verſetzung dahin bedroht oder beſtraft man die Verurtheilten deim 
eringſten Verſtoß gegen die Hausregeln. Dort ſtarb Finigan nach wenigen 
Monaten, dort liegt jetzt Kearney, ein früher robuſter Jüngling, im Sterben. 
Dort ſtarb endlich der junge Stowell nach 3 Monaten Aufenthalt. Er er⸗ 
hielt 13 Unzen Brot und anderthalb Pinten Milch täglich, keine andere Nah⸗ 
tung, und wurde dabei zu ſchwerer Strafarbeit angehalten. Noch im letzten 
Stadium der Abzehrung mußte er 12 Stunden täglich „oakum“ (alte Taue 
zu Werg) zupfen. Auf ein zweimaliges, von ärztlichen Zeugniſſen unterſtütztes 
Geſuch ſeiner Mutter, daß man das Leben ihres Sohnes ſchonen möge, ant⸗ 
wortete der Lord Statthalter abweiſend. Stowell war blos zu 1 Jahr Haft 
verurtheilt, aber daraus machten die Behörden ein Todesurtheil. Dieſe don 
iriſchen Aerzten und anderen Zeugen vor einem Friedensrichter beſchworenen 
Facta wurden kurz vor der Parlamentsvertagung von Mr. Th. Hughes, Par⸗ 
lamentsmitglied für Lambeth, dem Stagtsſecretär für Irland borgelegt. 
Welches Reſultat die Vorſtellung haben wird, erfährt man vielleicht in der 
nächſten Seſſion. 
[Die Arbeiter und die Parlamentswahlen. — Das 
Banket im Kryſtallpalaſte.] Die Arbeiter beginnen die Vorar⸗ 
beiten für ihre Operationen im Parlament. Die Gewerkvereine in 
Birmingham beabſichtigen ſich mit der Reformliga zu verbinden und 
gemeinſchaftlich für die Wahl von Arbeitern zu wirken. Mitglieder bei⸗ 
der Vereinigungen agitiren eifrig dafür, als drittes Parlamentsmit⸗ 
glied für Birmingham einen Arbeiter zu wählen und ihm 500 bis 
1000 Pfd. St. jährlich für die Zeit ſeiner parlamentariſchen Wirkſam⸗ 
keit zuſammenzuſchießen. — Die hieſige Arbeiteraſſociation betreibt die 
Zurüſtungen zu ihrem Feſte im Kryſtallpalaſte mit großem Nach⸗ 
druck. Die letzte Delegirtenverſammlung konnte ſchon bedeutende Reſul⸗ 
tate berichten. Bereits 27 der erſten liberalen Parlaments mitglieder 
und einige 50 andere einflußreiche Männer in politiſchen Kreiſen haben 
ihre Anweſenheit zugeſagt, die Directoren des Kryſtallpalaſtes wollen an 
Amuſements und Ueberraſchungen ein Außergewöhnliches leiſten und eine 
große Illumination und Feuerwerk veranſtalten, wozu Vergnügungszüge 
aus allen größeren Städten Neugierige und Freunde der Aſſociation her⸗ 
beiführen werden. 
weſenheit bei dem Banket war noch keine endgiltige Antwort eingelaufen. 
Der Abſagebrief der Liga wurde unter Gelächter verleſen und eine 
Reſolution gab dem Bedauern der Verſammlung über die ablehnende 
Antwort Ausdruck. Schließlich wurde noch beſchloſſen, Garibaldi als 
Vertreter der italieniſchen Arbeiter einzuladen und die Vereine auslän- 


diſcher Arbeiter in der Hauptſtadt ebenfalls um ihre Theilnahme zu er⸗ 


ſuchen. 4 
27 Schneider⸗Strike.] 
den Beſchluß gefaßt, den Strike fortzuſetzen, 
u thun ſei, die Union zu ſprengen. en 0 
Borfigende Druitt über das Zahlenverhältniß gab. Nach feiner Erklärung 
ſtellten vor vier Monaten in 89 Werlſtätten im Ganzen 2800 Mann die 
en ein und für die betreffenden Firmen ſeien gegenwärtig nur 410 Mann 
in Arbeit. Von den 2800 oben angegebenen haben etwa 1400 bei andern 
Meiſtern Beſchäſtigung gefunden, einige haben auf eigene Rechnung ange⸗ 
fangen oder ſind in die Provinz verzogen, 200 ſind na Amerika ausge⸗ 
wandert und 190 ſind aus der Union ausgeſchieden, ſo daß gegenwärtig noch 
etwa 1000 von den Mitteln der Union und den Beiträgen anderer Gewerk⸗ 
vereine ihr Daſein friſten. Man einigte ſich mit großer Einſtimmigkeit, an 
die übrigen Unionen für weitere Unterſtützung zu appelliren und Strike und 
Auswanderung 3 20 Arbeiter werden jede Woche mit Reiſegeld 
ach Amerika verjehen. 
ze [In Mancheſter] it gegenwärtig wieder eine königliche Commiſſion 
in Thätigkeit, um das Gebahren der dortigen Arbeiter⸗Unionen und manche 
der vergangenen Zeit ſchon angehörige Vorgänge, wobei dieſelben zur Zeit 
die Hand im Spiele gehabt haben ſollten, zu unterſuchen. Die Ergebnille, 
die von den bisher vernommenen Zeugen in den Acten niedergelegt worden 
werfen auf die Gewerkvereine Mancheſters keineswegs ein gutes Licht, 
fie auch ſchon lange nicht jo düſter find wie die Enthüllungen in 


Sheffield. 
Provinzial - Zeitung. 


Breslau, den 10. September. [Tagesbericht.] 


88 [Se. Excellenz der Wirkliche Geh. Rath und Ober⸗ 
Präfident der Provinz Schleſien, Freiherr v. Schleinitz] 
wird morgen von ſeinem Urlaub zurück erwartet. 

88 [Poſtaliſches.] Bezüglich der Verſendung gedruckter Anzeigen mittelft 
offener Karten, die namentlich far den Raufmannaktand von ſo großer Wich⸗ 
tigkeit iſt, geben wir die nachfolgende Zuſammenſtellung der dieſerhalb ergan⸗ 

enen Beitimmungen. Gedruckte Anzeigen aller Art, z. B. Geſchäſts⸗Aviſe, 
reis⸗Courante u. ſ. w. können, außer unter Streif⸗ oder Kreuzband — 
Umfange des preußiſchen Poſtgebietes auch mittelſt offener Karten erpebirt 
werden. Das Porto beträgt vier Pfennige pro Stück; daſſelbe iſt vom Ab: 
ſender zu entrichten durch Verwendung der eben enden eimarke, welche 
oben rechts auf die Vorderſeite der Karte zu kleben iſt. Die Größe der Karte 
darf nicht weſentlich über das Maß einer ane . anderer⸗ 
ſeits darf die Karte nicht viel kleiner, als etwa die Hälfte einer Poſtanweifung 
ausmacht, bemeſſen ſein. Das Papier muß aus =. ähnlich feſten Stoffe 
beſtehen. An handſchriſtlichen Vermerken darf auf der Karte außer der Adreſſe 
des Empfängers der Name oder die Firma des Abſenders, ſowie Ort und 
Datum der Abſendung bezeichnet jen. Geſchäfts⸗Anzeigen von Handlungs» 
bäuſern dürfen mit der handſchriftlichen Unterzeichnung der Firma von meh: 
reren Theilnehmern der Handlung verſehen ſein. Die n gedruckter 
Karten gegen moderirtes Porto if dann zuläjfig, wenn duſeg en, nach ihrer 
rtigung durch Druck außer den obigen handſchriftlichen, ans: noch 
ufäge oder Aenderungen erhalten haben, gleichviel ob dieſe geſchrieben oder 
auf andere Weiſe bewirkt ſind. Karten, welche zur Beförderung gegen Sar. 
derirtes Porto nicht geeignet find, werden dem Abſender, wenn er 5 - e 
je, ermitteln ift, zurückgegeben, fonft aber gleich unbeftellbaren Gegenſtänden 

— 


Verſendungs⸗Verkehr gewährt 


Die Schneidergeſellen haben neuerdings 
da es den Meiſtern nur darum 
ant ſind einige Notizen, die der 


Die Verwendung der offenen Karten im 
den Vortheil, daß die Koſten und Müden, welche mit der Umlegung bon 
a und Streifbänden verbunden ſind, vermieden werden, daß, da die 
nah der Karte febft geicrieben iſ, um reg elben, hu hr 

and, t bi men kann, da ie Poſtan 
Nufgabe⸗Orte ſeſiſtellt, e ee geeignet iſt, und nur 


ob die Karte zur Verſendun 
eine Nachzahlung vor⸗ 
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n darf und daß d 3 
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oſtgebieten 


In Bezug auf Bright's und Gladſtone's An⸗ 5 


2520 
bisherigen, allein anwendbaren Form des Streif⸗ oder Kreuzbandes bis zur 
Aenderung der vertragsmäßigen Verabredungen. 

+ [Der Bau des neuen Waſſerhebewerks! auf dem Holzplatze am 
Weidendamme, welcher im Herbſt des vorigen Jahres begonnen wurde, iſt 
nun ſo weit vorgeſchritten, daß am geſtrigen Tage die Maurerarbeiten ihren 
Anfang nehmen konnten. Zuerſt mußte bei Anlage des ganzen Unternehmens 
darauf Rückſicht genommen werden, daß das dazu beſtimmte Territorium mit 
einem Damme umgeben wurde, um daſſelbe ſowie auch die beim Bau erfor⸗ 
derlichen Materialien vor etwa eintretendem 29 5 zu ſchüͤtzen; erſt dann 
konnten nach Aufſchüttung dieſer Schutzwehr die Fundamentirungsarbeiten 
unternommen werden. Zu dem 101 Fuß im Quadrat zu erbauenden Mas 
ſchinenhauſe mußte der Grund bis zu einer Tiefe von 14 Fuß unter dem 
jetzigen Terrain ausgehoben werden, und da der damalige Waſſerſtand der 
Oder bis zum Verlauf des Sommers ein ſo hoher war, 10 wurde in Folge 
des ſich zeigenden Grundwaſſers ein Theil des ausgeſchachteten Bodens aus⸗ 

ebaggert, weil das Waſſer ununterbrochen 7 Fuß in der Grube ſtand. Nach 

eendigung dieſer Ausgrabungs⸗ und Ausbaggerungäarbeiten konnten erſt 
auf allen vier Seiten die je 101 Fuß langen Spundwände geſchlagen und 
nächſtdem mit der Legung einer 5 Fuß hohen Betonſchicht begonnen werden. 
Bekanntlich beſteht eine ſolche Betonſchicht aus Portland⸗Cement, aus Sand 
und aus Hein geſchlagenen Granitſtücken, welche letztere, um eine beſſere Ver⸗ 
bindung zu erzielen, erſt in der Steinwäſche mit Waſſer gereinigt werden 
müffen. Dieſe drei Beſtandtheile werden nun vermittelſt einer Maſchine ger 
börig untermiſcht, und damit dieſelben in ihrer richtigen Verbindung zuſam⸗ 
menbleiben, in geſchloſſene eiſerne Verſenkungsmulden gebracht und in den 
Grund hinabgelaſſen. Dieſe eigens nach einem Entwurfe des Decernenten 
des Baues, Herrn Baumeiſter Exner, conſtruirten und in der Maſchinen⸗ 
bauanſtalt von Schmidt u. Comp. auf dem Lehmdamme N mul⸗ 
denförmigen Verſenkungsmaſchinen ſind ſo eingerichtet, daß ſie ſich, wenn ſie 
am Orte ihrer Beſtimmung angelangt find, durch eine ſinnreiche Vorrichtung 
von ſelbſt öffnen und fi ihres Inhalts entledigen. Im Laufe dieſes Som⸗ 
mers ift nun das Legen dieſer Betonſchicht, die jetzt zu einer ganzen Felſen⸗ 
maſſe erſtarrt iſt, vollendet worden, es konnte daher geftern mit der Auffüh⸗ 
rung des Maſchinengebäudes begonnen werden, wozu gegen 70 Maurer be⸗ 
ſchäftigt ſind. Der zu dem Bau zu verwendende Grautalk, ſowie die zum 
Belegen der Simſe nothwendigen Granitſteine und Abdeckungsſteine werden 
von dem Commercienrath v. Kulmiz in Saarau geliefert, auch find bereits 
die Lieferungen der Ziegeln mit den Ziegeleibeſitzern Föͤrſter, Landau, 
Heider und Overbeck abgeſchloſſen worden, da gegen 5 Millionen Klinker⸗ 
ziegeln verbraucht werden ſollen. Das Maſchinenhaus erhält eine ſolche Höhe 
(ca. 125 Fuß), daß das in ihm befindliche Baſſin die hoͤchſten Häuſer in der 
Stadt bis unter Dach mit Waſſer beſpeiſen kann. Im unteren Raume des 
Gebäudes werden die Dampfmaſchinen aufgeſtellt, welche das Waſſer in die 
Höhe pumpen und in die Filtrirbaſſins treiben, die auf der hinter der Gaſt⸗ 
wirihſchaft zu Neu⸗Holland belegenen Wieſe erbaut werden ſollen. Aus den 
Filtern gelangt das gereinigte Waſſer auf den Thurm des Maſchinengebäudes, 
in welchem ſich ein aus ſtarkem Eiſenblech gefertigtes, ca. 130,000 Kubitfuß 
enthaltendes Hochwaſſerreſervoir befindet, von wo es ſchließlich in den nach der 
Stadt führenden Hauptſtrang gelangt und ſich in die einzelnen Zwrigcanäle 
vertheilt. Das Waſſer der Oder wird durch einen noch zu erbauenden 
Tunnel nach dem Maſchinengebäude geleitet. Während ſetzt die Maurer 
mit der Aufführung des Maſchinengebäudes begriffen find, arbeiten bereits 
die im Laufe des Sommers mit den Aufgrabungen und dem Legen der Be⸗ 
tonſchicht bisher beſchäftigt geweſenen Arbeiter, ca. 200 Mann, ſchon wieder 
an den Fundamentirungsarbeiten des Keſſelhauſes, das 60 Zub im Quadrat 
erbaut und unweit des Maſchinenhauſes in gleicher Tiefe wie dieſes errichtet wer⸗ 
den ſoll. Beide Gebäude erhalten keinen Abpus, fonderngverbleiben im Rohbau. 
Die Pläne und Entwürfe der ganzen Bauanlage ſind von den Herren Stadt⸗ 
bauralh 5. Zimmermann und Baumeiſter Fr. Exner ausgearbeitet, wäh: 
rend Herr Bauführer Wagner unter dem Baumeiſter Exner den Bau leitet. 
Die Ausführung der Maurerarbeiten iſt dem Herrn Maurermeister Fr. Knauer 
übergeben worden. Das ſtehende Geruſt, welches zur Aufführung der Mau 
rerarbeiten erforderlich iſt und in gleicher Höhe mit dem Gebäude hergeſtellt 
werden muß, iſt dem Herrn Zimmermeiſter Raczeck übertragen. Die zu 
dem Waſſerhebewerk nöthigen Dampfmaſchinen ſind vor der Hand noch nicht 
vergeben, während die erforderlichen eiſernen Waſſerröhren in einer Totallänge 
on 9 eilen bereits in den Zeitungen zur Vergebung ausgeſchrieben find. 
Die reg 2 Baues w in zwei Jahren in Ausficht geſtellt fein. 

J. R. ulen⸗ Angelegenheit.] Die Kinder, welche bisher die 
Elementarſchulen Nr. 4 an Nr. 12 1 PB. beſucht haben, erhalten 
gegenwärtig, wo jene Schulräumlichteiten zu Lazarethzwecken verwendet wer: 
den, ihren Unterricht in Localitäten der auf dem Finkerneyſchen Grundſtücke am 
Nikolaiſtadtgraben neu erbauten Realſchule. Die Entfernung derſelben von der 
Odervorſtadt, demjenigen Stadttheile, in welchem die meiſten dieſer Schulkinder 
wohnen, hat den Eltern von vielen derſelben zu Klagen über dieſe Verlegung 
Veranlaſſung gegeben. Viele haben geſtern ihre Kinder, beſonders die jün⸗ 
geren, der unterſten Klaſſe angehörenden, auf dem Wege zur Schule begleitet, 
und nach ihren gethanen Aeußerungen, 1 | 
noch wichtiger viel zu gefahrvoll befunden, um ihn er Kleinen ohne Be⸗ 

leitung zurücklegen zu laſſen. Eine ſolche mehrmals täglich stattfinden zu 
fasten, dürfte bei einem ſehr proben Theile der Eltern, denen Zeit ja doch Geld 
iſt, nicht zu ermöglichen ſein. Auch die Nahe des Stadtgrabens dei dem 
Schullocale ſcheint ſo Manchem bedenklich. Endlich werden auch viele Klagen 
darüber laut, daß das Rlaſſenlocal grade für die kleineren Kinder ſich im eriten 
Stock befindet, deſſen Treppe bis jetzt noch eines ſchuͤtzenden Geländers ent⸗ 
dehrt, — allerdings ein Uebelſtand, deſſen Gefährlichkeit ſich indeß durch ſchleu⸗ 
nige Herſtellung eines Nothgeländers bald beſeitigen laſſen dürfte, Wer 
möchte wohl den um die Sicherheit ihrer Kinder beſorgten Eltern ihre Bedenk⸗ 
lichkeiten und Klagen, ſowie den lebhaften Wunſch nach Adhilfe verargen? 
Die Betreffenden beabſichtigen übrigens, wie wir hören, zu Erlangung der⸗ 
ſelben gehörigen Orts vorſtellig zu werden. 
A [Aus dem Schuldgefängniß] kommt uns folgendes von 
7 Schuldgefangenen unterſchriebenes und mit der Ueberſchrift „Unglaub⸗ 
lich, aber wahr!“ verſehenes Schreiben zu: 5 

„Während alle Aerzte vor dem Genuß unverdaulicher und ſaurer Speifen 
warnen und ſogar gedämpftes Obft verpönt it, werden auch jetzt noch die 
Schuldgefangenen mit jauren Linſen, ſaurer ehlſuppe, ganz grober Graupe 
und durch mit feifigen Kartoffeln verſetzten Reis und Erbſen genährt, weil 
bier dieſe Speiſen für unſchädlich erachtet werden, wenngleich eben durch 
dieſelben ſowie durch ſchlechtes Waſſer und ungfinfüge Lufterbältnifie bereits 
unter den Gefangenen und in der Behauſung des efangenen⸗Inſpectors die 
Cholera ausgebrochen iſt. — Die von der Cholera Befallenen bleiben ſtunden⸗ 
lang unter ihren Mitgefangenen und dieſe müflen den grauenvollen Anblick 
ertragen; demnächſt wird erft der Gläubiger gefragt, ob er 10 Thlr. zur 
Herſtellung feines Opfers einzahlen will und im bejahenden Falle kommen 
die Erkrankten unter die Vagabonden, alſo in die Krankenanſtalt des Arbeits⸗ 
A wo fie derſelben Disciplin, der die Arbeitsſcheuen unterworfen find, 
anheimfallen.“ - 5 

(-Wir können natürlich nicht wiſſen, ob dieſe hier geſchilderten Ver⸗ 
hältniſſe auf Wahrheit beruhen, halten aber die Veröffentlichung für 


im] geboten, um eine nähere Unterſuchung zu veranlaſſen. D. Red.) 


sb [Vom zoologifhen Garten.] Das Affenhaus des zoologiſchen 
Gartens hat wiederum einige neue Thiere erhalten und zwar außer einigen 
Affen gewöhnlicher Art mehrere Kapuziner und einen jener intereſſanten Spin⸗ 
nenaffen (Aletes hybridus) Südamerika's, welche durch fanftes Weſen, uns 
mäßig lange Gliedmaßen und ſehr langen Greiſſchwanz, deſſen fie ſich wie 
einer fünften Hand bedienen, ſofort als etwas ganz Abſonderliches auffallen. 
Dieſer Affe ergötzt durch fabelhafte Leichtbeweglichkeit und bizarre Attitüden 
ſo, daß er allgemeine Aufmerkſamkeit erregt. — In Folge der kalten Nächte 
find faft ſämmtliche Gewächshauspflanzen bis auf die härteren bereits ein, 
geräumt. Doch iſt dadurch die Partie vor dem Affenhaus keineswegs kahl 

eworden, ſondern mit Coniferen beſetzt, und gewährt einen immerhin noch 
tereſſanten Anblick. Dagegen iſt das Gewächshaus wieder gefüllt und ſtehen 
Fuchſien (Abuteon datura), Pelargonien 2c. im oͤnſten Flor. 

2 [Brandunglüd.] Das frühere Geſindehaus nebft Scheuer zu 
Klein⸗Zauche (Kreis Breslau) iſt ein Raub der Flammen geworden. In 
letzterer befand ſich die ganze Ernte, welche mit verbrannt iſt. Dieſelbe de⸗ 
ftand nach Angabe des Inſpectors aus 248 Schock Roggen, 326 Schock Weizen, 
44 Schock feel Die Entſtehung hat bis jetzt nicht ermittelt werden können; 
aller cheinlichkeit nach liegt muthwillige Brandſtiftung vor. 

[Verſchſedenes.] Ein junger 18jähriger Arbeiter beſchloß, bei der großen 


ibe bie U ichtere Art fei lenen. | fi 
a a — 5 und ſich auf leich ſein Brot zu verdienen 


ſich — oder ſandte feinen Bruder — mit von ihm ge 


faͤlſchten Behtellettein zu verſchiedenen Reſtaurateuren auf der Scheitnigerſtraße, Ö. 


bei welchen die bei den dortigen Bauten beſchäftigten Arbeiter ihre Victualien 
m entnehmen pflegen und ließ ſich theils Marten, theils Waaren geben. Ber 
onders Die Frübftüd- und Vesperzeit benutzte der junge Induſtrieritter zu 
ſeinen billigen — Doch geſtern erreichte ihn das Geſchick; als er ſich 
wieder für 15 Sgr. Marken geben ließ, kam der betreffende Arbeiter ſelbſt 
nach Marken. In Folge deſſen erfolgte ſeine ſofortige 3 
Abend gegen 11 Uhr wurden die auf dem Ritterplaß ſtationirten Topfmarkt⸗ 


denſelben als viel zu weit und, was * 


wächter von 4 K welche ſich, wie bereits am Abend vorher, in anſchei⸗ 
nend angetrunkenem Zuſtande dafelbſt, um zu fteblen, herumgetrieben batten, 
auf die Aufforderung, ſich zu entfernen, beſchimpft und thätlich inſultirt. Auf 
den Hilferuf der Wächter gelang es dem hinzukommenden Polizeiſergeanten G. 
zwei der Individuen trotz ihres Widerſtandes feſtzunehmen und ſie mit Hilfe 
der Stadtnachtwächter abzuführen. Es wurden in ihnen 2 höͤchſt gefährliche 
ee e ee 
elbſt mord. eſter in der elften Stunde ſtürzte ſich der 
Zimmerpolirer M. am Ausgange der 2 — die Se Nucben er 
eine Zeit lang geſchwommen, erſcholl der Ruf: „Reicht mir ein Brett“ und 
der Lebensmüde näherte ſich wieder dem Ufer. Als man eine Stange heran⸗ 
gar hatte, war Niemand mehr zu ſehen, der danach greifen konnte. Der 
M. war derſchwunden. Heute Früh wurde feine Leiche in der Nähe der 
Paulinenbrücke aufgefunden. ki 
[Sholera.] Vom 9. zum 10. d. M. find als an der Cholera 


erkrankt 21 und geſtorben 13 Perſonen polizeilich gemeldet worden. 


E. Hirſchberg, 9. September. [Der Brand in Kunnersdorf.] Als 
Ergänzung meines Berichtes vom Freitage, den Brand in Kunnersdorf be⸗ 
treffend, muß ich noch hinzufügen, daß bei der rapiden Schnelligkeit, mit wel⸗ 
cher die Flammen in der Pätzold ſchen Schmiede um ſich griffen, ver Schmiede⸗ 
geielle Ulbrich zuerſt erwachte und vom Feuer umgeben nur durch die Dach⸗ 
ute ſich retten konnte. Mit ſchrecklichen Brandwunden bedeckt fiel er auf das 
Pflaſter mit einem Schmerzensſchret, durch welchen die Nachbarn glacklicher⸗ 
weiſe geweckt wurden, herab und brach ein Bein. Der Ortsrichter ließ ihn 
jo ſchleunig wie möglich nach Erdmannsdorf in das Bethanienſtift bringen. 
Die Entſtehungsurſache des Feuecs wurde bis jetzt nicht ermittelt. Eigen⸗ 
thümlich bleibt es jedoch, daß wenige Minuten dor Ausbruch des Feuers zwei 
Männer aus der Nachbarſchaft an der Schmiede vorübergingen, aber nicht das 
In gegner deen Feuer mußte doch ſchon im nnern de Schmiede 

griffen haben, daß ſie wenigſtens den brandigen 
genommen Daher! Adden aß ſi gſte 9 eruch wahr⸗ 


Tr. —, Bolkenbain, 8, Sept. [Turnſeſt — Telegraphen verkehr. 
Das heute bier abgehaltene Turnfeſt erfreute fi der allſeitigſten Theilnabme, 
des günſtigſten Wetters und verlief in ungeſlörter Freude. Unſer Städtchen 
hatte ſich, um die lieben Gaſte zu ehren, feſtlich geſchmückt. Der Turnplatz 
— unbeftritten der ſchönſte, den Schleſien aufzuweiſen dat — war ebenſo 
zweckmäßig eingerichtet als er romantiſch gelegen iſt. Der Blick in die um⸗ 
liegende Landſchaft konnte entzückend jhön genannt werden. Amphitbeatra⸗ 
liſch anſteigend, gewährt er ſeldſt⸗ den Fernſtehenden ungehinderten Einblick. 
Viele Tauſende waren aus den umliegenden Städten und Dörfern berbei⸗ 
geeilt, ſich an dem Feſte zu betheiligen. Der Auszug erfolgte Nachmittags 
um 3 Uhr und der Zug hatte, da zwölf Turndereine, einige mit Muſikcorps, 
alle mit ihren Fahnen, vertreten waren, eine impoſante Größe. Die Leſſtun⸗ 
gen an Red und Barren, häufig mit äberraſchender Gewandtheit und Ele⸗ 
ganz ausgeführt, gaben Zeugniß, mit wie viel Freuvigkeit man ſich dieſen 
Korperkräftigungen hingiedt. Ein hübſches Feuerwerk, von einem unjerer 
Mitbürger gefertigt und e gab dem fröhlichen Treiben einen guten 
Abſchluß und erit um 8 Uhr erfolgte die Rackkehr zur Stadt. Ein Ball 
beendete das Ganze und die wackerſten Turner waren auch die flotteſten 
Tänzer. Das Feſt wird bei Allen eine freundliche Erinnerung zurüdlafien, 
u Wie ſehr ein Telegraph jetzt Lebensbedürfniß geworden, das kann unſere 
jetzt erſt acht Tage dem Verkehr übergebene Telegraphenanſtalt bezeugen. 
Kein Tag, an welchem nicht mehrere Depeſchen ankamen und abgingen und 
jeder Tag überholt den vorangehenden an abgeſendeten und ankommenden 
Telegrammen. 


rechtzeitig Vorver⸗ 
— darüber 


Tee zu dringen. Indeß kam dieſe Angelegenheit 
eſprechung. 


olztäufern bei der Abnahme bedeutender 


i 2000 Thl 
des Jahres Hölzer im Werth von per Licht 


Selen hierorts lebt. Es handelte 


n Schweidnitz, 6. Septhr. [Aus der Stadtverordneten 5 
Berathung über die Verwaltung der Erin 


Bretter ꝛc. in Empfang iu netmen, ichtet fei, deſſeſ oe 
Förſter S. abzuliefern. er Deginn der Debatte über die zweite Vorlage: 
Anträge wegen des W Porſteh er Hölzer im Forſt an En ros⸗Händler, verlas 
der Se der Ben ag iſtrats, welcher 
der Stadtverordn ng mit der Benachrichtigun i 

worden, daß derſelbe — Magiſtrats⸗Mitgliedern — mite i 
StB. Oberf. M. 508 Des den, und ſprach fein Erſtaunen inſofern aus 
als noch niemals ur ei ige Mittheilung (bezüglich des Stimmenverbält⸗ 
niſſes) gemacht * * den Bei der fernern Unterbreitung des Materials zur 
Debatte, wurde ſchriſtli 0 Antrage des Magiſtrats und der Forſtdeputation 
entgegengeſestes⸗Dedalte 5 Votum des abweſenden St.:®, berf. M. vor⸗ 
geleſen; bei der inib in Ver daſſelbe vindicirte ſich StB. P. eine größere, 
tiefere Sachkenn hr erwaltungsſachen. Die zweite Vorlage führte den 
Beſchluß her — Bold letzt ab, den Engros⸗Händlern, das außer der Lici⸗ 
date abgelaſſe nur dei einer Kauſſumme von mindeftens Tobe. 
ohne Procen 12 fen werden ſoll. Der St.⸗B. P. ftellte ſchließlich und 
"sag 1500 895 dem Engros⸗Händler P. bezüglich einer Altern 
4 ieh Thlr., die, nach einem früheren Beſchlusſe zablbaren 
f ut. dag zu erlaſſen; dieſer Untrag wurde aber — fait ein ſtimmig 


mlun 


DE. Aus Beuthen DS, 9. Scpibr. ISdngerta ' 
die feit Bei: em Sabre verbundenen Wee eng berchet bes abet 
ſchen Induſtriedeztrks ihren 4, diesjährigen Sängertag in Antomienhütte ab 
welcher ein zahlreiches Publikum aus der Umgegend nach dem freundlichen 
un Die Einwohner gaben ihrer Theilnahme durch Aus⸗ 
Ihmüdung der Häujer und Straßen ſowie am Abende durch eine brillante 
due Nabe gefälligen Ausdruck, während der feſtordnende Localverein 
keine — — N e denn ae des Knopf'ſchen 
„ wor oncer and, e Gaͤſte zu ehren. — 
etzung in der Beilage.) * 


Mit einer Beilage. 


1 


D I a 
n 


Beilage zu Nr. 423 der Reeslaner 


(Fortſetzung.) G 
Die Geſangsvorträge, welche mit Trompetenmuſik mechjelten, ER die 
zen befriedigend, nur verloren in Folge der unzmedmäßigen 2 Ar 
Maſſengeſänge etwas an ihrer Wirkung. Den Sal, 3 obwohl ie 
Feuerwerk und ein Tanzdergnügen. — Antonienhütte eb 1 . — induſt iellen 
mit Einſtellung der Thonwaaren⸗Fabrik nicht went ce de ſich 25 en 
Rufe eingebüßt bat, zu den Fabrikorten unfered es eauszei 5 ich durch 
raſches Aufblühen und Annahme ſtädtiſchen 3 * etal nen, und es 
gewinnt äußerlich noch mehr durch die verſchö nende Imgeita lung des ehema⸗ 
ligen Zuchthanſes. Indem feine ewohnerzabl Mer Mit N te 1855 auf 
3000 geftiegen ift, beberrſcht dieſer Ort als 2 4 ittelpunkt ein etwa 
1 QM, großes Seitenthal der oberen Klodnitzmulde, welches 1864 von 10,730 
Seelen in 8 Gemeinden bevölkert war und lockt durch ſeine hübſche Lage auf 
emer Anböbe, deren Abhänge parkähnlich verziert ſind, die Nachbarn zu häu⸗ 
figen Ausflügen EEE 
R. Myslowitz, 9. Sept. [Lehrer⸗Petition. — S 
peit.] Die von den Lehrern der hieſigen Rectoratsſchule vor einiger Zeit 
angeregte Petition an Se. Majeſtät den König, um Verwirklichung des Lehrer: 
Dotations⸗Geſetzes, iſt am 7. d. Mis. mit ca. 600 Unterſchriſten, ſämmtlich 
aus dem Oppelner Regierungs⸗Bezirk, von bier abgegangen. — Die hieſige 
katholische Schule erhält nunmehr noch einen zehnten Lehrer. Es ſoll nämlich 
die untere combinirte Klaſſe getheilt werden und der anzuſtellende Lehrer 
ſpeclell für die Mädchen⸗Ktlaſſe beſtimmt fein. 


chulangelegen⸗ 


— ——. —— — — — — . 
Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 
Breslau, 9. Sept. [S ee eee Vertreter der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft: Gerichts: Affeffor Klettke; die Vertheidigung führte Rechtsanwalt Dr 
Gad. Als Ansellagter erihien der Müllermeiſter Carl König aus Qual! 
witz. Das Sachkverbältniß bie T nach der Anklage etwa folgendes: König 
balte por etwa 10 Jahren die Tochter des damaligen Muüzlenbeſitzers IB: 
ther in Quallwitz geheirathet, hierauf die Mühle feines Schwiegerbaters ge: 
pachtet und im Jahre 1861 für 600 Thlr. ein Ausgedinge gelauft. 

Am 28. October 1866 ging die verehelichte Flöther bald nach 5 Uhr 
Morgens aus ihrem Gelöft in das daneben befindliche des König, um ihre 
Leibgedingemilch zu holen. Da fie die Zugänge zu der Wohnung des König 
ungewöhnlicher Waise noch geſchloſſen fand, fo ſezte fie ihren Milchtopf auf 
2 al Hauſe führende Treppe, um Waller zum Tränken der Kühe nach dem 
rd e 7 der Erwarten fand Eh auch den Kuhſtall verſchloſſen 
und konnte destalb ihre Avſicht nicht ausführen. Sie ging in ihre Wohnung 
3 und theilte ihrem Chemanne ihr Befremden über die von ihr gemachten 
Wahrnehmungen mit. Bald darauf ging fie nochmals zur König'ſchen Woh⸗ 
nung unter das Feuſter der Schlalſtude und rief ihre Tochter mit dem Vor⸗ 
— Statt dieſer antwortete König, feine Frau müſſe draußen fein, die 
Flotter ſolle nur einmal am Brunnen nachſehen. 4 
Bald darauf kam König felbit aus dem Hauſe und fuchte nach feiner Frau, 
jedoch vergeblich. Er machte hiervon Meldung bei dem Schulzen Schiller 
und daſſelbe that faſt gleich eitig der Vater der Vermißten bei dem Polizei⸗ 
Verwalter und Rittergutsbeſizer Kutzner. Von Letzterem wurden nun die 
umfaſſendſten Recherchen angeſtellt und nachdem dieſelben in dem Wohnhauſe 
und deſſen nächſter Umgebung vergeblich geweſen, König aber angezeigt hatte, 
daß ſeine Frau um 6 Uhr aufgeſtanden und ſeitdem nicht mehr von ihm 
geſehen worden ſet, auf die weiteren Umgebungen von Quallwitz ausgedehnt. 
Unter den Perſonen, welche von Kutzner mit dieſer Ausführung beauftragt waren, 
beſand ſich auch die verehel. Stellenbeſitzer Eckelt. Dieſe ſand in Begleitung 
zweier anderer Frauen an einer mit Bäumen bewachſenen Stelle des Grenz: 
raines zwiſchen Quallwitz und Beſchine zuerſt einen weißen Pudel, den ſie als 
den Hund des König erkannte und bald darauf die Frau König, welche an 
einem Baume ſaß und wie fie bei näherer Beſichtigung erkannten, einen Strid 
um den Hals trug, der an dem Baume befeftigt war. Hiervon machte die 
Eckelt ſofort dem Kutzner Anzeige, der ſich um 10 Uhr Vormittags in Beglei⸗ 
tung des Gerichtsſcholzen Schiller, des Gerichtsmannes Miſchke und mehrerer 
Anderer an den dezeichneten Ort begab. Sie fanden die König todt vor. 
Ihr Leichnam befand ſich in ſitzender Stellung auf den ziemlich ſtarken Zwei⸗ 
gen einer Rüſter, welche in der Nähe der Erde aus dieſer herausgewachſen 
waren, die Füße lehnten gegen die Erde und waren ebenſo gekrümmt als 
wenn ein Menſch ſitzt. 

Der Grenzrain nämlich, auf dem ſich die Leiche befand, erhebt ſich um 
4 u 1% Fuß über den rechts und links befindlichen Acker. 

er Oberkörper der Leiche war in ſenkrechter Stellung, weder nach rechts 
noch, Luce feen ber Kopf ſtand ſenkrecht auf dem Oberkörper 
die Augen jtartten in borizontaler Richtung nad porn. Der linke Arm mar 
im Gübogengelen? gekrümmt und ruhte zwiſchen Brußf und Leib; der act. 
dagegen, welcher ebenfalls ein wenig gekrümmt war, ruhte halb auf de i 
rechten Schenkel; in der rechten Hand hielt die Leiche einen Grasbuſchel; 0b 
loſe Diet krampfhaft, vermochten die Zeugen nicht mehr mit Beftimmtheit an: 
zugeben. 5 
Die Rackenflache der Leiche war 2 bis 2% Fuß von der Rüſter entfernt, 
Um den Hals derſelben war ein Strick geſchlungen, der etwa 2% Fuß von 
dem höchſten Punkte des Kopfes an der Rüfter bereftigt war. Auf ber rechten 
Seite des Halſes befand ſich die Schlinge und von dort aus lief der Sirick 
nach dem Befeſtigungsorte an der Rüſter. 

An dem Halje der Leiche befand ſich eine mit Blut unterlaufene nach dem 
Halswirbel zu ſich verlaufende Rinne und zwiſchen Unterlippe und Kinnſpitze 
eine ſehr ſtark mit Blut unterlaufene Stelle. 12 

Auf Anordnung des Polizeiverwalters wurde zunächſt der Strick am 
Baume gelöſt. Der Schulze Schiller, der dies gethan, fand, daß der Strick 
ſich ganz leicht loſte, ohne daß die Leiche zu dieſem Zwecke hätte 
angehoben werden müſſen. Die Schlinge um den Hals der 
Leiche löſte ſich ganz leicht; auch war der Strick von dem Halſe 
an bis zum Befeftigungsorte an der Rüſter nicht ſtraff anger 
zogen. 412 
Im Uebrigen war die Leiche ſchon ſo ſtarr geworden, daß die Knie nur 
mit Mühe 9 gebogen un tornten. Bei der Section fanden die Ger 
richtsärzte folgende Verletzungen: 
einen blaurothen, hart zuſchneidenden Fleck, 
liel, von 2% Zoil Lange und 1% Zoll Breite, 
einen dee dend den Streifen am Halfe, d 
einen deutlich ausgepr t zuſchneidenden Streifen am Halſe, der 
JJ der den Ken] def, %, Sabre 

enförmi 5 i in die Gegend de 
anderen Obrs — der Gegend des einen bi 0 
an der vorderen Seite des li 9% Zoll über dem Ellbogen⸗ 
gelenke, drei elwa . eee A welche, in einer Ent⸗ 
fernung bon 4 Zoll, der Länge des Armes nach ſenkrecht übercinander⸗ 
ſtanden; einen Zoll hiervon entfernt gegen die Achſelhöble bin eine Gruppe 
kleiner rother Flecke; auf dem Rücken des rechten Handgelenkes zwei 
San de A fel % gel Länge, und endlich an der 7 
eider Knie ſtreifenartige idende Flecke do 
um Sol 0 ö ge braune, hart zuſchneidende 3 
miontte in die Verletzungen ad 1 und 3 ergaben Blutaustritt in die 
. — ; -_- er nicht der Fall bei 7 Verletzungen 5 2. n 
= us und der Nieren waren mäßig mit Blut gefüllt. Das Blu 
Henan per füfig und ſcwar, l i 
eingetreten Be Gerichtsärzte fand hiernach als Todesurſache Stickfluß, 
Körper der Köni selbfterhängung der König. Auch die anderweitigen an dem 
8 borgefundenen Verletzungen follten nach dem Gutachten von 


ihr ſelbſt herrühren. 
hielten auch die Situation, in der der Leichnam gefun⸗ 


der quer über die Kinnfalte 
an beiden Enden in ſpitze 
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den worden iſt, { 
würden. Sie erben en e, in welcher Erhängte gewohnlich angetroffen 
dann aufgehängt worden de Annahme, daß die König zuerſt erdroſſelt und 
Es ſeien am ganzen je und zwar aus folgenden Gründen: 
ſamen Widerſtandes do bande der Leiche nirgends Spuren eines gewalt⸗ 
er vorderen Seſte des ien. Es ſei wohl möglich, daß die brei auf 
zugefügten Flecke von Fi aten Armes gefundenen, jedenfalls im Leben 
denkbar, daß die geſunde Müſtene Tücken herrühren könnten; aber nicht 
digt und dann erstickt worden fer Frau durch dieſen einen Angriff bewäl⸗ 


2) Es ; 
) Hole. fen die Strang marke nicht wie 


ie Gelbndern wie bei Erhängten nur bis an di 
Widerstand bor e hielten auch mit Ri, . 
ſtände, 7. B a önig ein Erſticken berfelben durch Ueberbeden weicher Gegen⸗ 
das Vorfinden eines altes nicht für möglich Dagegen hielten ſie zundahft 
des Selbitmorb 68, da uche Gras in der Hand der König für ein Zeichen 
worn * RE as Gras wahrſcheinlich im Todeskampfe ausgerauft 
as en der 
bei Selbftmörbern 98188 und die Befeſtigung des Strickes 


am Halſe nicht hinten, . i 


bei Erdroſſelten rings um den 
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ganze Laſt des Körpers den Zug der Schlinge beſtimme, ſondern durch die 
bald ſitzende Stellung ein Schwanken des Körpers nach der einen oder der 
anderen Seite hin mit Wahrſcheinlichteit eingetreten ſei. Hieraus laſſe ſich 
auch die Verletzung des Kinnes, welche jedenfalls don dem Stricke herrübre, 
erklären; da der Strick rauh geweſen, habe er ſich jedenfalls am Halſe ſchwer 
zuziehen laſſen. Es ſei anzunehmen, daß die König den Strick erſt um das 
Kinn gelegt und dann durch energiſches Vorbiegen des Oberkörprrs die 
Schlinge zugezogen habe. 

Dieſes Gutachten der Gerichtsärzte gelangte zu entgegengeſetzten Anſchauun⸗ 
zen, als man wohl ohne ärztliche Kenntniſſe aus dem bloßen örtlichen Be⸗ 
ende, namentlich aber aus den Spuren von Verletzungen an der Leiche zu 
ſchließen berechtigt war. 

Dieſer Eindruck ließ eine Todesurſache ohne Mitwirkung eines Dritten 
nicht recht wahrscheinlich erſcheinen und die von den Gerichtsärzten für ihre 
Anſicht aufgeſtellten Gründe waren nicht geeignet, die natürliche Vermuthung 
zu beſeitigen. Ueberbaupt deducirt das Gutachten zu viel mit bloßen Mög: 
lichkeiten, die den enigen, welcher Gewißheit zu verlangen berechtigt iſt, nicht 
befriedigen lönnen. Aus dieſem Grunde worde auch von competenter Stelle 
auf ein Superarbitrium propocirt. Daſſelde fiel vollſtändig abweichend von 
dem erſten Gutachten aus. Das Superarditrium nahm an, daß die Köuig 
ſich nicht felbſt entleibt habe, ſondern vielmehr don fremder Hand er⸗ 
droſſelt und demnägft in die Situatien gebracht worden ſei, in der man 
fie gefunden. Hierfür waren folgende Gründe angegeben: R 

Es fei nicht nothwendig, anzunehmen, daß dei Erdroſſelten die Strang: 
marke um den ganzen Hals laufe, namentlich, wenn, wie in dem vorliegenden 
Falle, die Schlinge ſich nicht im Nacken, fondern an der Seite des Halſes 
befinde. E 5 

Es tonne die Derbheit der Haut an einzelnen Stellen, Kleidungsſtücke, 
Haare hinderrd entgegengeſtanden haben oder es fei auch der Fall denkbar, 
daß der Mörder die nicht von der Marke eingenommene Stelle dadurch ge⸗ 
ſchügt hat, daß er mit der Hand in die Schlinge griff. 

Abgeſehen davon, daß der Gegenwehr auch kräftiger Perſonen durch Schnel⸗ 
ligkeit des Angriffs zuvorgekommen werden könne, würde das Vorhandenſein 
der Gegenwehr garz deutlich durch die blutunterlaufenen Stellen am Arme, 
die kleinen Verletzungen an der Hand und vielleicht auch die Flecken an der 
5 BR ver Knie, am meiſten aber durch die Verletzung am Kinn 
nachgewieſen. 

Dieſe können dadurch ertſtanden fein, daß die König die ihr um den Hals 
zeworſene Schlinge abzuſtreifen ſich bemüht habe, aber durch kräftiges Zu⸗ 
ſammenſchnüren hieran verhindert worden ſei. 

Am wenigſten aber barmonire mit der Annahme eines Selbſimordes die 
Situation, in der man die Leiche gefunden. 

Es tönne nämlich der Selbſtmörder unter Benutzung des eigenen Körper: 
gewichts oder der Kraft feiner Hände zur Schnürung der Schlinge verſchie⸗ 
dene Stellungen einnehmen. x 
Er könne freihängend, mit den Füßen auf dem Boden aufſtehend, kniend, 
meiſt jedoch mit vornüberhängendem Kopfe, bei Seldſtſtrangulatſon liegend, 
ſitzend oder kniend gefunden werden. Es ſei daher durch die halbſitzende Lage 
der König an und für ſich die Selbſiſtrangulation keineswegs ausgeſchloſſen, 
wohl aber deswegen, weil der Knoten nicht feſt geſchürzt und der Strid, 
un welchem der Körper gehangen, nicht feſt angezogen geweſen ſei. 

28 ur a 111 ſo habe ke nicht hängen können, a 
da der Stri „ babe e : ichen Kör⸗ 
e ni ar age x ine, r das Gewicht eines menſchliche 

e auffallende Lage der Leiche mit nach oben gewendetem Geſicht, mit 
grade gerichtetem Halle und Kopfe mache — . —— rege. yo Kör⸗ 
* ar 15 begonnener Leichenſtarre in die aufgefundene Situation gebracht 

Auf Grund dieſes Obductionsberichtes nachgewieſenen Befundes 
präciſirte die Anklage die Thätigkeit > Diners . 5 
von hinten die Schlinge über den Hals der König geworfen, dieſelbe hierauf 
mit dem Geſicht nach unten zu Boden gedrückt und auf ihren Füßen knieend 
ſie mit ſeiner linken Hand niedergehalten und mit der rechten die Schlinge 
Uugezogen hat. Hiermit war zugleich das Freſbleiben des Nackens don der 
Strangmarte erklärt ſowie vie Unmöglichkeit eines großen Widerſtandes ſei⸗ 
tens, des Opfers auf deſſen Körper der Mörder kniete und das er mit feiner 
Hand niederdrückte, und das Entſtehen der auf der vorderen Seite des Ober⸗ 
armes, der bon der Hand des Mörders gefaßt war, befindlichen von den 3 mitte 
leren Finger herrührenden Flecken. Mit dieſer Art des Angriffs des Mör⸗ 
ders ließ ſich auch die Verlegung am Kinn am beſten in Zuſammenhang bein 
gen, denn es war naheliegend, daß die König, als ihr die Schlinge um den 
Bals geworfen und fie ſelbſt - Boden gedruckt wurde, ſich i die 
chlinge durch Zurückſtreifen über den Kopf zu entfernen, und daß ihr dies, 
wenn fie ſchnell war, auch theilweiſe gelingen mußte; wenn fie nun ebenſo 
naturgemäß das Kinn gegen die Bruſt andrüdte, um das Darwiſchenkommen 
des Strides zu verhindern, jo mußte der Strid, der zwiſchen Linn und Unter⸗ 
Uype lag, wenn ihn der Mörder in dem Glauben, daß er richtig liege, anzog, 
die vorgefundenen Verletzungen am Kinn hervorbringen. 

Die auf der inneren Seite der Kniee vorgefundenen Verletzungen waren 
daraus zu erklären, daß der Mörder don hinten auf feinem Opfer gekniet 

tte. War hiernach der objective Toatbeitand eines Mordes nachgewieſen, 
o war nach der Anklage der dringendſte Verdacht für die Thäterihait des 
König begründet, Als Motive für den Mord wurde eine unglückliche Che 
und das Verlangen des König angenommen, mit einer jüngeren und bübjcheren 
Perſon, mit der er in einem Liebesverhältniß ſtand, die Che einzugehen. 

Die zwiſchen König und feiner cer eſtandene Ehe war zwar anfangs 
glücklich, wurde aber bald durch verſchiedene Mißhelligkeiten getrübt. König 
warf, wie dies häufig auf dem Lande vorkommt, ſeiner Frau vor, daß ſie 
935 Na an dem Ausgedinge zu viel zukommen laſſe, und es entitand 

a er reit. ! 

. Der eigentliche Zankapfel war aber erſt durch die Bekanntſchaft des König 
mit der verehel. Inwohner Metze gegeben, die vor etwa drei Jahren geknüpft 
wurde König wurde im Februar 1865 Vormund der minorennen Kinder 
der Metze, nahm den Sohn derſelben aus erſter Ehe, Julius Wuttig, zu ſich 
in die Lehre und ließ die Metze bei ſich wobnen, während dieſe wiederum dem 
König mit Darlehnen von zuſammen 510 Thlr. beiſtand. Das Betragen der 
Mepe und deren Kinder gegenüber der Frau des König war übermütbig und 
mißachtend und die Urſache des bon nun an ernſtlich geſtörten Cheftiedens. 
Es fanden Mißhandlungen der König durch ihren Mann ſtatt und zwar in 
der Act, daß einmal der Polizeiverwalter Kutzner von fremden Leuten ange⸗ 
gangen warde, der Frau König zu Hilfe zu kommen und ein anderes Mal 
die König nur mit einem Hemd bekleidet durch das Fenſter des Wohnzimmers 
flüchtete, um weiteren Mißhandlungen zu entgehen. 

„Auch aus anderweitigen Ermittelungen conſtatirte mit ziemlicher Gewiß⸗ 
beit, daß bierbei lediglich König der aggreſſive, feine Frau der paſſive Theil 
war. So äußerte ſie einmal zu dem Ebemann der Metze, daß ſie Alles ge⸗ 
duldig ertrage, denn wenn ſie dies nicht thue, würde es noch ſchlimmer 


werden. 

König bat aber auch mit der Pauline Wuttig, ſeinem Mündel und Toch⸗ 
ter der Metze, aus erſter Ehe ein Liebesverhältniß gehabt, das fo ernſthafter 
Natur war, daß der Wunſch bei ihm obwaltete, fie zu heirathen. Die Exiſtenz 

hältniſſes, das von König in Abrede geftellt wurde, wurde 


115 he a f 
durch verſchiedene Thatſachen nachgewieſen. 

König nahm öfters die Gelegenheit wahr mit der Pauline Wuttig bei 
offentlichen Tanzvergnügungen zuſammenzutteffen, mit ihr zu tanzen und fie 
hierbei zu tractiren. Als die Pauline Wuttig am 1. Juli 1865 bei der Guts⸗ 
beſitzerin Reinert in Krummwohlau in Dienſt trat, kam König außerordent⸗ 
lich oft zu ihr, jo daß es ihrer Dienſtherrſchaft auffiel, 

Die unverehel. Caroline Weiß, welche mit der Wuttig in einer Kammer 
ſchlief, hat während dieſer Zeit wahrgenommen, 100 allwöchentlich Mittwoch 
Abends ein Mann an das Küchenfenſter geklopft habe, worauf die Wuttig 
aus der Küche weggegangen und erſt in der Nacht um 2 oder 3 Uhr wieder⸗ 
gekommen ſei. Dleſen Mann habe fie auch einmal geſehen und ihn der Fi⸗ 
gur nach für den Müller König gehalten: Meß anderes Mal habe ſie an dem⸗ 
jefben Mann eine blauſchimmernde, mit Mehl beftreute Muße gefeben. Auf 
Beſragen hade die Wuttig ihr gelagt, daß es ein Bauersſohn aus Winzig ſei 
und er eine Müllermütze gewöhnlich krage. 

Bei einer in der Wohnung des König vorgenommenen polizeilichen Revi⸗ 
ſion hat man eine blautuchene mit De behaftete Mütze bi ea welche 
von der Karoline Weiß ihrer Beſchaffenheit nach als diejenige recognoscirt 
wude — 5 der 90 de b 22 . e n 8 

en nig mußte dieſer ſon ng e Um 
as de. er anfangs in Abrede gefiel bat, überhaupt eine derartige 
übe zu beſitzen. 

5 ar en verdächtig, daß die Wuttig geradezu in Abrede ftelite, ſeit 
Jahren mit König getanzt zu haben, während diefer wenigstens einräumt 

ihr, wenn auch nicht mehr als mit anderen Mädchen, jedoch zuweilen 


aben. 
SL a Umgang, ſoweit er überhaupt offenkundig wurde, war 
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Mittwoch, den 11. September 1867. 


derart, daß allgemein geglaubt wurde, zwiſchen König und der Mattig beftebe 
ein ſehr zärtliches Liebes verhältniß. zen deſſelden wurde die Wuttig z. B. 
in Winzig von ihren Kameradinnen in der Näbſtunde wiederholt geneckt. 
Es wurden auch in dem Beſitz der Wuttig bei einer Rebifion ihrer Sachen 
drei Briefe gefunden, welche Liebesangelegenheiten betrafen. Der eine war 
Winzig vom 28. September 1866 dakirt, Carl unterzeichnet und mit einem 
Siegel geſchloſſen, auf dem man ein Kammrad, darüber einen borizontal 
liegenden, in der Mitte eingeſeenittenen Balken und noch weiter darüber ein 


Winkelmaß und zu beiden Seiten zwei Thierfiguren, wahrſcheinlich Lowen 


vorſtellend, erkennen konnte und das demnach ſich als ein Siegel kundgab, 
wie es die Müller zu führen pflegen. s 
König bat zugeſtanden, ein ſolches Petſchaft zu beſitzen und iit es demnächſt 
auch bei ihm ln worden. Obgleich ſchon hieraus die Wahrſcheinlich⸗ 
keit auf König als Verfaſſer des Briefes deutete, jo wurde dieſelde auch durch 
die Uebereinſtimmung der Handſchrift des König mit der des Briefes verſtärkt. 
Um ſo verdächtiger mußte es erſcheinen, daß König ſowohl als die Wuttig 
in Abrede ſtellten, daß Jener den Brief geſchrieben hade 
König, der beharrlich beſtritten hat, bei dem Morde feiner Frau betheiligt 
zu fein, berſuchte die Meinung zu erwecken, daß feine Frau ſich ſelbſt das 


Leben genommen habe. Das Motiv, das er aber bezüglich des Selbſtmordes 


vorbrachte, erſchien als ein offenbar geſuchtes und kaum der Beachtung werthes. 
Weil nämlich, meint er, die Eltern ſeiner Frau ihn wegen des auf dem 
Müͤblengrundſtück haftenden Capitals verklagt hätten, habe feine Frau ger 
fürchtet, daß fie das Müßlengrundſtück verlieren könnten. 
Es leuchtet ein, daß die König ſich deshalb } 
haben könnte, wenn nicht etwa eine ganz beſondere mit dem Wahnſinn ber- 
wandte ſchwermüthige Sinnesart vorhanden geweſen wäre. Näberliegend 
wäre es vielleicht geweſen, daß die fortdauernden Mißhandlungen in ihr einen 
ſolchen Entſchluß gereift hätten. Aber ihre bekannt gewordenen eußerungen 
mußten dieſe Annahme ganz entſchieden ausſchließen. Zwar hat fie ſich 
mal zu ihrer Schweſter beklagt, aber bald hinzugefügt: „Wenn es gar nicht 
mehr zum Aushalten fein werde, könne fie ja zu ihren Eltern oder auf Hofe 
arbeit geben.“ Noch einige Tage vor ihrem Tode wies fie der Köchin Gutſchke 
egenüber die Vermuthung, daß ſie ſich etwa wegen der Mißhandlungen ein 
ids anthun möchte, mit dem Bemerken zurück, daß ſie ja noch Eltern habe. 
Auch ihr Benehmen am Tage vor ihrem Tode ſchließt geradezu die Ver⸗ 
muthung aus, daß ein Selbstmord ſtattgefunden habe. Denn dieſes Beneh⸗ 
men war vollſtändig gleichmüthig und ohne Spur einer inneren Erregung, 
wie ſie nothwendig bei einem ſo verzweifelten Entſchluſſe hätte vorhan⸗ 
den fein müſſen. 
Sie hat vielmehr in der Wirthſchaft, ſo weit man dies noch hat ermitteln 


wöhnlich. . 

„Die Annahme, daß in der Nacht vor dem Tode zwiſchen der König und 
ihrem Ehemanne etwa derartige Zwiſtigkeiten ausgebrochen find, daß die Köͤ⸗ 
nig in 95 deſſen zum Selbſtmorde getrieben wurde, iſt nicht denkbar. Un⸗ 
natürliche Mißhandlungen können namentlich nicht ſtattgefunden haben, denn 
ſonſt würden dieſelben noch an der Leiche kenntlich W ſein. König ſtellte 
überdies ſogar einen bloßen Streit in Abrede und behauptet vielmehr, daß 
= babe einer gewöhnlichen Unterhaltung mit ſeiner Frau in das Bett 
8 e. 


dagegen bei König nachgewieſen zu ſein. Dafür ſprach namentlich der Um⸗ 
Bil daß er vor dem Tode ſeiner Frau mehrere Tage lang ſich zumeiſt in 
irtböhäufern umhergetrieben hat. 

Der Bauer Adam, mit dem König ein Geſchäft abwickelte, hat ein auf⸗ 
fallendes und zerſtreutes Benehmen bei dieſem am Tage vor dem Tode feiner 
Frau wahrgenommen. g 2 

Am meiſten fiel jedoch ig © durch fein Betragen am Morgen desjenigen 
Tages auf, an dem man ſeine Frau vermißte. 

Als er N ſemer Schwiegermutter, der verehel. Flöther, gejagt hatte, fie 
ſolle einmal nach ſeiner Frau am Brunnen nachſehen, erſchien er bald ſelbſt 
auf dem Hofe, ging haſtig auf die Kuhſtallthüre zu, öffnete dieſelbe mit dem 
aus der Stube mitgebrachten Schlüſſel, ging dann laut und heftig wei⸗ 
nend zum Haufe zurück und begab ſich auf den Boden. ; 

Bald darauf, etwa um %7 Uhr, ging er zu dem Scholzen Schiller und 
klagte ihm unter Thränen, daß feine Frau nirgends zu finden ſei. 

Ebenſo traf die unverehel. Hofrichter an demſelben Morgen in der achten 
Stunde den Be auf dem Hofe heftig weinend. Er theilte ihr mit, daß 
feine Frau fortgelaufen ſei und als die Hofri 

Bemerkung machte, ſagte er: „ja, ja, ich ſehe ſie nicht mehr, die iſt weg. 

Es leuchtet ein, daß wenn König, ohne nur irgend einen ſicheren 
dafür zu haben, daß feine Frau fortgelaufen oder 
fei, die Ueberzeugung ausſpricht, daß fie auf Nimmerwiederſehen verſchwunden 
ſei, dies allein ſchon in hohem Grade den Verdacht rege machen mußte, 
nur ſeine eigene Thätigkeit dieſes Verſchwinden deranlaßt und er darum ſo 
genau von demſelben gewußt habe. 

Als ihn ſpäter aber noch an demſelben Tage der Polizeiverwalter Kutzner 
fragte, was es denn ſchade, wenn ſeine Frau einmal früh Morgens nicht da 
fei, erwiderte er ganz beſtürzt und am ganzen Körper zitternd, ſo daß 
er 2 * a. . 8 2 

Ich weiß nicht, wo fie geblieben iſt, ich habe fie ſelber ſchon geſucht; ihr 
Ausbleiben iſt doch ſonderbar.“ r vu. 

Als es ſich herausſtellte, daß auch der Hund des König, der gewöhnliche 
Begleiter ſeiner Frau, nicht da ſei, und Schiller den König nach dem Hunde 
fragte, antwortete dieſer, ebenfalls im höchſten Grade erſchrocken und verlegen: 

„Fehlt denn der Hund, iſt er nicht da? ich weiß nicht, wo er ſteckt.“ 


t 


können, am Abend vor dem Tode Alles ſo angeordnet und beſorgt wie ge⸗ 


Anhal 
r ein Unglück widerfahren 


nicht das Leben genommen 
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Die Unruhe des Geiftes, wie fie bei einem Mörder wohl vorhanden, ſchien 


— 


daß 


Als ein ſtarkes Indicium war aber jedenfalls der Umſtand zu betrachten, 


daß König den eingeitelten Ermittelungen widerſprechend wiederholt und bes 
ſtimmt behauptet hat, daß ſeine Frau die Nacht vor ihrer Auffindung als 
Leiche in ihrem Bett zugebracht habe und erſt zwiſchen fünf und ſechs 
Uhr aufgeſtanden ſei. Es haben nämlich Kutzner und Giehler geſehen, daß 
bon den beiden Betten, in welchen die König'ſchen Eheleute zu ſchlafen pflege 
ten, nur eines ſo ausgeſehen habe, wie wenn Jemand darin geſchlafen babe, 
während das andere erſt zum Schlafengehen aufgemacht geweſen ſei, ohne 


daß hätte wahrgenommen werden konnen, daß Jemand wirklich darin gelegen 8 


babe. Dies Bett war gerade dasjenige, in welchem die König gewöhnlich 


lief. 
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glichen 
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ber ſich das Leben genommen haben. ole, e eden. ieß ſich weit beſſer 


r erfolgten To ; ea 
i eee daß bie 3 Antinge bei dem ſchwerſten Ver⸗ 
brechen des Strafnefepbuch® nich auäreithen Mnin Na ein verurtbeilendes 
En der J i den ge 85 führen, 
rat hl S UmBand, Ba und fallen dran des Medicinal⸗ 
4 — dum ohne durch ein Mitglied des bier 


as Gutachten der Sachberſtändigen des Kreiſes Bohlau durch daz ——— 
ee —.— wurde, gab 
Hierzu kam, daß bei dem unzuberläffigen Gedächtniß 8 auf 

fußte, und bei den deshalb mit 


ihren früheren Angaben in Widerſpruch ſtehenden Ausſagen dieſem Gutachten 2 


2 
7 


+ 
I ar 
PEEP 


„Bett 2 
Die Filzſchube, welche fie ſtets früh Morgens ee hen. | 


etwa die mündliche Ver⸗ 


chter hierauf eine ungläubige v 


) 
j 


— 


daß weil die 


Mathilde, geb. Mühlpfort, im Alter von 


* 


‚Güterwagen ohne Bremſen. Termin in Münfter: 16, 


Freunden, um stille Theilnahme bittend, 


der Boden entzogen wurde. Denn wenn ſich die Zeugen nicht mehr erinneın 
wollten, ob die Leiche mit nach oben gerichtetem Kopfe dageſeſſen, ob 
der Strick, der an dem Baume hing, ſtraff angezogen und der Knoten um 
den Hals loſe geſchürzt geweſen, fo fiel faſt Alles weg, welches einen Mord 
mit Gewißheit annehmen ließ. 5 

Das lebendige Wort der Herren Sachperſtändigen des Kreiſes Wohlau 
plaidirte daher auch ſehr lebhaft fur Annahme eines Selbſtmordes. Hierbei 
aber verdient hervorgehoben zu werden, daß wenn ſich ihr ſchriſtliches Gut⸗ 
achten ſehr viel in dem Bereiche der Möglichkeiten bewegte, in der mündlichen 
Vertheidigung deſſelden einige neuaufgefundene Gründe zum Vorſchein kamen. 
welche hart an das Gebiet der Unmöͤglichkeit ſtreiſten. Denn wenn ber Herr 
Kreisphyſikus Dr. Morgenbeſſer den jedenfalls verfänglichſten Umſtand, daß 
die Todte zwiſchen Kinn und Lippe eine Strangnarbe gehabt, was nach der 
Anklage auf die Thätigkeit eines Mörders deutete, dadurch zu erklären ſuchte, 
König, wie aus allen Umſtänden zu ſchließen, mit großer Ueber⸗ 

ung gehandelt, z. B. fi erſt angezogen habe und Schritt von ihrer 

ohnung weggegangen ſei, fie auch in Uebereinftimmung, mit dieſer Weber: 
legung den Strick ſich ſelbſt erſt werde zwiſchen Kinn und Lippe gewiſſermaßen 
verſuchsweiſe angelegt haben, jo ſcheint es uns geradezu unmöglich, daß dieſe 
— be Kreiſe der Laien wie der Sachverſtändigen Anklang gefunden 
a e. 

Ueberhaupt brachte die Verhandlung trotz des Ernſtes, den ſie zu bean⸗ 
ſpruchen berechtigt war, manche zur Heiterkeit anregende Momente. Wenn 
der Herr Vertbeidiger, deſſen Plaivoyer gewiß an Ausführlichkeit, Gründlichkeit 
und logiſcher Schärfe mehr zu wünſchen übrig ließ, unfer gutes altes Land: 
recht zu der Beweisführung haranguirte, daß der Ehemann ein geſetzliches 
Züchtigungsrecht an feiner Teich habe, ſo erregte er ebenſowohl den Schrecken 
und die Beſtürzung der zahlreich anweſenden Damen als das Staunen der 
Juriſten. Intereſſant war die Ausführung des Herrn Vertheidigers, die er 
den Deductlonen der Anklage bezüglich der von der König bor ihrem Tode 
n gegenüberſtellte. Während die Anklage daraus, daß 
die König ihre Wirthſchaft beſorgt und in vollſtändigem Anzuge ſich befunden 
habe, folgerte, daß dieſelbe von den Gedanken des Selbſtmordes entfernt ge⸗ 
weſen fein müfle, führte der Herr Vertheidiger aus, daß man nur annehmen 
könne, Frau König ſei eine ſebr ordnungsliebende Frau geweſen, welche dieſe 
Eigenſchaft auch dann noch bethätigte, als fie aus dem Leben abſcheiden wollte, 
In dieſer Ordnungsliebe habe ſie wahrſcheinlich ſogar das Beit wieder ge⸗ 
Macht, ehe ſie von Haufe weggegangen und dadurch unbewußt das ſchwerſte 
Belaſtungsmoment für ihren hinterbliebenen Ebegatten geſchaffen. 

Wie unſchwer vorauszuſehen, erfolgte das Nichtſchuldig der Geſchworenen, 
die nur ſehr kurze Zeit zu ihrer Berathung bedurften, während die Verband: 
lung jelbft wegen der großen Zeugenanzabl und den ſehr ausführlichen Plai⸗ 
doyers den ganzen Tag reichlich in Anſpruch genommen hatte. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 

Breslau, 10. Septbr. e Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Roggen (pr. 2000 Pfd.) höher, gel, — Ctr., pr. September 60 Thlr. bezahlt, 
September⸗October 1 Thlr. bezahlt und Br., October⸗November 
557% — Thlr. bezahlt und Br., November⸗Dezember 54½ — 4 Thlr. bezahlt 
und Br., Dezember⸗Jannar —, April⸗Mai 54 Thlr. bezahlt und Br. 

Weizen (pr. Pfd.) get. — Ctr., pr. September 80 Thlr. Br. 

Gexſte (pr. 2000 Pfd.) get. — Ctr., pr. September 52 Thlr. Br. 

afer (pr. 2000 Pfd.) get. — Gtr,, pr. September 42 Thlr. Br. 
8 (pr. 2000 Pfd.) get. — Ctr., pr. September 91 Thlr. Br. 
Rüböl (pr. 100 Pfd.) ſtill, gek. — Ctr., loco 10%, Thlr. Br., pr. Sep: 
tember und September⸗October 10% Thlr. Br. und Gld., October⸗November 
10%, Thlr. Br., November⸗Dezember 11%, Thlr. Br., 11 Thlr. Gld., Dezem⸗ 
— gel u Januar⸗Februar 11% Thlr. Br., April⸗Mai 11% Thlr. 
und Br. 

Spiritus feſt, gel. — Quart, loco 23% Thlr. Gld., 23% Thlr. Br., 
pr. September 3% —% Thlr. bezahlt, September⸗October 20% 21 Thlr. 
bezahlt und Gld., October⸗November 18 Thlr. Gld., November⸗Dezember 17 
Thlr. bepalt und Gld., April⸗Mai 17% Thlr. bezahlt. 

Zink unverändert feſt. Die Borſen⸗Commiſſion. 


n Am 13. September: Ruſſiſche Prämien ⸗ Anleihe von 
1866, Serien⸗ und Prämienziebung. 
Am 16. September: Preußiſche Prämien⸗Anleihe von 1855, Serien⸗ 


Ziehung. 

Sen Staats⸗Anleihe von 1848. ? 

ar . Deſſauer Prämien⸗Anleihe von 1857, Serien⸗Ziehung. 
.. s Mailänder 10 Lire⸗Looſe, Prämien⸗Ziehung. 


eh 7 Fl.⸗Looſe] Verlooſung vom 2. September, zahlbar 
von jetzt ab. 
Am 5 18855 1867 gezogene Serien: Ser. 501 799 937 1150 1841 


1936 1938 19 

Gewinne: a 5000 Fl. Ser. 1988 Nr. 80, 

al: l. Ser. 799 Nr. 23. 

Fl. Ser. 1841 Nr. 45. 

à 100 Fl. Ser. 501 Nr. 8 18 und 56, Ser. 937 Nr. 19, Ser. 1150 Nr. 
5, Ser. 1936 Nr. 69, Ser. 1938 Nr. 32 und 72, Ser. 1988 Nr. 62. 

à 50 Fl. Ser. 501 Nr. 71, Ser. 799 Nr. 62, Ser. 799 Nr. 33, Ser. 
799 Nr. 58, Ser. 1150 Nr. 51, Ser. 1150 Nr. 75, Ser. 1150 Nr. 85, Ser. 
1938 Nr. 40, Ser. 1988 Nr. 93, Ser. 1988 Nr. 71. 

a 30 Fl. Ser. 501 Nr. 43, Ser. 501 Nr. 40, Ser. 501 Nr. 100, Ser. 
501 Nr. 85, Ser. 501 Nr. 9, Ser. 501 Nr. 88, Ser. 799 Nr. 43, Ser. 799 
Nr. 99, Ser. 937 Nr. 95, Ser. 937 Nr. 57, Ser. 937 Nr. 33, Ser. 937 Nr. 
71, Ser. 1150 Nr. 24, Ser. 1150 Nr. 17, Ser. 1150 Nr. 80, Ser. 1150 
Nr. 11, Ser. 1150 Nr. 89, Ser. 1841 Nr. 20, Ser. 1841 Nr. 64, Ser. 1936 
Nr. 77, Ser. 1936 Nr. 74, Ser. 1936 Nr. 71, Ser. 1936 Nr. 79, Ser. 1936 
Nr. 98, Ser. 1936 Nr. 93, Ser. 1938 Nr. 46, Ser. 1988 Nr. 61, Ser. 
1988 Nr. 32. l 

& 8 Fl. alle übrigen in den gezogenen Serien enthaltenen und hier nicht 
beſonders aufgeführten Nummern. 


Submiſſionen. 5 
enge Eiſenbahn Direction zu Saarbrücken.] Lieferung von 


* * * 


18 Perſonenwagen und 6 Gepäckwagen, ingleichen die hierzu erforderlichen 
48 Satz Achſen mit Rädern und 96 Stück Tragfedern. Termin in Saar⸗ 
brüden: 10. October. 5 

[Königliche Direction der Weſtfäliſchen Eiſenbabn.] Lieferung von 
8 Stück ane II. und III. Klaſſe, 25 Stück bedeckten Güterwagen, 
30 Stück Koblenwagen mit Bremſen und 10 Stück Perſonenwagen IV. Klaſſe, 
75 Stück bedeckten Güterwagen, 70 Stück rer 25 ne offenen 

eptember. 

Pig 6 Eiſenbahn⸗ Direction zu Wiesbaden.] Lieferung bon 
zwei Stück Eiſenbahn⸗Poſtwagen und ſechs Satz Gußſtahl⸗Sche benräder. 
Termin in Wiesbaden: 18. September. 

Königliche Eifenbabn-Direction zu Wiesbaden.] Lieferung von 


1) 19,062 Zoll⸗Centner eiſerner Langſchweilen, 2) 24,000 Zoll⸗Centner Eiſen⸗ Napoleonsd'or 9, 88. Geſchäſtslos. 
— EEE — . — — —— — — BEER ne un acc EBAWERENER NET . 
für Hrn. 1 


Statt jeder beſonderen ee wir 
hierdurch an, daß uns geſtern 
6% Uhr der Tod unſere Ida raubte. 
Beerdigung Donnerstag Früh 9 Uhr auf 
12423 


Erneſtine Silberberg. 
Salo Chotzen. 
Verlobte. 
Lenkawa und Nikolai OS. 


eute Abend 10% Uhr wurde meine Frau 
Olga, geb. Urban, don einem geſunden Mäds 
chen glücklich entbunden. 
Breslau, den 9. September 1867. [2436] 
Paul Niemann. 


— — ——p . — — — 
Gestern Abend 8 Uhr entschlief nach 
kurzem Krankenlager unsere innig geliebte 
Mutter, Gross- und Schwiegermutter, die 
verwittwete frühere Rittergutsbesitzer Jenke, 


[2435] 


en großen Kirchhof 


Nach langen ſchweren Leid 


nger, geb. Gnadenfeld. 
f Um ftille Theilnahme bitten 
Jahren, Dies zeigen Verwandten und 
statt besonderer Meldung ergebenst an: 2 Uhr ſtatt. 
11876 Die Hinterbliebenen, 
‚Breslau, den 10, September 1867. 


Heute ftarb nach Gmpfang der heiligen 
Sterdeſacramente an einer Bauchfell⸗Entzün⸗ 


Brauermeiſter Herr 
Dominial⸗Brauerei durch 30 


dung der Bürgermeister und königl. Polizei bat, im Frack.“ 
; f brav ichttreuen Beamten, deſſen Andenken mann. 4) „Rareiß im Solo. 
Mefeabern, 1 Aller po mega S005 a au Bleiben wird. Scene mit Ge'ang bon Jatebfon, boraetragen 
Anzeige widmen feinen vielen we und] „Scomberg, den 8, September, 1807. don se UN wen Morgen, 
r / le 
Die tieſbetrübten Hinterg Or. Schweidnitz. 2. w. Eintracht ang des Con b. 
Silderberg u. Habelſchwerdt, d. 3 Mofa eee, 55 Rad der 


Um 15 152 18 bitten: 8 
ne nebſt Frau und Geſchwiſter. 
Breslau, den 10. September 1867. 


Todes-Anzeige 
Apel 


Nacht ſanft an ihrem 42. 
aute Frau und Mutter Joh 


Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet den 11. Sept., Nachm. 


— —— H 

Heute verſchied nach längerem Leiden der 
otterba, der die hieſige 
Jahre geleitet 
In dem Verſtorbenen verliere ich einen 


15. IX. 12, Stift. F. u. T. Q l. 


2622 


bahnſchienen, 3) 941 Zoll⸗Centner Seitenlaſchen, 4) 181 Zoll Centner Laſchen⸗ 
bolzen, 8 200 Zoll⸗Centner Schienen⸗Nägel. — in Wiesbaden: löten 


September. 
Abend ⸗Poſt. 

Berlin, 10. Sept. [Engere Wahlen.] In Lennep⸗Mettmann 
ſiegte Reinecke mit 2500 Stimmen über Camphauſen; in Hagen 
Harkort mit 800 Stimmen über Binde. 

Düſſeldorf, 9. Sept. [In der engeren Wahl!] iſt Dr. Otto 
Michaelis in Berlin (nat. ⸗lib.) mit 4211 gegen Heinr. Bürgers in 
Köln (Fortſchr.) mit 4166 Stimmen gewählt worden. 

Eſſen, 8. Sept. [Engere Wahl.] Das Ergebniß der geſtern 
ſtattgehabten engeren Wahl: Landrath Devens erhielt 4024, Haſen⸗ 
clever 3362, mithin hat Erſterer 262 Stimmen mehr erhalten als 
Haſenclever. 

Solingen, 8. Sept. [In der geſtrigen engeren Wahl)] 
ſiegte Dr. v. Bunſen mit 4172 gegen Aſſeſſor a. D. Eugen Richter 
mit 4005 Stimmen. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 10. Sept. [Eröffnung des Neichstages.] Der König, 
von dreifachem Hoch empfangen, verlas die von Bismarck überreichte 
Thronrede, welche die Verſammlung ſchweigend aufnahm. Bismarck 
erklärte namens des norddeutſchen Bundes auf allerhöchſten Präſidial⸗ 
befebl den Reichstag für eröffnet. Frieſen brachte ein dreifaches Hoch 
auf den König aus. Nachmittags 2 Uhr fand die erſte Plenarſitzung 
ſtatt. (Wolf's T. B.) 

Berlin, 10. Septbr. Die Plenarſitzung des Reichstages wurde 
durch eine Anſprache des Alterspräſidenten v. Frankenberg eröffnet. 
Die Bundesverfaſſung ſei Bundesgeſetz geworden; damit ſei der Bo⸗ 
den für Deutſchlands nationale Entwickelung gewonnen. An uns iſt 
es, dieſen Boden auszubauen. Dies wird gelingen, wenn wir die 
Aufgaben unter Beſeitigung aller Parteibeſtrebungen erledigen. Die 
Verſammlung nimmt vorläufig die frühere Geſchäftsordnung an und 
ernennt zu proviſoriſchen Schriftführern: Stumm, Pauly, Graf Fran⸗ 
kenberg und Pleſſen; dann werden die Mitglieder in die Abtheilungen 
verlooſt, die morgen zur Wahlprüfung zuſammentreten. 

(Wolffs T. B.) 

Berlin, 10. Sept. Die „Kreuzz.“ dementirt die Exiſtenz einer 
preußiſcherſeits an Holland gerichteten Note, welche die Schleifung der 
Luxemburger Feſtungswerke urgirt; ſie dementirt ferner die Abberu⸗ 
fung Goltz's und verſichert, das von der Situation veröffentlichte 
Alllanzproject ſei eine Myſtiſication. Graf Hegnenberg hat definitiv 
den Berliner Geſandtſchaftspoſten aceeptirt. (Wolff's T. B.) 

Itzeboe, 9. Septbr. Propſt Versmann, der ehemalige Stände · 
kammer⸗Präſident, und Theodor Reincke find vom Oberpräſidenten als 
Vertrauensmänner für Schleswig. Holſtein berufen. (Wolff's T. B.) 

Carlsruhe, 10. Sept. Der Abgeordnetenkammer wurden zahl 
reiche Geſetzentwürfe vorgelegt, darunter ein Wehrgeſetz nach Maß⸗ 
gabe der preußiſchen Heeresorganiſatton, Geſetze Aber Aufhebung des 
paſſiven Wahleenſus und über den Elementar⸗ Unterricht. 

(Welff's T. B.) 

Genf, 10. Sept. Der Friedens⸗Congreß wurde eröffnet. Barni 
hielt die Begrüßungsrede. Das Intereſſe der Schweiz ſei der Fries 
den und die Unabhängigkeit; dies bedinge die Vermeidung aller feind ⸗ 
lichen Abſichten gegen fremde Regierungen. Fazy ſchlug zuerſt die 
Derathung des Artikel 3, betreffend die praktiſche Organtſation des 
Congreſſes, voc, Garibaldi beantragte 12 Zuſatzartikel (darunter einen, 
welcher das Papſtthum für verfallen erklärt). Die Bureauwahl er 
gab: Daliſaint (Mitglied der Berner Regierung) als Präſident, Barni 
und Edgar Quinet als Vieepraͤſidenten. (Wolff's T. B.) 

London, 10. Sept. (Per Dampfer Newyork.) Lopez lebt. Aus 
Newyork meldet ein Kabeltelegramm: Eine Proclamation Johnſons 
verfügt: Die höheren Beamten der Rebellen und die, welche in die 
Ermordung Lincolns verwickelt find, ſowie die, welche Bundes gefan⸗ 
gene mißhandelten, find von der Generalamneſtie ausgeſchloſſen. 

Wolffs T. B.) 


Telegraphiſche Courſe und Boörſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 10. Septbr., Nachm. 2 Uhr. Schluß⸗Cour ſe. 
Bergiſch⸗Märkiſche 145, Breslau + Freiburger 135%. Neiſſe⸗Brieger 93 J. 
Roſel Oderberg 70%. Galizier 89%. Köln» Minden 143%, Lombarden 
103%. MainzLupmwigzhafen 1274. Friedrich " Wilbelms s Nordbahn 93%. 
Oberſchl. Litt. A, 195, Oeſterr. Staatsbahn 131%. Oppeln ⸗Tarnowit 
72%. Mheiniſche 117%. Warſchau⸗ Wien 62%. Darmſtädter Credit 81%. 
Minerva 3170. Oeſterreich. Eredit⸗Actien 75. Schleſ. Bant-Berein 113%. 
proc. Preuß. Anleibe 1 46proc. Preuß. Anleihe 97%, 3 proc. 
Staatsſchuldſcheine 85. Oeſterr. National⸗Anl. 544. Gilber-Anleihe 60%, 
1860er Looſe 69%. 1864er Locſe 41%. „Italien. Anleihe 49%. Amerilän. 
Anleibe 77%, uf. 1866er Anleihe 944. uf. Banknoten 84. Deiters 
weihiihe Banknoten 82%. Hamburg 2 Mon. 150%. London 3 Mon. 6,24%. 
Wien 2 Monate 831%. Warſchau 8 Tage 83%. Paris 2 Monate 81. Aut: 
Poln. Schatz⸗Obligationen 63%. Poln. Pfandbriefe 57%, Baier. Främien⸗ 
Anleihe 97%. 4 proc. Oberſchl. Prior. E. 93 *. Schleſ. Rentenbrieſe 91. 
Poſener Creditſchene 87%. Polniſche Liquidations⸗Pfandbrieſe 48%, Rechte 


Oder⸗Ufer⸗Stammactien 72. — Felt 
0 Baarvorrath 88,128,000, Papier ⸗ 


Berlin, 10. Sept. [Bant- Statut.) 
geld 1,971,000. Portefeuille 57,957,000. Lombardbeſtände 12,640,000. Staats: 


papiere 17,050,000. Notenumlauf 126,740,000. Depoſiten 20,214,000. Gut: 
bah, N fe] 

en, 10. Septbr. [Schluß⸗Courſe. 
National⸗Anl. 66, 50. r Looſe 84, 9. 18 
Actien 183, 40. Nordbahn 170, 75. Gallier 215, 50. 
144, 50. Staats⸗Ciſendahn⸗Aclien-Cert. 239, 40. Lombard. Eiſenbahn 186, 75. 
London 124, —. Paris 49, 05. Hamburg 91, 10. Kaſſenſcheine 181, 75. 


Heute Morgen 4 Uhr ausgig 
3 Er — liebe Seba gas 
Fräulein ederike v. „Dies 
zeige allen übrigen Verwandten, ſtatt jeder 
Meldung ergebenſt an. 7 24 

Brieg, den 8. September 1867. 

v. Richthofen, Major z. D. 


Heute Vormittag 9½ Uhr entſchlief nach 
2445] ſchweren Leiden unjere ıheure Gattin, Mutter 
verſchied heute | und Schweſter, Frau Auguſte Schmaeck, geb. 
rtstage can Jüttner. 9. Geptember 1867 3646 
ann " in, . e 5 
a Schle⸗ Boltenhain, den N 


— 
Saiſon⸗Theater im Wintergarten. 
Mittwoch, 11. Sept. 1) „Die Dienſtboten.“ 
Luſtſpfel in 1 Akt von Benedir. 2) „Eine 
Partie 66 bei Kubitzky.“ Komiſche Scene, 
componirt von R. Gense. 3) „Hans und 
Hanne.“ Ländliches Gemälde mit Geſang 
in 1 Akt von Friedrich. Muſik von C. Stieg⸗ mei 


achmittags 


ſanft nach] Morgen, den 12, Sept. Beneſiz 
Wiedermann, unter gefälliger M 


der Oper: „Die Nac 
Violine von Bazzini, 

Concertmeiſter Adalbert 
erſten Male: 
riſer Weltausſtellung. 
bet mit Geſang un 


Eichen-Park in pP öpelwitz. 
Großes 


von der Kapelle des 1. Schleſiſchen Grenadier⸗ 


Regiments — — 5 


Anfang 4 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 
— — 


ch bin von meiner Badereiſe 


Dr. J. Weigert. 


1 448% eee 
„ Se TE > 0oX, Bamwelie 
Sept. 65%, Sept.⸗Oct 65, 


Berlin, 10. Sept. aas e N 


Nob.⸗Dezbr. 61%, April⸗Ma döher. Sepl⸗Oct. 11%, 
April⸗Nai 11%. — Spiritus: unverändert. Sept. 23%, Sept⸗Oct. 33% 
Nov.⸗Dezbr. 18, April⸗Mai 18%. Sep 1 — T. B. 24 


Inſerate. 
Breslau ⸗ Neumarkter Wahlkreis. 


Die liberalen Wähler halten bei der engeren Mahl am 17. d. Mts. die 
Wahl ihres altbewährten Vertreters, Herrn Kreisgerichts⸗Direetor Wachler 
zu Breslau, aufrecht. 13614 


Schleſiſcher Parforce⸗Jagd⸗Verein. 


In Anbetracht der vom 7. bis 9. October dauernden Berliner Nennen 
= diesjährige Saiſon in Halban am 10. deſſelben en: 
net. 1874 


Die Anweſenheit des hohen Protectors unſe⸗ 
res Vereins iſt in ſichere Musficht geſtellt. 


Anfragen wegen Quartier und Stallung an das General- Secretariat 
n Halbau. 


Probeſagden finden einige vorher ſtatt. 


V. Prillwitz. 


Bekanntmachung. . 
angeregte Sammlung zur Unterſtützung für die 
„neuen Fundgrube“ zu Lugau Verunglückten ges 
1 3 daß 15 — u 
: 3 ewerken, Beamten und Bergleuten der Privat⸗ 
Bergwerte in Dberiefien 2085 Tine. 29 Sgr. 10 Pf., 2) besgleiden in 
Nicderſchleſten 1413 Zhle. 4 Sor 4 Pf. 3) desgl. in der Yaufis 131 Tolr. 
2 Sgr., 4) von den Beamten und Arbeitern der Berg⸗ und Püttenwerke des 
Staats in Oberſchleſien 545 Thlr. 24 Sar. 4 Pf., 5) von einem dſterreichi⸗ 
ſcden Hüttenwerke 15 Thlr. 18 Sgr. 10 Pf., 6) von Beamten des löniglihen 
Ober⸗Bergamts zu Breslau und den königlichen Revierbeamten 56 Thlr. 
10 Sgr. 2 Pf., 7) von den Schülern der Bergſchule zu Tarnowitz 4 Thlr., 
8) von Privatperſonen, welche nicht unmitteldar beim Bergbau betheiligt ſind 
507 Thlr. 20 Sgr. im Ganzen 5329 Thlr. 19 Sgr. 6 Pf., welche nach Ab: 
zug von 8 Thlr. 19 Sgr. 6 Pf. Portokoſten mit 5321 Thir. an die königlich 
ſächſiſche Kreis⸗Direction zu Zwickau 75 Verwendung abgeſchickt worden ſind. 

Die Lönig!. Kreisdirection hat mich wiederholt beauftragt, allen menſchen⸗ 
freundlichen Gebern den wärmſten Dank auszuſprechen; indem ich mich dieſes 
Auftrages gern entledige, kann ich nicht umhin, Allen, welche ſich in dem 
ſchleſ. Oberbergamtsbezirk bei diefer Sammlung betbeiligten und meiner un⸗ 
term 7. Juli d. J. gegebenen Anregung ſo bereitwillig Folge leiſteten, auch 
meinerſeits den tieſſten Dank auszudrücken. Derſelbe richtet ſich aber nament⸗ 
lich an die Bergleute, welche durch ibre Opferfreudigkeit bekundeten, daß in 
ihnen der kameradſchaſtliche Sinn noch nicht ausgeſtorben iſt, der von jeher 
eine Zierde des deutichen Bergmanns geweſen ift; dieſe Gaben werden gewiß 
den reichſten Segen bringen. 

Breslau, den 2. September 1867. Serlo, Bergbauptmann. 


C ³Ü 1m ð 
katen halten wir ſtets Lager. 


Ein richtiger Blick in die Natur iſt eine 
Eduard Groß. Breslau, 


That zum Heil der Menſchheit. 
S. G. Schwartz, Obhlauerſtr. 21, 
e eee een 


— 


1 

achdem die v 
Hinterbliebenen der 7 
ſchloſſen iſt, bringe ich zur 
1) von den Alleinbeſitzern, 


Erſt nachdem die Naturgeſetze erkannt waren, baute der Menſch feine 
Wunderpaläſte, zwang er Feuer und Waſſer, den Sonnenſtrahl und den 
Blitz in ſeinen Dienſt. Ein richtiger Blick in den Lebensgang rief das 
Hoff ſche Malzextract⸗Geſundheitsbier, die Malz⸗Geſundheits⸗Chocolade 
ur Conſervirung der Geſundheit, zur Heilung oft bedenklicher Krank 

eiten des Halſes, des Magens, der Lunge, des Unterleibes durch bie 
jehnelle Verbeſſerung des Blutes die befte,rnäbeung und die äußerſt 
leichte Verdauung dervor. Mögen die fortgelehten Anerkennungen 
ſprechen: „Herrn Hoflieferanten Johann Hoff in Berlin, Neue Wilbelms⸗ 
ſtraße J. Rathsleben, 12, Juni 1887. Ihr Malzextract iſt meiner 
verheiratheten Tochter zur Stärkung vom Arzte empfohlen worden. 
Langneſe, Schulze. — Iſchl, 23. April 1867. Ich bitte um Zuſen⸗ 
dung von Ihrer vorzüglichen Malz⸗Geſundheits⸗Chocolade. Gräfin 
Sickingen. — Ihr Malzextract und Ihre Malz⸗Geſundheits⸗Chocolade 
haben meinen Mann vom nahen Tode errettet. Adelhalde Bilſtein 
in Berlin, 8. October 1866. — Die Malzchocolade hat mehrere alte 
Invaliden, welche durch Brechdurchfall ſehr entkräftet waren, in uner⸗ 
wartet ſchneller Zeit geſtärkt und vollkommen hergeſtellt. Wein⸗ 
ſchenk, königl. Oberarzt des Invalidenhauſes zu Stolp.“ 
Vor Fälſchung wird gewarnt! 
Von ſämmtlichen weltberühmten Johann Hoff 'ſchen 219060 
50 


Ohlauerſtraße Hotel blauer Hirſch. 
e ee 


Goldwaaren, 


ngen, Broſchen, Obrringen, Nadeln, 
daillons (Kapfeln) ꝛc. ꝛc. 


1871] 
Nur während 


Ausverkauf echter 


beſtehend in Armbändern, # 
e ſgluffele, HemderKnöpfen, Me 
in reichhaltiger Auswahl zu Sabrilpreifen. | 


Verkaufsſtunden von 10 


J. Bruck. 


Benef itwirkung 
Mein: 


Zoologiicher Garten, 


Heute Mittwoch: 


Großes Concert 


von der Kapelle des 3. Garde⸗Grenadier⸗ 
Regiments Königin Glifabet unter Leitung des 
Kapellmeiſters Herrn Loewenthal. 
Eintrittspreis 2% Sgr. für Erwachſene und 
1 Sgr. für Kinder unter 10 Jahren. 
1 für das Concert die Perſon 
(ohne Ausnahme) 1 Sgr., Kinder frei. 


J. Wiesner's Brauerei, 


ai Nr. 27, im goldenen Helm. 
Rikolaißraße *r 37, U Er 


Großes Garten⸗Concert, 


ausgeführt von der Helmkapelle unter Leitung 
des Kapellmeiſters Herrn F. Langer. 
3 2 Ander Wine à Perſon 1 SE: 
ei un itte det das Con⸗ 
cert im Saale ſtatt. 6 


Von heute an befindet ſich meine Wohnung 
Tauenzien⸗Straße 62 b, 3 Stiegen. 

dmund Hähne, [2446] 

Lehrer der franz., engl. und italien. Sprache. 


Zum 
Eine Extrafabrt zur Pa⸗ 

Großes Quodli⸗ 
v Tanz in 4 Akten. 


7 


eute DENE [2424] 
Militär⸗Concert 


10 unter Leitung des Kapell⸗ 


Herzog. 


ei] 


Fürqutes Geld a 


18627 


„Treu bin, treu bleib ich bie in den Tod. 
Breslauer Singacademie. 


ue Uebungen der Academie beginnen 
itt woch, den 11. September. 
Die Vorstehersehaft, 


Zeltgarten. 
F Heute: 1 
Großes Militär- Concert 


aus der Kapelle Nieder⸗ 
a, Hesel Nr. en des 
iſters Herrn R. 8 
Be ana 7 Uhr. 
2 RETTET PNLTIIRFT TI 
bin zurückgekehrt und täglich v. 771 —9 
9 2—3 Uhr zu ſprechen. 1234 ] 


Dr. Köbner. 


Ein intelligenter junger Kaufmann 
wunſcht zu heirathen; Fräuleins oder 
junge Witwen mit einigen Tauſend Tha⸗ 


ern Vermögen, welche hierauf reflectiren, 
werden erſucht, Offerten sub H. B. 69. 
franco an die Expedition der Bes 


auer 


Zeitung zu befördern. 2320] 


Einladung 
fünßzigjaͤhrigen Jubiläum 


am 12. September (Donnerstag), 
Abends 6 Uhr. 
Nun ſchon das Grau deckt meinen i 
DBegreii’ ich wohl, daß Alles eitel, San 
Daß Erdenluſt wie Leid vergeht; 
Und blick zurück ich in die Weiten 
Die mir vergönnt war zu durchſchreiten, — 
Daß nut des Namens Ruhm beſteht. 
Der ward von Alters meiner Firma: 
Von Mexico bis hin nach ma: 
ns ich der Freund der „Alten Herr'n“. 
do irgend nur wird deutſch geſprochen, 


5 N. ſlaviſch Rade wird gebrochen, 
Gi ibuchs mir Liebe nah’ und fern. 


Drum zweifelt nimmer Euer Schwenke, 
Daß ER allein nur Bier verſchenke, 
An ſeinem Jubiläumstag. 
Ich ſorg' für Euch mit guten Würſten, 
Auf die Ihr ewig mir ſollt dürſten, 
Und Sauerkohl vom beſten Schlag. 
Herbei denn! Solche Donnerstage \ 
Schaut Ihr nie wieder, ſonder Frage; — 
Bonmot ſoll folgen auf Bonmot. 
Der allerält'ſte Kegeljunge 
Wird Euch erfriſchen Herz und Zunge, 
Daß Ihr bekennt: „Wär's immer fo! 
Wohlan! Ihr ſollt beim Carl erfahren, 

ie man bleibt jung in grauen Haaren 
Und kühn die Ewigkeit erſtrebt! 5 
Und wer's nicht glaubt — ob Chriſt, ob 


andſchu — 
Dem ſchleuor ich grollend zu den Handſchuh 
Und ſarech': „Du haſt umſonſt gelebt!“ 


Carl Schwenke, Pattiastizabe 
Glücklich du Weißgerbergaſſe, 


deren mephitiſche Rinnſteine am 9. September 
d. J. das erſte Mal mit Farina⸗Waſſer beſpült 
e im Intereſſe der dort es 
ner im 
lebenden Menſchheit. 


[2075] Bekanntmachung. ; 

Der Kaufmann Herr L. S. Cohn jun, 
Reuſcheſtraße Nr. 36, hat ein Geſchenk zur 
Vertheilung an chriſtliche Arme am Begräb: 
nißtage ſeiner Ehefrau zur hieſigen Haupt⸗ 
Armen⸗Kaſſe eingezahlt. 3 

Wir fühlen uns hierdurch veranlaßt, im 
Namen der Empfänger dem Herrn L. S. 

ohn Jun. den ergebenſten Dank auszuſprechen. 

Breslau, den 6. Septemder 1867. 

Die Armen⸗Direction. 


. r TREE 
Dr. E. Schiller, 


vr. Arzt, Wrndarzt, Geburtshelfer, 
Kir Jabnarzt, 
Sprechſt olaiſtraße 69. 
Goltplemden, Ban Nachn. p. 2—f. 


FFT ͤ 5 Een a 
Kaufm. Unterrichts⸗Inſtitut 
von Siegmund Salomon 

- Berlin, Wallſtr. 91. [1769 
Courje A.: Für angehende Lehrlinge ) 
Courſe B.: Fur Commis, Oekonomen, Arcki 
fecten, Ingenieure c. Arch“ 
Courſe C.: 8 zum Benk⸗C 
Beginn neuer Courſe: 3. October. tamen. 


Im Verlage von Wie 

in ber 9. itt foeben erſchenen und N 
in der Hirt'ſchen Sortiments⸗Buchhandlung 
(M. Mälzer) Ning 4: 7 


WMieſe, Dr., Yeror 
u nungen und Ge- 
fehe für die höheren Schulen i 
fi Die Sale chulen in Preußen. 
27 Bogen in gr. 8. 1% Tolt. 11864] 


ur einen älteren Herrn, auf ein 

asche Grundbeſitze Schleſiens, wird ein Oe. 
5 Safter auf beliebige Zeit, jedoch zum bals 
nd bu gegen ein angemeſſenes Gehalt 
Yeah 9, freie Station geſucht. — Haupibe⸗ 
zug ung iſt ein wiſſenſchaftlich reich gebildeter 
angenehmer Perſönlichkeit und 
fi 5 aide, — Der Poſten würde 

fi en 3 
S . Win ner ee . 
1 5 unden . 

Studien geioinnen wollen. Na ige Ar. 


i abe d 
mit Ang es früheren Berufszweiges find 


in der Exped. der 
G. v. R. 80 abzugeben. * n e 


058336 
Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Die Herren Actionäre werden hierdurch zu der 
am 27. September d. J., Nachmittags 8 ubr, 

im großen Conferenzj⸗Saale der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft 
auf dem biefigen Bahnhofe ſtattfindenden diesjährigen ordentlichen 
General -Verſammlung eingeladen. 1175⁵² 
- Zur Berathung und Beſchlußnahme kommen: 
1) Die im § 10 alin. des mit der Königl. Staatsregierung am 17. September 1856 

geſchloſſenen Betriebs- Ueberlaſſungs⸗Vertrages bezeichneten ordentlichen Gegenftände 
der General⸗Verſammlung. 
Antrag auf Genehmigung eines von der General⸗Verſammlung der Actionäre der 
Stargard⸗Poſener Eiſenbabn⸗Geſellſchaft beſchloſſenen Statuten⸗Nachtrages, betreffend 
eine Aenderung der im § 11 des Vertrages vom 23. März 1866 ſanctionirten Be⸗ 
ſtimmungen über die Zuſammenſetzung und Amtsdauer der Mitglieder des Verwal⸗ 
tungs⸗Rathes der Stargard⸗Poſener Eiſendahn⸗Geſellſchaft. 
Antrag des Verwaltungsrathes auf We von Remuneratlonen an das Beamten⸗ 
perſonal der Oberſchleſiſchen und Breslau⸗Poſen⸗Glogauer Eiſenbahn aus Anlaß der 
am 22. Mai d. J. ftattgefundenen Feier des fünfundzwanzigſten Jahrestages der Er⸗ 
Öffnung des Betriebes der Oberſchleſiſchen Eſenbabn. 
ie Herren Actlonäre, welche der Verſammlung beiwohnen wollen, haben gemäß 8 29 
des Statuts ſpäteſtens am 26. September d. J. bis Nachmittags 6 Uhr im Central⸗Bureau 
der Königlichen Direction der Oderſchleſiſchen Eiſenbahn auf dem hieſigen Bahnhofe ihre Actien 
oe oder deren am dritten Orte erfolgte Niederlegung glaubhaft nachzuweiſen und ein 
don ihnen unterſchriedenes Nummerderzeichniß derſelben in zwei Exemplaren zu übergeben, 
deren eines mit dem Vermerk der zustehenden Stimmenzahl und dem Königl. Directions ſiegel 
berfeben ihnen zurückgegeben wird und als Einlaßkacte zur Verſammlung dient. F 

ermulare zu Nummerverzeichniſſen, Vollmachten und Scleſſcen Paule. werden im 

Central⸗Bureau der Königl. Direclion und im Comptoir des Schleſiſchen Bankverein unent⸗ 


geltlich v 7 
erabfolgt ur General⸗Verſammlung können die Herren Actio⸗ 


Bei Behändigung der Einlaß karten 
näre auch Exemplare der auf Veranlaſſung des Verwaltungs⸗Rathes zum 25. Jahrestage 
10 d berauggegefenen Denkſchrift, 


der Eröffnung des Betriebes der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 
ſoweit der Vorrath reicht, in Empfang nehmen. 
Breslau, den 5. September I 


1 Ob rſchlenſchen Ei b 
€ s 
des Verwaltungs- Mathe 5 15 4 6 299 eubahn⸗Geſellſchaft. 


Warſchau⸗Terespoler Eiſenbahn. 


2 


= 


3 


= 


Die am 1. October d. J. fälligen Coupons der Actien 


IR ’ * 

a und Obligationen dieſer Bahn werden im Königreich Polen und 

! He lad Kaiſerthum Rußland, je nach Wunſch der Inhaber, entweder in 

e I Gold, den halben Imperial zu 5 Rubel 15 Kopeken gerechnet, 

oder in landesüblicher Münze, mit einem Zuſchlage von 20 pCt., 
88 


II Agio, d. h. zu 3 Rubel pro halbjährlichen Coupon ausgezahlt und 
zwar an folgenden Stellen: 
in Warſchau von der Geſellſchafts⸗HauptKaſſe, Dluga⸗Straße 542, 
in Peters burg von der . Privat⸗Handels⸗Bank und Herrn 
„I * unz u „ 
in Moskau von der Moskauer Handels⸗Bank, 
in Riga bei Herrn Heimann & Zimmermann, 
in Wilna bei Herren S. H. Heimann & Co. 
Im Auslande in landesüblicher Münze: 
in Amſterdam bei Herren Hope & Co., 
in Berlin bei Herren Mendelsſohn & Co., 
G. Müller & Co., 
Feig & Pinkuß, 
in Brüſſel bei Herren Brugmann Fils, 
in Hamburg bei Herren L. Behrens & Söhne, 
in Frankfurt a. M. bei Herren M. A von Rotbſchild & Söhne, 
in London bei Herren N. M. Nothſchild & Sons, 
in Paris bei Herren Gebrüder von Rothſchild, 
in Wien bei Herrn S. M. von Nothſchild. 


[1826] Der Verwaltun 8s⸗Rath. 
„Breslau ⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


Anfang Auguſt d. J. iſt auf dem bie ſigen B huhofe eine goldene Herren⸗Uhr mit Kette 
gefunden worden. Der Eigenthümer wird a mei ei uns zu melden. [1867] 
Breslau, den 7. September 1867. angefordert, ſich b Direetorium. 


General⸗Verſammlung. 


Die Mitglieder des Vereins für Untersti, kheits⸗ und Sterbefälen 
genannt „aut Eintracht, werden nach $ 60 des nn Vner ‚außerordentlicen 
General⸗Verſammlung in Betreff der gegenwärtigen Zeitderhältmiſſe für Mittwoch, den 
25. September d. J., im Saale zum deutſchen Kaiſer, Friedrich⸗Wilbelmsſtraße 
ihn dern eden, Wein im Inteofe des Mereing, ne set Jahleih ure 
nahme hiermi . Beim Eintritt in d 1 Ang . 

Breslau, den 11. September 1867. vg J18527 das Qui Sab Euratoriün 


Donnerſtag, den 12. September 1867: 


Max Wiedermann's Beneſiz. 


1. Feſt⸗ Ouverture von C. M. v. Weber. 
2. Hereules als Schutzmann (zum erſten Mal), Luſtſpiel in 1 Act von Schneider. 
3. Fantaſte a. d. Oper: „Die Nachtwandlerin“, für die Violine von Bazzini, geſpielt von 
von Herrn Concertmeiſter Adalbert Schön, aus Gefälligkeit für den Benefizianten, 
4. Unter gefälliger Mitwirkung der Herren Rieger, Prawit und Meinhold 
i zum eriten Male: 
Eine Extrafahrt zur Pariſer Weltausſtellung. 
Großes Quodlibet mit Geſang und Tanz in 4 Acten. 8 
Die beſten Cholera⸗Tropſen find die, welche den Menſchen beim Lachen aus den Augen 
4 gest Hufeland! Wer ſich ſolche Tropfen verſchaffen will, der komme zu meiner Benefiz⸗ 
orſtellung. . 
Billets zu Logen und Sperrfigen find von heute ab bei mir im N. barten zu haben. 
5 M. Wiedermann. 


[1823] 
Seiffert in Roſenthal. 
Heute Mittwoch: 
großes orientaliſches Gartenfeſt, 


Letztes 
bei brillanter Ilumination der ſämmtlichen Anlagen, 


i ö lumenflor, in Folge eines kü es durch 15,000 Flam 
die, im ſchönſten B erleuchtet erscheinen Reflex men 


8 Concert, Lagerbier vom Eis 

à la carte, gemengte Speiſe von 6 Uhr ab. La 75 

Nenne, nfang des Concerts 4 Uhr. Entree K Fersen 3 Sgr. 

Zei ungünſtigem Üpetter findet das Concert im neuerbauten Winter Saale ftatt, 
ES wird bäplät ee keine ne mitzubringen. 


mnibusfahrt von 2 Uhr ab. [2433] 


Das Pädagogium Ostrowo (Ostrau) bei Filehne 


an der Ostbahn nimmt Zöglinge jedes Alters auf, Gymnasial- und Real- Klassen 
von Septima bis Prima, Entfassung mit Berechti ng zum 3 Dienst. 
Erziehung auf dem Lande unter steter Aufsicht zur Gottesfurcht, fe Fleiss und 
Gehorsam, in Zucht und Sitte, Keine Ueberfüllung der Pre 150 Zöglinge 
von 17 Lehrern unterrichtet werden. Pension 200 Thlr. prö Jahr. | De gratis, 
Dr. Beheim-Schwarzbach, königl. Director. 


. — — — —— — 
Im Anschluss an das Pädagogium ist eine Militär-Bildungs-An- 


st It eingerichtet, welche in der Stille des Landlebens, 5 85 von städtischen 
a Zerstreuungen, theils in kürzester Frist, theils in Able geordneten 
Lehrgange scharf das Ziel einer sicheren Ausbildung zum F nrichs-Exa- 
men verfolgt und von nah und fern, selbst aus den a On mit Eleven 
beschickt wird. Ausser dem Director betheiligen sich 2 ziere, 1 Ober- 
Feuerwerker und 8 Lehrer des Pädagogiums an Unterricht und Inspection. —ͤ— 
Pension 100 Thlr. quart. Prospeete gratis. a [3647] 


bei Nr. 657 
Breslauer 


12067 Bekanntmachun 

In unſer Sirmen Rege 15 
das Erlöſchen der Firma J. Silberfeld hier 
heute eingetragen worden. 

Breslau, den 4. September 1867, 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung I, 
—— — —— — — 

12068] Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter i 
das Erlöſchen der Firma S. 
hier heute eingetragen worden. 

Breslau, den 4. September 1867. 

Koͤnigl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 

12069] mer ie f. 1 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 2116 die 
Firma Julius Glaß und als deren de 
or der Kaufmann Julius Glaß bier 

eute eingetragen worden. 

Breslau, den 4. September 1867. 
Eönigliches Stadt-Gericht. Abtheilung 1. 

[2070] Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter it Nr. 2117 die 
Firma M. Teichmann's Wittwe und als 
deren Inhaberin die verwittw. Frau Spediteur 
Teichmann, Bertha, geb. Mahn, hier heute 
eingetragen worden. 

Breslau, den 4. September 1867. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 
[2071] Bekanntmachung. 

In ünſer Procuren⸗Regiſter iſt bei Nr. 380 
das Erlöſchen der dem Ernſt Augu 
Timäus von der Nr. 175 des Geſellſchafts⸗ 
Regiſters eingetragen geweſenen, jetzt aufge⸗ 
löſten Handelsgeſellſchaft: Annaberger Ge⸗ 
birgs⸗Kalk⸗Verein hier ertheilten Procura 
heute eingetragen worden. 

Breslau, den 2. September 1867. 

12072 Bekanntmachung. 

In unſer Procuren⸗Regiſter iſt bei Nr. 115 
das Erlöſchen der dem Moritz Breslauer 
von dem Kau mann Samuel Breslauer 
für die Nr. 657 des Firmen⸗Regiſters einge: 
tragene Firma: S. Breslauer ertheilten 
Procura heute eingetragen worden. 

Breslau, den 4. September 1867. 

Königl. Stadt Gericht. Abtheilung J. 

[2073] Bekanntmachung. 

In unſer Procuren⸗Regiſter iſt bei Nr. 299 
das Erlöſchen der dem Emil Zehe und dem 
Albert Fillie von dem Königl. Geheimen 
Commercienrath Guſtav Heinrich von Ruffer 
hier für die Nr. 238 des Firmen⸗Regiſters 
eingetragene Firma Ruffer & Co. ertheilten 
Collectiv⸗Procura heute eingetragen worden. 

Breslau, den 7. September 1867. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 

12074 Bekanntmachung. g 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei Nr. 2 
das Etlöſchen der Firma J. A. Weigert, 
Inhaber der Brauereibeſitzer und Producten⸗ 
händler Joſeph Weigert zu Roſenberg OS., 
zufolge Verfügung vom heutigen Tage heute 
eingetragen worden. 

Roſenberg OS., den 4. September 1867. 
Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 
Aufforderung der Concurs gläubiger, 
nach Feſtſetzung einer zweiten Anmel- 
dungsfriſt. 


feftgefept worden. 

Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 
nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, ſie mögen bereits rechtshängig ſein 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vorrecht 
bis zu dem gedachten Tage bei uns ſchriftlich 
oder zu Protokoll anzumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 3. Auguſt d. J. bis zum Ablauf der zwei⸗ 
ten Friſt angemeldeten Forderungen iſt 

auf den 7. October d. J., Vormittags 

11 Uhr, in unſerem Gerichtslocal, Termins⸗ 

zimmer Nr. 5, vor dem Commiſſar Herrn 

Kreisrichter Fritſch 
anberaumt und werden zum Erſcheinen in die⸗ 
ſem Termine die ſämmtlichen Gläubiger auf⸗ 
gefordert, welche ihre Forderungen innerhalb 
einer der Friſten angemeldet haben. 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirk ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten auswärtigen Bevollmächtigten be⸗ 
ſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es bier an Belannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Juſtizräthe Schmie⸗ 
dicke und Walter hier zu Sachwaltern vor⸗ 
geſchlagen. 12062] 

Beuthen O/S, den 5. September 1867. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Erſte Abtheilung. 


2063] Bekanntmachung. 

Zu dem Concurſe über das Vermögen des 
Gaſtwirths Andreas Joſch zu Lipine hat 1) die 
bieſige Salarien⸗Kaſſe eine n von 
10 Thlr. 17 Sgr., 2) der Kaufmann S. Witt⸗ 
ner hier eine Forderung von 50 Thlr. 15 Sgr. 
6 Pf., 3) die Kaufleute Engel und Gold⸗ 
ſtein zu Oppeln eine Forderung von 48 Thlr. 
15 Sgr., zu 2 und 3 ohne Vorzugsrecht, nach⸗ 
träglich angemeldet. Der Termin zur Prüfung 
dieſer Forderung iſt auf 

den 20. Septbr. d. J., Vorm. 10% Uhr, 

in unſerem Gerichtslocal, Terminszimmer 

Nr. 5, vor dem unterzeichneten Commiſſar 
anberaumt, wovon die Gläubiger, welche ihre 
Forderungen angemeldet haben, in Kenntniß 
geſetzt werden. ö 
Beuthen O/S., den 4. September 1867. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 

Der Commiſſar des Concurſes. 
Fritſch. 
e Bekanntmachung. 

De ea Liquidations⸗ Verfahren 
über den Nachlaß des früheren Baberze ift 
Verwalters Oswald Jenner zu 2064 


beendigt. 5 7 
utben 4. September 18% 
Be s- Seri. 1. Abtheilung. 

nderlampen in größter Auswahl, Li⸗ 


Wu 
Taſchenlampen, Ligroine, rauchfrei, 
Ae d bei D. Wurm, Nilolaiftr, 16, 


> 42 
bei Nr. 998 Keel „Gerichts ⸗Commiſſion 


Nothwendiger Verkauf. 
u Friedland 
in Schleſien. 


Die der verwittw. Müller Kolbe und den 
Geſchwiſtern Wilhelm und Auguſte Taeu⸗ 
ber gehörige Bretiſchneidemühle Nr. 45 nebſt 


Zubehör zu Schmidtsdorf, abgeſchätzt auf 6066 
Thlr. 15 Sgr. zufolge der nebſt Hppotheken⸗ 
chein und Bedingungen in der Regiſtratur 


einzuſehenden Taxe, ſoll 
2 den 22. De „ 8 
ittags 1134 Uhr, vor dem Herrn Gerichts⸗ 
Aſſeſſor e ordentlicher Gerichts⸗ 
ſtelle hierſelbſt 
ubhaſtirt werden. 
Friedland i. Schl., den 16. März 1867. 


12066 Bekanntmachung. 

m Laufe des October d. J. wird eine 
Mittelſchule von ſechs Klaffen, zur Vorbil⸗ 
dung für das bürgerliche Leben beſtimmt, am 
Nikolai-Stadtgraben Nr. 5 für Knaben tathos 
liſcher Confeſſion errichtet werden. Das mo: 
natliche Schulgeld wird für einbeimiſche 15 Sgr. 
und in den oberen Klaſſen incl. des Turngel⸗ 
des 17%, Sgr., für Auswärtige in den untes 
ren Klafjen 224, Sgr., in den oberen 25 Sgr. 
betragen; bei der Aufnahme haben Einheimſſcke 
eine Inſcriptionsgebühr von 15 Sgr., Aus⸗ 
wärtige von 20 Sgr. zu entrichten. k 

Wir fordern diejenigen Eltern, welche ibre 
Söhne bier Schule übergeben wollen, auf, 


ſt dieſe bald gſt bei dem Rector dieſer Schule, 


Dr. Volmer, Teichſtraße 5, in den Stunden 
von 3 bis 5 Uhr Nachmittags anzumelden. 
Breslau, den 7. September 1867. 


Der Magiſtrat 
biefiger Haupt⸗ Fe Refidenzitadt. 


[2059] —n 1 
Zu einer mehrmonatlichen Vertretung wird 
ein Philologe, welcher im Engliſchen die 
facultas docendi durch alle Klaſſen einer Reale 
ſchule befigt, vom 1. October c. ab gegen eine 
monatliche Remuneration von 50 Thlr. geſucht. 
Meldungen ſind unter Beifügung von Zeug⸗ 
niſſen bis zum 23. d. Mts. an uns einzu⸗ 
ſenden. [2059 

Grünberg / Schl., den 7. September 1867, 

Der Magiitrat. 


[2065] Bekanntmachung. 

Die in dem ſtädtiſchen Forſtrevier Kretſcham⸗ 
berg neu errichtete Förſterſtelle, welche mit 
einem baaren Gehalte von 280 Thlr. jährlich 
keinſchließlich des Anweiſegeldes), circa 8 Mor⸗ 

en Dienſtland, freier Wohnung und freiem 

rennmaterial dotirt iſt, ſoll beſetzt werden. 
Anwärter des Jägercorps, welche im Beſitze 
des Forſtverſorgungsſcheines, namentlich des 
unbeſchränkten e e eee ſich be⸗ 
finden, werden hierdurch aufgefordert, ſich bin⸗ 
nen 3 Monaten, vom 20. September d. J. 
ab gerechnet, bei uns zu melden. 

Bei der Bewerburg find der Forſtperſor⸗ 
gungsſchein, ſowie die Dienſt⸗ und Führungs⸗ 
Zeugniſſe mit einzureichen. 

Bunzlau, den 6. September 1867. 

Der Magiſtrat. 


Gerichtliche Auctionen. 

Am 16. September d. J. Vorm. 9 Uhr 
ſollen im Stadtgerichtsgebäude 17 Fäſſer mit 
Liqueuren, 2 Fäſſer mit Syrup, 1 Faß Eſſig⸗ 
Sprit, eine Partie Wein und andere Waaren, 
1 Brückenwaage und diverſe Utenſilien; g 

am 17. September d. J. Vorm. 9 Uhr 
ebendaſelbſt diverſes Mobiliar, Kleider, Betten, 
Hausrath, eine Partie neues Reit⸗ und Fahr⸗ 
Riemzeug, verſchiedene Niemerwaaren und 
Leder⸗Vorrath; 
am 19. September d. J. Vorm. 9 Uhr 
im Appellationsgerichtsgebäude, Betten, Klei⸗ 
dungsſtücke, Möbel und Hausgeräthe beritei« 
gert werden. 1868] 

Waßdorff, intertmiſt. Auct.⸗Commiſſ. 


Im Verlage von Duncker und Hum⸗ 
blot in Leipzig erſchien ſoeben und iſt 
in A. Goſohorsky's Buchhandlung 
(L. F. Maske) zu haben: [1863] 


Pathologiſch⸗anatomiſche 
Studien 
über das Weſen des 


Cholera ⸗Prokceſſes 


von 
Dr. Julius Mar. Klob, 
Profeſſor der pathologiſchen Anatomie an 
der Wiener Hochſchule, Proſector des Kran⸗ 
kenhauſes Rudolfsſtiftung ꝛc. ꝛc. 
Mit einer Tafel Abbildungen. 
gr. 8. Eleg. geh. 27 Sgr. 


— — — — 
* 
Heiraths⸗Antrag. 
Ein Kaufmann, 28 Jahr, Wittwer, 
einem Kinde, Inhaber eines bierorts beſtehen⸗ 
den rentablen Engros⸗Geſchäfts, wünſcht fg 
wieder zu verheirathen. Junge Damen © E 
Mittwen mit Vermögen, die gelonnen Re % 
einem rechtſchoffenen Manne ihre 9 7 m 
reichen, mögen vertrauensvoll . — W 
nebſt Photographie unter epifee e 
in der Expedition der Bresl. Ztg. 1210 5 n. 


Strengſte Discretion verſichert. 


Gichtkranken, 


5 die beſte und leichteſte 
ren ihrer Leiden belehren 


wollen, iſt Dr. offmann's 
zuverlaſ he Gichtarzt 

dringend zu empfe len. Dieſes portreff⸗ 
liche, belehrende und leicht verſtändliche 
Büchlein iſt für % Thlr. in allen Buch⸗ 
bandlungen, in Breslau bei Leopold 
Priebatſch und der Schletter'ſchen 
Buchhandlung zu bekommen. [1339] 


— Dr 
Lebens bäume, 


ſtarke, in Töpfen und chte zur Decorirung, 
empfiehlt: 2426 

L. Baenſch, Handelsgärtner, Lehmdamm 6 b. 
eihſacke 


au Gelreideſendun en 5 
Drittel Pfennig, 7 Sack und Ta 


Ernſt Daehne, Schuhbrücke 70 2 


zwei 
429 


Verlog von Eduard Trewendt in Breslan. 
In allen Buchhandlungen ift zu haben: 


Wohlfeiles 
Kochbuch. 


Die Röchin 
igener Erfahrung 
oder: 
allgemeines Kochbuch 
für bürgerliche Haushaltungen, 
[1685] von 
Oarollne Baumann. 
Fünfte Auflage. 
8. 14 Bogen. Elegant in illuſtr. Umſchlag 
mit vergoldeter Rückenpreſſung gebunden. 
0 e Preis nur 15 Sgr. 
Di eue, von einer erfahrenen Hausfrau durchgeſehene, vielfach ver⸗ 
—— vermehrte Auflage wird auch durch ihre N anſprechende Aus⸗ 
ng jedem Mädchen, jeder jungen Hausfrau eine willkommene Gabe fein. 


U 
ſta 
VRR Lr 
ules Le Clerc aus Berlin 


a wie feit vielen Jahren, auch zu dieſem Markte wiederum fein r 


Jabriklager patentirter 
Stahl-, Metall-, Compositions- 


Gutta-Percha-Schreibfedern | 


(Ba ER IE Bun nn 
> BERLIN m Dee 
allerneueſter Verbeſſerung zu den billigſten Preiſen. 


a in größter Auswahl mit den zweckmäßigſten Einrichtungen, für jede 
di ederhalter Feder paſſend, auch ſolche f. ſchwere zitternde Hände (Schreibkrampf). 


Probeſchachleln mit 45 verſchiedenen Federn werden 8 Sick 5 Sgr. abge⸗ 


geben und dazu wieder nach getroff ner Wah in Zahlung; 
zurückgenommen. 


Jules Le Clero aus Berlin, 
am Ring, der Naſehmarkt⸗Apotheke gegenüber. 


Haus: und Pfefferküchlerei⸗Verkauf. 


Mein hierorts dicht am Ringe belegenes Haus, worin ich ſeit 26 Jahren die Pfeffer⸗ 
küchlerei ſchwunghaft und mit gutem Erfolge betrieben, bin ich Willens mit ſämmtlicher 
ee en und den vorhandenen Waaren⸗Beſtänden unter ſehr günſtigen 
edingungen zu verkaufen, unter Umſtänden auch zu verpachten. 11872] 
ppeln, den 9. September 1867. 


J. Braun. 


Mobiliar⸗ Verkauf. 


Ein neues, elegantes Nußbaum⸗ und 8 beſtehend in 


zwei Nuß 
Garnituren in braunem Plüſch⸗ und grünem Ripsbezuge, Eylinder:Bureau, Sopha, 
— und Spieltiſchen, mahagoni grünen Plüſch⸗Cauſeuſe, 3 eleganten Schränken, 2 breiten 
Bettgeſtellen mit Sprungfeder⸗Matratzen, Chiffonnidre⸗Rohr⸗Lehnſtühlen, Commoden, Barogue⸗, 
Pfeiler, und Sophaſpiegeln, Silberſchrank ꝛc., wird veränderungshalber billig verkauft. 


Teichſtraße II par terre. 


Der Verkauf währt nur bis Sonnabend. 2421] 


Echte Schweizer Alpen Kräuter⸗Eſſenz 


2 von Dr, Kirchhoffer in Kappel (Schweiz), f [1733] 
als bewährtes Mittel gegen Magenleiden all und jeder Art, ſowie als vorzügliches Remedium 
bei Blutſtörungen, Blutſtockungen und Folgen von nicht naturgemäßer Verdauung, wie auch 
als vorzüglichſtes Mittel gegen Epidemien von den erſten Autoritäten der Wiſſenſchaft geprüft 
und anerkannt; à Flacon 20 Sgr. gegen Einſendung des Betrages oder Poſtborſchuß. 

lleiniges Depot: Julius Winkler, Breslau, Reuſcheſtraße 11. 


Gustav Sander in Grünberg i Schl. 


verſendet das Beſte von Grünberger 63er 


Roth⸗ und Weißwein 


zum Preiſe von 8½ Sgr. pr. Quart und 8 Sgr. pr. Flaſche incl. Gebinde, reſp. a und 


Kiſte, gegen Franco⸗Einſendung des Betrages. 11535] 
Ring 43 Erſte Etage und Hausladen 


bald zu vermiethen. Näheres daſelbſt. [1875] 


2 
1862er Cognac 
von Salignac u. Comp. in Cognac, die Ori⸗ 
ginal⸗Flaſche à 1 Thlr., 25, 20 und 15 Sgr. 
Adolph Bernhardt, Weingroßhandlung. 
grauen der Haare zu verhindern, ſowie 


Nicolaiſtabigraben 4e. [2439] 
8 d 15 „„S ͤ TE ET 
n Bade zu befördern, [5001 Pinſel⸗Offerte ! E 


Glycerin⸗Haarwaſſer, Um des in meiner Bürſtenfabrik ſeit län⸗ 


N . gerer Zeit angeſammelte Pinſel⸗Material, zu 
ein Radical⸗Mittel, die dem Haarwuchſe ! 


chtheiligen Schuppen ſofort Aingpinſel anf ich eine ag Boni 
o nachtheiligen Schu ofort zu ent⸗ ingpinſel auferti offerire 
ernen, er 10 Sgr. (1873) gP 9 1 f 


Dr. Nega’s 


TTannin⸗Pommade 
a: Mittel, das Pomm und G. 5 


6% Thlr. (Mittel⸗Nr. allein, kann bei dieſen 
ſehr billigen Preiſen nicht abgeben) und ſende 
Parfümerie Fabrik und Handlung, auf Wunſch Muſterſortiment von Nr. 1—15 
Schweidnitzerſtraße Nr. 28, 0 5 
dem Theater ſchrägüber. n von 3% Thlr., letzteres gegen 
— n aſſa⸗Sendung von 36 Thlr. Dieſe äußerſt 
— ünſtige Offerte empfehle beſonders größeren 
C. H. Roegner in Striegan 
in Baumwolle, Halbwolle, reiner Wolle EHE 
und in Rips A, 5 SR: die er 7 cht bomöopathifcher 
A r. f — 
Geſundheitskaffee, 
von 10 bis 20 Sgr. Lutze in Cöthen und empfohlen d vi le 
M. Raschkow, bombopatbiibe Aerzte. Das Pfund 3 S = 
Schmierebrüde Nr. 10. 12 Pfd. 1,2blt. 18 
mit Zudet, ohne Gewürz, das Pfd. 10 Sgr. 
don C. Oſterloff in Warſchau. Eiſen⸗ Chocolade, 
n feiner, wahlſchmeckender, den Magen das Paket 20, 10 und 5 Sgr. 
erwärmender Naueur. Die Fl. 10 Sgr. 
Dblaueritr. Nr. 21. 


en laſſen. 
J ſolche von Nr. 1—15 à Dip. Sgr. bis 
R. Hausfelder’s 
Al St. oder je 1 Dtzb. Erſteres gegen Franco: 
= > Confumenten. Briefe franco. [2431] 
Möbeldamaſte, ; 
Eedertuche nach beſonderer Votſchrift des Dr. Arthur 
* [ 99 
Homöopath. Chocolade, 
Magen⸗Bitter 
28 Zum Wiederverkauf mit Rabatt, eg 


S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


i übte friſche Lindenholzkohle 
1867er Kirſch- und Preſſelb Beſtgeglühte friſche t: 
offers bia: S Kae e Seen, Diana] e Kal n Dppeln 


2524 
Maſſelwitzer Bierhalle, 
Herrenſtraße Nr. 27. 

Meinen werthen Freunden und geehrten 
Gönnern mache ich die ergebene Anzeige, daß 
die Reſtauration nicht mehr verpachtet, ſondern 
daß ich dieſelbe für eigene Rechnung führe; 
ich empfehle daher eine feine Küche, ſchmack 
haften Mittagtiſch und vorzügliches 
Maſſelwitzer Lagerbier und 


Doppelbier. 
W. Frauſtadt. 


Eine Erfindung von ungeheurer 
Wichtigteit iſt gemacht, das Naturgeſetz 
des Haarwachsthums ergründet. Dr. 
Wakerſon in London hat einen Haar 
balſam erfunden, der alles leiſtet, was 
dis jetzt unmoglich ſchien; er läßt das 
Ausfallen der Haare ſofort 15 


2447 


befördert das Wachsthum derſelben au 
unglaubliche Weiſe und erzeugt au 
3 gem kahlen Stellen neues volles Haar, 
2 jungen Leuten von 17 Jahren an 
ſchon einen ſtarken Bart. Das Publikum 
wird dringend erſucht, dieſe Erfindung 
nicht mit den ſo häufigen Marktſchreiereien 
2 m verwechſeln. Dr. Wakerſon's Haarbal⸗ 
jam in Original⸗Metallbüchſen, & 1 und 
2 Thlr., iſt nur echt zu beziehen durch 
das Comptoir von W. Peters in Berlin, 
Ritterſtraße Nr. 85. In Breslau ber 
findet ſich Niederlage bei Herrn [1671] 
S. G. Schwartz, Oblauerſtr. 21. 


} Für Penſionäre geeignet 
iſt in der geſunden, von herrlichen Weinbergen 
umgebenen Stadt Grünberg i. Schl. ein Haus 
nebſt Garten zu verkaufen. Näheres ſagt L. 
König, Mattbiasſtraße 72, 1 Treppe. [1766] 


Tauſch oder Verkauf. N 


Eine Herrſchaft in freundlichſter 
dieſſeits Warſchau, nur einige Stunden von 
der Wiener und Wanſchauer Eiſenbahn, als 
auch am Fluſſe und Chauſſee; Areal 9900 
Magdeburger Morgen, worunter 5940 Morg. 
tark beſtandener, ſchlagbarer Forſt, der Reſt 
er, Weizenboden, nebſt Wieſen von 700 
Fuhren ſchönem Heu, Kalköfen, Holzwaaren⸗ 
Fabrik mit einer Maſchine von 25 Pferdekraft, 
4 große Vorwerke nebſt ſchönem herrſchaſtlichem 


Schloß mit Part, ſämmtliche Gebäude ganz 
a 20 00 mit ſchönem Inventarium, wäre für 


0.000 Thlr. zu verkaufen oder auf ein 
Gut in Schleſien zu vertauſchen. Naͤheres 
ertheilt B. Goldmann in Conſtadt DS. 


Eine maſſive gute Beſitzun 


mit 5 Morgen Land und Garten, in der Nähe 
von Breslau, zum Wohyſitz oder Anlage einer 
Gärtnerei ſich eignend, iſt zu verkaufen. Of⸗ 
ferten werden unter G. B. 9 poste restante 
Breslau franco erbeten. [2442] 


165,000 Thaler 


find 15 Jabre unkündbar auf Rittergüter zu 
vergeben. Reflectanten wollen Anfragen un 
G. v. S. No, 36. an die Expedition der Schle 
ſiſchen Zeitung nach Breslau richten. [2419] 


Eine ſtarle Zinlwanne, 


fat neu, iſt billig zu verkaufen Lehm- 
12425 


damm Nr. 6a 


Frucht⸗Krauſen. 


Die jo beliebten luftdicht⸗eingeſchliffenen 
ruchtkrauſen mit Eiſenſchraube empfiehlt zur 
rktzeit in Breslau, Topfmarkt⸗Baude mit 


amen. 
Dybernfurth, den 10. September 1867. 
(18790) Guſtab Schwendke, Töpfermftr. 


1867er Schotten-, Crown- 
Fullbrand-Heringe 


in schöner Qualität in Tonnen, billig, 
das ½ incl. Gebind 1% Thlr. mit 
45 Stück, empfiehlt: „ [1866] 


©. F. Bettig, 


Oder-Strasse,, 3 Brezeln, 


Nr. 8 


— m ůvu— — 
Ein tüchtiger Buchhalter ſucht pr. 1. Dctbr. c. 

oder 1. Januar k. J. in einem Leinen⸗ 
Geſchäft ein anderweitiges Engagement. Briefe 
bitte unter B. F. 78. an die Expedition der 
Breslauer Zeitung abzugeben. 


me an 
ter] ſolchen. Gefällige Offerten durch den Brief 


1214] Schmarſe bei Oels. 


Wiener Apollo Kerzen 


Stearin⸗Kerzen 


in 8 Qualitäten, 


Milde Bordeaux-Weine 


von den beſten Jabrgängen und in borzüg 
licher Qualität empfehlen zu 10, 12%, 15 Sgr 
ſ. w. pro Flaſche [1421] 


Gaebel & Co,, 


Altbüßerſtraße Nr. 2. 


Aceton. 


Unfehlbares, langbewährtes Mittel zur 
ſchmerzloſen Beſeitigung von Hühneraugen 
und harter Haut, Flasche TA Sgr. 

Niederlage in Breslau bei [2428] 

S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


Siegeloblaten 


in allen Nuancen werden ſehr billig gefertigt 
in der lithographiſchen Anſtalt von 
2434] Cohn, Ring 4. 

Muſier werden franco eingeſandt. 


Eine gute, firiae 


Vorſtehhündin, 


im 4. Felde, ift zu verkaufen. Offerten werden 
unter J. B. 12 poste restante Breslau franeo 


erbeten. [2440] 


ine eb. Gouvernante, die jeit einigen Jahren 
S empfiehlt beſtens Inſtituts⸗Vor⸗ 
ſteher Dr. Mauersberger, Gartenſtr. 38. 


B K 
Eins junge Dame, moſaiſch, ſucht unter bes 

ſcheidenen Anſprüchen eine Stelle zur 
Unterſtützung di Hausfrau, Geſellſchaſterin 
einer einzelnen Dame, als Verkäuferin oder 
Kaſſtierin in einem Geſchäft, da ſie Buchfüh⸗ 
rung heoretiſch erlernt bat. Näheres bei 
Frau Markt, Wallſtraße 17:18 2437 


Eine junge Dame der franzöſiſchen, polniſchen 
und deutſchen Sprache vollſtändig mächtig, 
wünſcht eine Stelle als Erzieberin oder Se⸗ 
ſellſchafterin nach auswärts anzunehmen. 
Briefe Chffr. B. J. poste restante. [2420] 


ine bemittelte junge Dame wünſcht die Lei⸗ 
tung eines Hausweſens zu übernehmen. 
Fr. Off. sub W. F. poste rest. Schweidnitz. 


Ein gebildeter Mann, cautionsfähig (bis 
400 Thlr.), ſucht unter beſcheidenen Ans 
ſprüchen Beſchäftigung als Aufſeher ꝛc. in 
einem Geſchäft, oder Theilnah einem 

* 


der Bresl. Ztg. unter Chiffre P. F. A. 


Offene Commieſtelle. 


i ei- und Producten · Ge · 
feier uche e Verkäufer. Nur 
ſolche Herren finden Berückſichtigung, die mit 
dieſer Branche vollſtändig bertraut find und 
beſte Referenzen zur Seite haben. [2444] 


Louis Breitling dale 


Ein Leipziger Engliſch⸗ und Deutſch⸗Manu⸗ 
facturwaaren⸗Geſchäft ſucht einen in jeder 
88 zuverläſſigen Reiſenden, 
der ſpeciell Schleſien bereift hat. Neflectirende 
wollen ibre Offerten mit genauer Angabe bis⸗ 
berigen Wirkens franco an Herrn Fenthol & 
Sandtmann in Leipzig richten. [1848] 


Ein praktiſcher Landwirth 


in den biften Jahren, der deutſchen und pol⸗ 
niſchen Sprache mächtig, mit dem Rechnungs⸗ 
und Polizeiweſen vertraut, gegenwärtig auf 
einer größeren Herrſchaft Schleſiens noch activ, 
ſucht unter beſcheidenen Anſprüchen pro Termin 
October oder Januar 1868 Stellung. Ge⸗ 
fällige Offerten werden portofrei unter der 
Adreſſe F. K. poste restante Sauſenberg DE. 
erbeten. [3632] 


Ein Wirthfhafts-Eleve |® 


ndet zu Michaelis Stellung auf dem Dom. 
findet g auf 15620 


Im Comptoir der Buchdruckerei 
Herrenſtraße Nr. 20 
find vorräthig: 

Eiſenbahn⸗ und Fuhrmannsfrachtbriefe, 

Oeſterr. Zol- und Poſt⸗Declarationen, 
roceß⸗Vollmachten, 

Miethsgquittungs bücher, 2 

Zauf-, Trau- und Benräbnißbücher, 

Schiedsmann ⸗Protocollbücher, Vorla⸗ 
dungen und Atteſte. 


Ein Landwirth, 


Anfang 30er Jahre, unverbeirathet, praktiſch 
und theoretiſch gebildet, der polniſchen Sprache 
mächtig, der immer mebrere Jahre in einer 
Stellung war, der ſelbſtſtändigen Wirchſchafts⸗ 
führung bevorſtand und außer den beſten Em⸗ 


pfehlungen ſich die vollſte Zufriedenheit ſeiner 


Dienſtgeber erwarb, ſucht von Neujahr ab eine 
Wirthſchaftsbeamten⸗Stellung. Auf Erforder⸗ 
niß kann Caution geſtellt werden. Gefällige 
Offerten werden unter K. S. 81 in der Expe⸗ 
dition der Breslauer Big. erbeten. [2443] 


Auf der Erbſcholtiſei zu Alt⸗Jauer b. Jauer 
wird zum fofortigen Antritt ein militärfreier 
tüchtiger Wirthſchaftsſchreiber geſucht. Jähr⸗ 
licher Gehalt bei fr. Station 80 Thlr. Darauf 
Reflektirende wollen ſich unter Einſendung 
ihrer Atteſte baldigſt melden. [3649] 


Ein Wirthſchaftsſchreiber, 


der polniſchen Sprache mächtig, wird bei 
80 Thlr. Gehalt und freier Station ſofort zu 
engagiren geſucht. Bewerber können ſich mel⸗ 
den unter Beifügung der Atteſte auf dem Dom. 
Boczkow (Poſtſtation Skalmierzice) ſchrifllich 
ſowie perſöͤnlich. [3643] 


Ein unverheiratheter Koch 


kann ſich ſofort zum Antritt am 1. October e. 
melden, wenn er gute Atteſte aufweiſen kann; 
fie find einzuſenden. 
uppersdorf, bei Strehlen, 6. Sept. 1867. 
13620 Graf von Sauerma. 


ür mein Getreide⸗ und Producten⸗Geſchäft 
ſuche ich einen Lehrling. [2418] 
Louis Leipziger, "Gummerei 54. 


Im Haufe Reuc Taſchen ade ı: 
iſt im 2. Stock eine nach Weſten gele⸗ 
gene Wohnung, beſtebend aus 4 brir 
baren Piecen nebſt bequemem Beigelatz, 
vom 1. October d. J. ab zu vermiethen. 

Gleichzeitig find bafelbit 2 Gewölbe, 
zu jedem Geſchäftsbetriebe ſich eignen, 
zu vermiethen. 

Das Nähere daſelbſt im 1. Stock links 
zu erfragen. [2438] 


m Kroll'ſchen Bade iſt eine elegante 


8 von 5 Zimmern und Nebenge⸗ 
laß zu vermietben. [2432] 


idrechtsitraiie AL 


ift die erſte Etage vrs Michaelis zu beis 

mietben. [24223 
u bermiethen Ohlauerſtraße 79 ein großes 
Geſchäftslocal im 1. Stock und eine Heine 

Hofwohnung. 1434 

Neue Gaſſe 13 a., 
an der Promenade, die erſte Etage ganz oder 
getheilt zu vermiethen. 2398 


June Nr. 7 ſind zwei Verkaufslocale 
nah der Dorotbeengaſſe zu zum 1. October 
zu vermiethen. Näheres Ring Nr. 20 beim 
Rechts⸗Anwalt Fiſcher. 1791] 


Neue Schweidnitzerſtr. Nr. 4 iſt in der zwei⸗ 
ten E age eine herrſchaftliche Wohnung 
zum 1. October zu vermietben. Näheres 
Ring Nr. 20 beim Rechts⸗Anwalt Fiſcher. 


König's Hotel, 


33. Alhrechts-Strasse 32. 
empfiehlt ſich geneigter Beachtung ganz ergebenſt. 


9, u. 10, Septbr. Abs. 10 U. Mg. 6 U. Nchm. 2 U. 
Luſtor. bei 0° 332758 317g 331719 


— 
= 
on 
— 


Luftwärme + 116 +80 + 202 
Tbaupunkt +74 +68 +84 
Dinflättigung. 7ipét. pCt. 30 pCt. 
Sa Fan dene Fe 
eiter eiter eiter 
Wärme der Oder ; 3 14,0 


Breslauer Börse vom 10. September 1867. Amtliche Motlrungen, | 


inländische Nonds 


und 0. 4 — IEKrak. OS. Fr-A 4 Preise der Serealien. 
Siganbahn-Prioritäten, dels do. St 5 Oost Nat. A. 6 54 B. 
Stamm. 58 — Feststellungen der pollz, Oommieniar, 
Prouss.Anl.59 5 11034 B. do. do. Mi. de il? ? * * Tro Scheffel N — 
do.Staatsanl. 4 887 B. Ducaten .... | 97} B. Oraib-A 5 | — 6 
1 N B Louisd’ 1108 6 do. 64. Silb. 4 Waare feine mittlo ord, 
BW n 904 B. Russ, Bk Bil. 841 B. 834 u, Baier, Bei HB. Weisen weiss 105-107 102 97—99 
3 5 3 . Sof 6. KReichb 9 | > do. glb., alt. 102.103 100 95 — 97 
Prüm 2 — 55 1231 B. - = A piverse Astlen Roggen __ 79 77—78 
Bresl. St.-Obl. 4 —- Zisonbshn-Btamm-Astien. rn. Gerste ..... 56 —57 55 51-53 
do. do. 4] 965 B. Freiburger .. |4 1354 G. Be — 532 8 —— 7 05 6557 
Pos. Pf. (alte) 44 an Bird, - — Schl. rang S 
do. do. li — eissc-Brieg. — Act. fr. ti dols- 
do. —. 4 | 875 B. Gürscht Mur 4 — ee Bt.-Prior, 41 = 5 ne — eg — 
2 — 0 — — un 6. ge 3 195141 ba. gente Bank, 4 luay 0 2 Feststellung der Marktpreise 
„Lit. A. . i 5 ar en ; 
do, Rustiöal- 4 | 934 B. Oppeln. Tarn. |5 | 72 6. 2 „5 | 75 B. Raps und Rübsen, 
a W ee 272 br. 6. FE rn ia Pro 150 Pfd. Brutto in Silbergf. 
do. Lit. C 931 B. dalia. Tudwb. 5 0. 250d 18 — Raps 198 188 178. Winter-Rtb- 
Sr Ei Pe = 180.170 f 
„40. Bentenb. |4 0 . 6 Warsch. Wien Hambrg.S00M , — 3 
8. Frov--Hiliak. 2 Pr. St. 60RS. 15 622 B. 1481 W 1 2 
Freibrg Prior, 863 G. Ausiändinohe ends. do. 1 I. Stri. u — Kündigungspreise L. d. 11. Septbr. 
do. do. 4 B. Amerikaner . 6 773 bz. 0 Paris 300 Fres. joy = Roggen 60 Thlr., Hafer 42, 
Obrachl.Pripr. 184787 B. 783 G.|tal. Anleihe. |5 | 495 bs. 9. | Wien 150 fl. ASI — Weizen 80, Gerste 52, Kap: 
do. 45. 5155 8061 6. Galle. Lndmb. |. RR do. 3 91, Kübel 104. Bpieitns 23}. 
do 40. 1451034. 9346. |Poln.Pfandbr. 4 b . e — 
R. Oderufer . 874 B. 871 G.] Poin. Läqu.-Sch. 4] 485 C. Die Börsen - Commission. 2 —— ——— 
Die Börse war fest, aber wenig belebt, Oberschl. in Folge der besseren Aug,-Fin- 233 B. 233 G. 


Wilh.-Bahn 7 


Krakau 08. O. f 


nahme höher, Coseler niedriger. Fonds unverändert. 


Verantw., Medacteur: Dr, Stein. — Drud bon Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


